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Borwort zur dritten Auflage. 












der Verfaſſer des Büchleins: „Der Küſter— 
rantendienſt“ im Jahre 1925 geſtorben 
te der Verlag Ferdinand Schöningh in 
im Februar 1932 den Unterzeichneten, 
Parrvifar in SHoltheim, das praktiſche 
u neu herauszugeben. Da dies Buch ſich 
zen vortrefflich bewährt hat, lag eine Not- 
— vweſentliche Anderungen vorzunehmen, 
doch lag dem Bearbeiter daran, dem Diener 
ume mehr als bisher auch einige litur— 
Senntniſſe zu vermitteln, damit er mit um 
vem Berjtändniffe feines erhabenen Amtes 
Desgleichen waren Die neuen Beftimmungen 
ie Ferialmejjen der Fajtenzeit, Quatember- 
age, Die jog. äußere Feier gewilfer Feſte, 
as Chrijtfönigsfejt uw. aufzunehmen. Da- 
= wurde der Gebetsteil ſtark gekürzt, da jeder 
das Diözejangebetbud dafür nehmen foll. 
Se das bejcheidene Schrifthen aud in der 
Form viel Nutzen jtiften. 
Mitarbeitern möchte ich an diefer Stelle 

























Köften Dank ausjprehen, insbefondere 











Vorwort. 





Herrn Dr. K. Kögner in Würzburg, der gebeten 
war, das Büchlein darauf zu prüfen, ob es ſich 
auch für ſüddeutſche Bistümer eigne, dem Herrn 
Bollenbed, Küfter an St. Apoſteln in Köln, und 
allen jonjtigen Beratern. Ebenjo bin id) Herrn Prof. 
Dr. Brinktrine in Paderborn ſowie Herrn Dr. Kiefer 
in Luxemburg zu herzlihdem Danke verpflichtet. 
Omnia ad maiorem Dei gloriam! 


Adersleben-Wegeleben, am Feſte der Auf- 
findung des hl. Stephanus (im Heiligen Jahre), 
den 3. Auguſt 1933. 


Der Bearbeiter: 
Leineweber, Pfarrer. 
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Erſter Teil. 


Würde und Eigenfchaften eines 
Küſters. 


Das ehrenvolle Amt eines Küſters. 
(Mesner, Sigriſt, Sakriſtan, Kirchner.) 


Der Stand des Küſters iſt ohne Zweifel ein 
höchſt ehrenvoller. Der Küſter iſt nämlich ein Diener 
im Heiligtume des Herrn. Die Erhabenheit ſeines 
Dienſtes leuchtet um ſo mehr ein, wenn wir er— 
wägen, daß dem Küſter verſchiedene Verpflichtungen 
obliegen, welche früher die Oſtiarier und Molythen 
in der Kiche wahrzunehmen Hatten. Wenn die 
Kirche jegt auch nichtgeweihten Perjonen diefes 
Amt überträgt, jo hat das feinen Grund Darin, daß 
die Anftellung geweihter Safrijtane mit zu vielen 
Schwierigkeiten verfnüpft it. Als Kirchendiener ijt 
er der Hüter und Wächter des Heiligtums. Seiner 
Sorgfalt ift der heilige Ort mit dem Reichtum feiner 
gottgeweihten Gegenjtände anvertraut. Welche 
Ehrfurcht muß ihm derjelbe einflößen! Als Gott 
dem Mojes in einem brennenden Dornbuſche er— 
ſchien, rief erihm zu: „Ziehe Deine Schuhe aus; denn 
diejer Ort ift heilig.“ Heiliger nod) iſt der Ort, an 
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Würde und Eigenſchaften eines Küjters. 








welchem der Küjter jeine Verrichtungen vorni; 

Sit ja doch die Kirche der Ort, an dem Gott — 
in vorzüglichſter Weiſe ſeine Gnaden ſpendet, der 
Ort, an dem täglich das unbefleckte Gotteslamm ge= 
opfert wird, der Ort, an dem Gott ſelbſt feinen 
Thron aufgeſchlagen hat. — Wahrlich, gar mancher, 
der ſich nad) der Nähe feines Erlöfers fehnt, aber 
dur) feine Berufsgejchäfte jo oft ferngehalten wird 
möchte wohl den Küfter beneiden, dem es vergönnt 
üt, jo oft in der Kiche zu verweilen. Noch mehr 
aber fönnte derjelbe beneidet werden, weil er zu 
allen Geheimniſſen herangezogen wird, die der 
Prieſter verwaltet, zu allen Segnungen, die er 
vornimmt, zu allen Gnaden, die er ſpendet. Waltet 
er ſeines Amtes in würdiger Weiſe und mit frommer 
Geſinnung umd Abſicht, fo iſt ihm auch fein Anteil 
an all den Gnaden gejichert, welche Gott durch die 
Hand und den Mund des Priefters ſpendet. Sit 
fein Herz gläubig und fromm, ſo iſt für ihn die Kirche 
ein Ort umzähliger Gnaden; nimmt er dagegen 
ſeinen Dienſt gleichgültig, flößt ihm die Gegenwart 
Gottes keine Ehrfurcht mehr ein, ſo erwartet ihn 
einſt eine ſtrenge Rechenſchaft. 


Eigenſchaften des Küſters. 


1. Aus der Würde und Erhabenheit des Küfter- 
amtes folgt von felbft, dab nur Männer von er- 
probter kirchlicher Gefinnung und tadellojen Wan- 
dels dieſen Dienſt verrichten dürfen, Männer, die 
Eifer für die, Ehre Gottes, Liebe zum Haufe des 
— und Sinn für Ordnung und Reinlichkeit be- 

en. 
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Eigenjhaften des Küjters. 





Insbeſondere bejige der Küjter: 

a) einen recht innigen und lebendigen 
Glauben. 

Der Küfter übt nämlid) einen unberehenbaren 
Einfluß auf das gläubige Volk aus. Iſt er von einem 
lebendigen Glauben bejeelt, jo wird diejer Einfluß 
ein höchſt erbaulicher und wohltätiger fein; mangelt 
ihm dagegen der Glaube, jo wird dieſer Einfluß 
ein höchſt nachteiliger fein. Das Volk jieht ihn ja 
alle Tage im Haufe Gottes bejhäftigt; es achtet 
auf alles, was er tut, auf feinen Gang und feine 
ganze Haltung, auf die Art und Meife, wie er vor 
dem Allerheiligiten im Vorbeigehen kniet, auf jeine 
Stellung beim Beten, auf den Anjtand, den ex bei 
den verſchiedenen Berrihtungen feines Dienjtes 
beobachtet, auf feine Sprade, ja jogar auf feine 
Kleidung. — Ein wadeliger oder hochmütiger 
Gang, gleihgültiges Hin- und Herrennen, uns 
geihidtes Anieen, wobei der Oberkörper im Gange 
jih herüberbeugt, der rechte Fuß nur eine kleine 
Biegung befommt, das Knie aber nie den Boden 
berührt, unnötiges und namentlich lautes Sprechen 
in der Kiche oder Gafrijtei: alles dies deutet an, 
daß die Seele in feiner befonders heiligen Stim— 
mung ſich befindet, daß das Herz jich der Nähe des 
göttlihen Heilandes nicht bewußt ijt, daß überhaupt 
die rechte Triebfeder, der fromme und lebendige 
Glaube fehlt. Ein ſolches Beijpiel wirft auf die 
Gläubigen um jo nadteiliger, weil fie bei einem 
Küfter einen höheren Grad religiöfer Kenntnijfe 
und Frömmigkeit vorausjegen. Dagegen it ein 
ehrfurdtsvolles Benehmen für jedermann er- 
baulich und jelbjt für gleihgültige Chrijten wenig— 
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nd Eisenjhaften eines Küfters. 









Hweigender Borwurf. — Am meijten 
= ein ehrfurhtsvolles Benehmen in dem 
ztume des Herrn dem Küſter felbjt zugute. 
der Herr jieht ja jelbjt auf ihn, und er wird es 
m nicht unbelohnt laſſen, wenn er in allen Stüden 
das innere Licht feines Glaubens aud äußerlich) 
leuten läßt, jo daß fein ganzes Verhalten vom 
Glauben eingegeben und geleitet wird. Deſſen ſoll 
er ji vor allem bewußt fein, fo oft er in der Nähe 
des Tabernafels etwas zu tum bat. Ihm foll ex 
ſich nur mit großer Ehrfurcht und mit reinem Herzen 
nahen; und das wird nur von dem geſchehen, der 
lebendigen Glauben hat. 

b) eine tiefe Demut. 

Der Küfter halte ſich für nicht würdig, ein fo 
ehrenvolles Amt auszuüben umd bei der Feier Jo 
erhabener Geheimnijje mitzumirten. Im Gefühle 
dieſer Unwürdigkeit wird ihm keine Verrichtung und 
Handlung zu niedrig oder gar entehrend erſcheinen. 
Mögen auch einige Arbeiten in den Augen mancher 
vom Glauben nicht durchdrungener Leute gering 
erſcheinen, ſo iſt doch der gute Küſter ſich bewußt, 
daß auch dieſe Arbeiten in den Augen Gottes einen 
großen Wert haben, weil ſie ſeine Ehre und die 
Zierde feines Heiligtums bezweden. Darum haben 
auch große Heilige ſich glüdlich geſchätzt und Freude 
darin gefunden, die ſcheinbar niedrigjten Dienjte in 
der Kiche verrichten zu können. 

c) eine echte Srömmigfeit. 

Er finde ji) darum oft an der Kommunionbant 
ein, bejonders bei gemeinjhaftlihen Kommunionen 
der Männer, nehme auch gelegentlich an Exerzitien 
teil. 





Eigenſchaften des Küfters. 





d) Gehorjam und Bejheidenheit. : 

Es verjteht jih von jelbit, daß der Küſter in 
bezug auf die kirchlichen Verrichtungen dem Pfarrer 
Gehorſam ſchuldig iſt. Darum wird er alle An⸗ 
ordnungen des Pfarrers mit der größten Gewiſſen— 
haftigkeit und Pünktlichkeit erfüllen. Selbſt den 
Wünſchen des Pfarrers wird er gern und bereit⸗ 
willigſt Folge leiſten. Auch im außerdienſtlichen 
Verkehr wird er gegen ſeinen Pfarrer die größte 
Achtung, Ehrfurcht und Beſcheidenheit zeigen und 
nie gegen ſeinen Pfarrer Partei ergreifen. Fremden 
Geiſtlichen wird er nicht barſch und grob begegnen, 
ſondern wird ihnen die ihrem Stande gebührende 
Ehrerbietigkeit erweiſen. Auch den Mitgliedern der 
Kirchengemeinde wird er ſich ſtets gefällig und 
freundlich zeigen. 

e) Berjhwiegenpheit. 

Über alle dienftlihen Angelegenheiten umd 
Kenntniffe beobachte er, joweit nötig, Still 
Ichweigen. 

2. Damit der Küfter fein Amt recht und gut 
ausüben Tann, muß cr die dazu erforderlichen 
Kenntniſſe auch in der Liturgie ſich aneignen. Sit 
er zugleich Chorjänger, jo muß er auch eine gute 
und geübte Stimme haben und den Choralgejfang 
fowie die Art und Weiſe des Vortrags Tennen. 


3. Der Küſter muß frei fein von entehrenden 
Fehlern und von körperlichen Gebrechen, damit er 
keinen Anſtoß bei den Gläubigen errege. 

Sehr praktiſch iſt die neue Zeitſchrift: „Der 
Sakriſtan“. 
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Nebenbefhäftigung des Küfters. 

Da einerjeits die Arbeiten, die der Küfter zu 
tun bat, bei weitem nicht alle feine Zeit bean- 
Ipruchen und anderfeits die Küfterjtellen gewöhnlich 
nit jo viel einbringen, da davon der Külter ſich 
und ſeine Familie anſtändig ernähren kann, ſo wird 
der Küſter im allgemeinen wenigſtens noch eine 
Nebenbeſchäftigung betreiben müſſen. Dieſe Neben- 
beſchäftigung darf jedoch nicht derart ſein, daß ſie 
den Küſter an der Erfüllung ſeiner Pflichten hindert, 
noch) derart, daß dadurch das Anſehen des Küjters 
gemindert wird. So würde zum Amt des Küjters 
wenig paljen 3. B. das Gewerbe der Abdeder, 
Dachdecker, Metzger; ganz unjtatthaft würde fein 
der Betrieb einer Gajt-, Schent- oder Speije- 
wirtſchaft, Mufizieren in Kinos und Lokalen. 

Paſſende Gejchäfte dürften folgende fein: Über— 
nahme der Kirchenrendantur und des Pfarr⸗ 
ſekretariats, Unterricht in der Muſik; ferner Agen⸗ 
turen und Kommiſſionsgeſchäfte, Ladengeſchäfte, 
namentlich mit Schul- und Gebetbüchern, Schreib- 
materialien. Sehr gut vereinbar mit dem Amt und 
der Stellung des Küſters ſind auch das Gewerbe 
eines Gold- und Silberarbeiters, Uhrmachers, 
Buchbinders, Schneiders u. dgl. In Dörfern wird 
es oft ein Landwirt fein. 


Anſtellung des Küjters. 

1. Wer ſich um das Küjteramt bewirbt, hat 
zuvor jeine Befähigung dazu durch) genügende Zeug⸗ 
niſſe nachzuweiſen und ſich vor der biſchöflichen Be- 
hörde oder vor einem von der biſchöflichen Be— 
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Anitellung des Kürters. 





hörde bejonders Beauftragten einer Prüfung zu 
unterwerfen, namentlich da, wo mit der Küfterjtelle 
der Drganijtendienjt oder das Amt eines Kantors 
oder Chordirigenten verbunden ift. 


2. Beim Untritte feines Amtes hat der Küfter 
in manden Diözefen vor dem Pfarrer fowie in 
Gegenwart wenigitens zweier Mitglieder des Kir- 
chenvorſtandes als Zeugen das katholiſche Glaubens- 
befenntnis abzulegen und, nachdem er auf die Be- 
ſtimmungen der bejtehenden Dienftordnung hin⸗ 
gewiefen worden, zur gewiljenhaften Erfüllung 
aller Obliegenheiten feines Amtes fi eidlih zu 
verpflihten!. Er erhält vom Pfarrer ein Ber 
zeichnis aller feiner Obhut anvertrauten Gegen= 
Hände vorgelegt, welches von ihm, nachdem er ih 
von der Richtigkeit desjelben überzeugt hat, zu 
unterjchreiben it. Über den ganzen Akt wird ein 
Protokoll aufgenommen und von dem Pfarrer, dem 
Kichenvorftande und dem Küfter unterfchrieben. 


1 Der Küftereid Tautet: 

„Ich ſchwöre zu Gott dem Allmächtigen, Maria, feiner 
heiligen Mutter, dem HI.N., dem Patron diejer Kirche, daß 
ic) alle mir anvertrauten kirchlichen Gegenjtände, insbejor- 
dere die Schlüffel, treu und jorgfältig bewahren und gegen 
den Willen meines Pfarrers an niemanden ausliefern 
werde. Auch gelobe ich, alle Obliegenheiten meines Amtes 
gewijjenhaft zu erfüllen und allen Anordnungen meines 
Pfarrers und Kirhenvorjtandes willig zu gehorchen, jtets 
das Belte der Kiche und des Gottesdienltes zu fördern und 
alles Nachteilige nach Kräften fernzuhalten. So wahr mir 
Gott helfe und jein heiliges Evangelium: Im Anfange war 
me Wort und das Wort war bei Gott, und Gott war das 

ort.“ 


2 Hartmann, Küjterdienit. 
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Dienjtordnung des Küjters. 


1. Der Küjter hat die Kirche und die Sakriſtei 
zu öffnen und zu Schließen und ſich zu überzeugen, 
dak ſich niemand hat einſchließen laſſen. Die 
Schlüſſel zur Kirche und Sakriſtei darf er ohne 
Erlaubnis des Pfarrers niemandem anvertrauen. 

2. So oft er in die Kirche und aus der Kirche 
geht, beſprenge er ſich mit Weihwaſſer, gehe langſam 
durch die Kirche, neige beim Vorübergehen an den 
Nebenaltären fein Haupt, vor dem Hauptaltare 
aber, auf dem das hochwürdigſte Gut aufbewahrt 
wird, Iniee er mit dem rechten Knie bis auf den 
Boden. Alles diejes hat er jtets zu beobachten, es 
mag Öottesdienjt fein oder nicht, er mag allein in 
der Kirche fein oder mit anderen, es mögen Katho- 
liken oder Nihtlatholifen zugegen fein. 

3. Der Küfter hat das Läuten zum öffent- 
lihen Gottesdienjte und bei ſonſtigen Gelegen⸗ 
heiten, insbeſondere auch das tägliche Morgen-, 
Mittag- und Abendläuten zum Engel des Heren 
nad) den bejtehenden Vorſchriften und nad) Ortsſitte 
zu beſorgen, ſowie die Kirchenuhr regelmäßig auf— 
zuziehen und richtig zu ſtellen. Wo mehrere Glocken 
ſind und er Gehilfen zum Läuten bedarf, liegt ihm 
ob, darauf zu achten, daß dieſes in rechter Weiſe ge⸗ 
ſchehe, damit die Glocken nicht Schaden leiden. 
Kindern darf er das Läuten nicht überlaſſen, wenig⸗ 
ſtens nicht ohne ſpezielle Aufſicht; auch ſoll er ihnen 
nicht allerlei Arbeiten aufbürden, die er ſelbſt tun 
müßte. . 

4. Bor Beginn der heiligen Meſſe oder einer 
fonjtigen kirchlichen Funktion hat der Küfter die 
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nötigen Paramente und Bücher zurechtzulegen, die 
Meßkännchen ſelbſt mit Wein und Waſſer zu füllen, 
die Kerzen anzuzünden, den Altar abzudeden, ſowie 
dem Priejter beim Anlegen der heiligen Gewänder 
behilflich zu fein, überhaupt die erforderlihen Vor- 
bereitungen zu treffen. Auch muß er darauf achten, 
daß das ewige Licht vor dem Tabernafel niemals 
erlöſche. Sodann vergeffe er nicht, allwöchentlich 
die Ampel zu reinigen. 

5. Bei Ausjpendung der heiligen Saframente, 
bei Vornahme der Firhlihen Weihen und Seg⸗ 
nungen, bei Krankenproviſuren, Exequien uſw. iſt 
er verpflichtet, anweſend zu fein. 

6. Während des Gottesdienjtes halte er ſich nicht 
in der Sakrijtei auf, es fei denn, daß er daſelbſt 
notwendige Arbeiten zu verrichten hätte. Auch 
ſpreche er weder in der Sakriſtei noch in der Kirche, 
außer wenn es notwendig ijt. Nach beendigtem 
Gottesdienfte hat der Küfter die gebrauchten Para⸗ 
mente und Gegenſtände am bejtimmten Orte mit 
Sorgfalt aufzubewahren und evtl. zu verſchließen; 
die Überrejte der Kerzen find von ihm zu fammeln 
und in Verwahrung zu nehmen. Die Arbeiten an 
den Altären find nicht unmittelbar vor oder nad) 
dem Gottesdienjte, jondern vielmehr in ſolchen Ab⸗ 
ſtänden davon vorzunehmen, daß dadurch die 
Gläubigen in ihrer Andacht nicht geſtört werden. 

7. Der Küjter muß in der Sattiftei auf Drdnung, 
Sauberkeit und Ruhe halten. Alle Gegenjtände 
jollen ihren bejtimmten Platz haben; insbejfondere 
müſſen die für die Krankenprovifuren nötigen 
Gegenjtände (Burje, Agende, Rituale, Laterne, 
Schlüffel zum Schrank der heiligen Öle) an ihrem 
9* 
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Orte bereit gehalten werden. Der Wein und die 
Holtien find in paſſenden, ſauberen Gefäßen unter 
Verſchluß zu halten; auch dürfen die Hoftien nad) 
Eirhlider Vorſchrift von ihrer Bereitung bis zur 
Austeilung nicht über einen Monat alt werden. Das 
Gefäß für die Handwaſchungen des Priejters muß 
jtets mit reinem Waſſer verfehen werden, falls 
Mafjerleitung fehlt. Die Meßkännchen und Teller 
find fauber zu halten und öfters zu pußen; ebenjo 
die Altar und Kronleuchter, jowie die Weihwaſſer— 
behälter. Das Taufbeden muß jährlih vor Oftern 
und Pfingjten zur benedictio fontis (Taufwajjer- 
weihe) gereinigt und geſcheuert, das noch Darin 
bejindlihe Taufwaſſer ins Sakrarium gegojjen 
werden. 

8. Der Küjter darf die heiligen Gefähe, wie den 
Kelch, die Patene, das Ziborium, die Monjtranz, 
ferner die beim heiligen Mekopfer bereits ge= 
brauchten Korporalien und Purififatorien (Kelch— 
tüchlein) mit der bloßen Hand berühren!; wenn er 
diefe Gegenjtände anfaſſen muß, jo fann er es 
aber auch mittels eines weißen jauberen Tüchleins 
tun. Den Tabernafel, worin das Allerheiligite auf- 
bewahrt wird, darf er weder auf- nod) zuſchließen, 
da ſolches bloß dem Priejter zujteht. 

9. Dem Küfter liegt ob, auf die Reinlihfeit der 
Paramente und Kirhenwälde zu achten, zu der 
von dem Pfarrer beftimmten Zeit reine Alben, 
Humeralien uſw. auszulegen und die Altartücher zu 
wechſeln. Die zur Wäſche beſtimmten Korporalien, 
Pallen und Purifikatorien hat er zuvor dem Geiſt— 
lichen zum erſten Durchwaſchen vorzulegen. Falls 
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ihm die Beſorgung der Kirchenwäſche übertragen 
it, achte er darauf, daß fie ſtets für fi allein und 
nicht mit der Familienwäſche gereinigt werde. Die 
an Paramenten, Wäſche und ſonſtigen kirchlichen 
Gegenjtänden ſich zeigenden Schäden, ſowie das 
Fehlen einzelner Stide muß er dem Pfarrer un- 
verzüglich anzeigen. 

10. Der Küjter ijt verpflichtet, wenn ihm die 
Kirchenreinigung übertragen wurde, mwenigjtens in 
der Mode einmal alle Gänge der Kirche, fowie den 
Fußboden unter den Bänken, die Safriftei und das 
Chor ordentlich auszufegen evtl. ausfegen zu Iaffen. 
Hierbei iſt bejonders das oberjlächliche Kehren zu 
vermeiden, wodurd nur Staub aufgewirbelt wird!, 
der ſich auf den Altären, Bildern und Seitenwänden 
der Kirche fejtjegt und großen Schaden anrichtet. 
Ebenſo joll er allwöchentlid die Altäre, die Kanzel, 
die Beichtjtühle, die Kirchenbänke und die Chor- 
bühnen feucht abftauben. Hierbei geht er namentlich 
in der Reinigung der Gemälde, Standbilder und 
Zieraten ſchonend und behutjam zu Werke. Die 
Fenſter- und Seitenwände der Kirche find, ſoweit 
man mit einem Staubbeſen reihen Tann, zuweilen 
von Staub und Spinngeweben zu reinigen. Im 
Frühjahr und Sommer find bei trodenem Metter 
Kirche und Sakriſtei zu lüften, auc) zu demfelben 
Zwecke die Paramente wenigjtens zweimal ins 
Freie, aber nicht direkt in die Sonne zu bringen. 


! Das Aufwirbeln von Staub läßt jih am beiten da⸗ 
durch verhüten, daß man vor dem Kehren den Boden mit 
naljem Sand oder naljen Sägefpänen bejtreut. Gebr 
En ind aud) für die Kirchen die modernen Staub- 
auger. 
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11. An den Sonntagen nad Oſtern und Pfing- 
ſten, befonders aber an allen hohen Feſten des Jahres 
ſchmücke der Küjter die Altäre mit [hönen lebenden 
Blumen in pafjenden Gefäßen, laſſe fie aber nicht 
jo lange jtehen, bis fie verderben und fo nur das 
Heiligtum verunzieren. Bei Schnittblumen find 
die Blätter, die in das Waſſer hineinreichen, erjt zu 
entfernen, da diejes ſonſt jehr bald übel riecht. Muß 
er bei Aufitellung der Blumen, Leuchter, Kerzen 
ujw. den Altartifch bejteigen, jo trete er nicht auf 
den Altarjtein, ſondern gebraudhe zur Unterlage ein 
Kiffen oder ein zufammengelegtes Tuch; auf das 
Sepuldrum, d. h. die Stelle, wo die Reliquien 
im Altar eingemauert find, trete er jedoch niemals. 
Bon jeder Beihädigung des Altarjteines und des 
Sepuldrums hat er feinem Pfarrer Anzeige zu 
erſtatten. 

12. Der Küſter hat die Aufſicht über die Mini— 
ſtranten zu führen und dafür zu ſorgen, daß dieſelben 
in der Kirche und Sakriſtei ſich eines wohlanſtän— 
digen Betragens befleißigen; auch hat er ſie, falls 
der Pfarrer oder Kaplan dieſe wichtige Aufgabe 
nicht für ſich beanſpruchen, in ihren Dienſt ein— 
zuführen und von Zeit zu Zeit Wiederholungen an— 
zuſtellen. Überhaupt darf jedem Küſter, der eine 
ideale Berufsauffaffung erlangen möchte, dringend 
empfohlen werden, über ſeine Stellung zu den 
Miniftranten hin und wieder eine ernjte Gewiljens- 
erforſchung anzuftellen, auch dann, wenn die eigent- 
liche Betreuung der Minijtranten in der Hand eines 
Geiltlihen liegt. Die Gewiljensfragen könnten 
etwa lauter: Verrichte ih meinen heiligen Dienjt 
fo, daß die Meßdiener ſich daran erbauen können? 
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Können die Meßdiener insbejondere von mir ein 
gemejjenes, ruhiges Gehen und Verhalten in der 
Sakriſtei und Kirche, Drdnungsliebe, Eifer und vor 
allem Ehrfurht vor dem Allerheiligjten Ternen? 
Dder umgekehrt: Menn die Meßdiener troß bejter 
Anleitung und Mahnung immer nod) jo zappelig, 
nervös, vorlaut und unandädhtig find, liegt nicht 
ein Hauptgrund in meinem Benehmen und Auf- 
treten, mix jelber vielleicht unbewuht? Wie ſchön 
muß der Gottesdienjt fein und wie groß die Er— 
bauung der Gläubigen, wenn an einer Kirche ein 
Küfter waltet, der jih glüdlih ſchätzt und feine 
Opfer heut, um aus den Minijtranten Engel in 
Menſchengeſtalt zu machen und der feine Stellung 
zu den Mehdienern vergleicht mit der Stellung des 
hl. Sojeph zum Jefustinde! Glüdlih die Pfarre, 
die einen ſolchen Küſter bejitt! 

.13. Der Küjter ſoll in der Negel am Kirchorte 
anwejend jein, um bei eintretenden kirchlichen 
Amtshandlungen, namentlid) Kranfenverjehgängen, 
die erforderlichen Dienite leiten zu fünnen. Soweit 
er Dienftleiftungen nicht perſönlich zu verrichten 
vermag, muß er einen Vertreter jtellen, den er 
vorher dem Pfarrer bezeichnet hat, und der von 
diejem nicht beanjtandet worden ijt. Mill er einen 
ganzen Tag oder länger ji vom Kirchorte ent— 
fernen, jo kann dies nur mit Erlaubnis des Pfarrers 
geſchehen. 

Das Bild eines guten Küſters. 


Der pflichttreue Küſter liebt Ordnung und 
Pünktlichkeit. Sein Wahlſpruch iſt: „Alles zu feiner 
Zeit, alles am rechten Orte, alles in der richtigen 
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Weiſe.“ Wie er nicht die Nacht zum Tage mat, 
lo mat er aud) nicht den Tag zur Nacht. Mohl- 
gefleidet und mit gepußten Schuhen fieht man ihn 
alle Morgen etwa 10 Minuten vor dem Engel des 
Herrn-Läuten langſamen Schrittes zur Kirche 
gehen. Nachdem er die Kirchtür geöffnet, zieht er 
den Schlüſſel wieder ab, geht hierauf zum Weih⸗ 
waſſerbecken und beſprengt ſich mit Weihwaſſer und 
kniet dann auf der nächſten Bank nieder, um den 
göttlichen Heiland im allerheiligſten Sakramente 
anzubeten. Sobald die Uhr ſchlägt, ſchließt er fein 
Gebet und läutet zum „Engel des Herrn“. Das 
Läuten geſchieht jo pünktlich, daß die ganze Ge- 
meinde ſich danach richten kann. Hat auch er den 
„Engel des Herrn“ gebetet, ſo geht er zur Sakriſtei 
und öffnet auch dieſel. Hierauf bekleidet er ſich 
mit einem Talar, holt dann ein Gefäß friſchen 
Waſſers und füllt damit das Waſſerkännchen und 
den Walhbehälter für den Priejter. Danad) nimmt 
er das Schontuch ab, richtet die Kanontafeln auf, 
ftellt das Meßbuchpult hin und legt ein Deckchen 
von der Farbe des Meßgewandes darauf. Bleibt ihm 
nun noch Zeit bis zum Erſtgeläut zum Gottes— 
dienſte, jo geht er durch die ganze Kirche und über- 
zeugt ſich, ob aud) alles in bejter Ordnung ift. Menn 
es noch dunkel fein jollte, jo zündet er jetzt auch an 
den Pfeilern und Wänden die Lichter reſp. Lampen 
an?. Nahden er nun das erftemal zum Gottes- 

ı In vielen Kirchen iſt's jedoch umgef i 
Küfter Duzı die Satafet Ai die —— — 
die Kirchtüren öffnet. 

Viele Kirchen haben elektriſche Licht⸗ und Läutanlage, 
und der Küjter kann Lichtanzunden und Läuten von der 
Safriftei aus bejorgen. 
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dienſte geläutet hat, begibt er ſich wieder zur 
Sakriſtei, legt das Meßgewand ſowie die übrigen 
Paramente auf den Ankleidetiſch, füllt das Wein— 
kännchen und trägt es mit dem Waſſerkännchen auf 
einem Teller zum Kredenztiſche, legt ein reines, 
irodenes Lavabotuch daneben und empfängt dann 
in der Sakrijtei die Miniftranten. Hat er denjelben 
nod) Belehrungen und Unterweifungen zu geben, jo 
tut er diejes jegt ruhig und ernjt und läßt diefelben 
ſodann ruhig ſich anfleiden. Hat er nun das zweite- 
mal geläutet, (in vielen Kirchen wird nur einmal 
vor jedem Gottesdienjt geläutet) jo zündet er in 
der ewigen Lampe einen Zünddocht an und mit 
diejem die Kerzen und erwartet dann in der Sakriſtei 
den Priejter. Beim Eintritt in die Sakriſtei wird 
derjelbe von allen mit dem Grube „Gelobt fei 
Jeſus Chriftus“ begrüßt. Der Küfter legt ihn das 
Meßbuch zum Aufihlagen des Meßformulares vor, 
wenn er dies nicht jelbjt beforgen fann, und läßt 


dann das Meßbuch durch einen Knaben zum Ultare . 


bringen; darauf geleitet er ihn zum Waſchgefäß, 
gießt ihm, falls feine. Wafferleitung vorhanden ilt, 
Waſſer über die Hände und reiht ihm das Handtuch 
dar. Macht der Priejter den Kelch zurecht, jo reicht 
er ihm die große Hoſtienſchachtel. Beim Ankleiden 
des Priejters verführt er mit der größten Auf- 
merfjamfeit und Genauigfeit. Sobald der Prieſter 
die Albe angezogen, zieht er viejelbe über bie 
Schultern gleichmäßig nad) hinten, daß jie vorn dem 
Prieſter feſt anjhlieft. Dann legt er ihm das 
Zingulum um, und während der Priefter dasjelbe 
befejtigt, bringt er den hinteren Teil der Albe 
gleihmäßig in Ordnung. Dabei verfährt er immer 
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auf folgende Weiſe: Er bringt die Yalten in Die 
Mitte, nimmt, von links angefangen, ſämtliche 
alten des unteren Saumes gleihmäßig in die 
linfe Hand und zieht dann mit der Rechten die Albe 
oberhalb des Zingulums in die Höhe, jo daß jie 
ungefähr handbreit vom Boden erhoben iſt. Dann 
erjt läßt er die Falten aus der Linken los und zieht 
fie gleihmäßig nad) links und rechts. Bei der Stola 
fieht er darauf, daß das Kreuz ji genau in der 
Mitte befindet, und bei dem Meßgewande achtet 
er darauf, daß der Rüdteil gleihmäßig herabhängt. 
Hierauf begibt er ji), wenn er gleichzeitig Organijt 
ilt, zur Orgel und waltet da feines Amtes. It er 
nicht zugleich) Organiſt, jo verläßt er erjt nad) dem 
Prieſter die Sakrijtei und kniet ji im Chor auf 
die für ihn beitimmte Bank. Das Läuten zur Mand- 
lung überträgt er einem großen, zuverläjjigen 
Knaben. Sind mehrere heilige Mefjen, jo jorgt er 
dafür, daß zu den einzelnen heiligen Mejjen zur 
richtigen Zeit geläutet wird, dab die Altäre zurecht- 
gemacht und Die nötigen Minijtranten zur Stelle 
find, fowie daß die Paramente aufgelegt, die 
Kännchen hingebracht, die Kerzen angezündet und 
die Geijtlihen ordentlich angekleidet werden. Ohne 
Not läßt er nie einen Mehdiener in zwei Meſſen 
miniftrieren. Nach dem Gottesdienit löſcht er die 
Kerzen und die fonjtigen Lichter in der Kirche aus, 
bringt das Meßbuch, den Teller mit den Kännchen 
und dem Lavabotühelhen zur Sakriſtei und legt 
oder hängt dann die Paramente in bejter Drdnung 
an den bejtimmten Pla. Hat er hierauf die Kanon= 
tafeln umgelegt, das Schontuch über dem Altare 
jo ausgebreitet, daß es den Altartiſch ganz bededt 
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und auf beiden Geiten gleich weit berabhängt, fo 
ſchließt ex die Sakriſtei zu, öffnet bei guter Witterung 
einige Kichenfenjter und geht dann nad) Haufe. 
Die Zeit bis zum Mittag kann der Küſter nun 
meiſtens für ſeine Nebenbeſchäftigung verwenden. 
Zur bejtimmten Zeit läutet er am Mittage zum 
„Engel des Herin“. Hierauf zieht er die Ahr auf 
und fehrt dann wieder in feine Wohnung zurüd. 
Auch die Nahmittage gehören an den fünf erjten 
Mochentagen zumeiſt Dem Külter!. 

Gegen Abend läutet er pünktlich zum „Engel 
des Herrn“. Zu der vom Pfarrer feltgejetten Zeit 
ſchließt er die Kirche, nachdem er ſich zuvor überzeugt 
hat, daß ſich niemand mehr in derjelben befindet. 

Am Freitag oder Sonnabend richtet der Küfter 
es jo ein, daß gleich nad) dem Gottesdienite die 
ganze Kirche gereinigt wird. Während die dafür 
bejlimmten Perſonen Die Kirche kehren, entfernt er 
alle Spinngewebe, dann ſtäubt er die Altãre, die 
Statuen, die Bilder, den Predigtſtuhl und die Beicht⸗ 
ſtühle, das Taufbecken, die Bänke und die Orgel ab. 
Wenn er auch jedesmal die Leuchter und die ewige 
Lampe mit einem wollenen Tuche abreibt, ſo ſind 
ſie immer rein und brauchen bloß vor den hohen 
Feſten gründlich geputzt zu werden. Die Weih⸗ 


1 Sollte eine Taufe zu ſpenden, ein Kranler zu ver⸗ 
ſehen oder ein Toter zu begraben ſein, ſo findet er ſich ſtets 
pünttlid ein und beſorgt alles in [höniter Weife. Da ein 
pilihttreuer Küfter auch in feinem Haufe ein ſtrebſamer, 
rehtihaffener und fleißiger Mann iſt, jo wird er ſich durch 
ſeinen Fleiß und ſeine parſamkeit ein gutes Auskommen 
berſchaffen und ſich ein ſorgenfreies Alter ſichern und zwar 
nicht nur zur Freude ſeiner Familie, ſondern auch zur 
Freude ſeines Pfarrers und der ganzen Gemeinde. 
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wajjergefähe und die Meßkännchen jedoch putzt 

jeden Samstag aufs ſorgfältigſte. Auf as Weile 
ilt Die Kirche dann bis Mittag in gutem Zuftande 
Haben die Beihtfinder des Nachmittags die Kirche 
verlaſſen, jo ſteckt der Küfter die Kerzen für den 
Sonntag auf, ſorgt für einen pajjenden Altarſchmuck, 
deckt dann die Altäre, die Kommunionbank und den 
Predigtjtuhl mitden entſprechenden Tüchern, breitet 
die Teppiche aus, bringt die Fahnen an ihre Stelle 
bejorgt das zur Segnung nötige Waſſer und fammelt 
dann ‚die unreine Wäſche. Sollte aber die Beichte 
a ae —— — angeſetzt ſein, ſo 

orgt er alle dieſe Arbei i 

ee ſ iten vor dem Erſcheinen der 

Am Sonntag läutet er jeden Gottesdienſt pünkt⸗ 
lich ein, füllt die Weihwaflergefähe mit nn 
Weihwajler und Jorgt dafür, daß für den Nach— 
mittagsgottesdienjt brennende Kohlen umd Meih- 
rauch vorhanden ſind. Vor den hohen Feſttagen 
läßt er die Kirche ſcheuern, beſorgt ſchönen Aktar- 
ſchmuch, legt die beſten Tücher auf, breitet die 
önſten Teppiche aus, bringt alle Fahnen an den 
fr fie bejtimmten Plat und putzt alle metallenen 
Kirchengeräte auf das jauberjte und feinſte. Nach 
jedem Seite bringt er aud) alles wieder rein und 
ſchön an die richtige Stelle. 

Sn allen zweifelhaften oder ſchwierigen Fällen 
fragt er feinen Pfarrer um Rat. Demjelben teilt 
er auch gern alles das mit, was für das Wohl der 
Kirche oder für die ſegensreiche Wirkſamkeit des 
Pfarrklerus dienlich it. Dagegen hütet er ſich ſehr 
der Verbreiter von Klatſchereien und der Über- 
bringer von gewöhnlihen Neuigkeiten au fein. 
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Sie Sorge des Küfters für den Miniftrantendienft. 


Für den Gottesdienit ſind Chorknaben oder 
Meßdiener notwendig. Diejelben werden vom 
Pfarrer ausgewählt und angelernt und vom Küfter 
beauflichtigt. 

1. Die Miniftranten ſeien ftets reinlih und an- 
ſtändig gekleidet, rein gewaſchen, glatt gekämmt 
und mit gepußten Schuhen verfehen. 

2. Für die Auswahl zu den einzelnen Dienſt⸗ 
leiſtungen iſt einerſeits die Reihenfolge und ander— 
ſeits die Schwierigkeit des Dienſtes maßgebend. 

3. Die Miniſtranten ſollen 10 Minuten vor der 
heiligen Meſſe zur Kirche kommen, in derſelben 
eine kurze Zeit das Allerheiligſte anbeten und ſich 
dann in die Sakriſtei begeben. 

4. Zn der Satriſtei ziehen ſie den Talar ar. 
Derjelbe ſei von roter, violeiter, grüner und in 
Seelenmeljen von ſchwarzer Yarbe!. Über dem 
Talare tragen fie wenigitens im Hochamte und bei 
Ausjegung des Allerheiligiten einen Chorrod (Chor- 
hemd) mit weiten Armeln; Chorröde ohne Armel 
find nit liturgiſch. 

5. Angefleidet, verhalten fie ich ſtill und ruhig 
in der Sakriftei; das Notwendige jollen ſie nur 
Ieife ſprechen. Den in die Sakriſtei eintretenden 
Priefter grüfen fie unter einer Verneigung Des 
Hauptes mit den Worten „Gelobt jei Sefus 
Epriftus !" 

1 An Marienfeiten find an manden Orten aud) hell- 
blaue Talare üblid. Liturgiſch rihtiger find eigentlid) jtets 


Thwarze Talare. Der Talar joll jo lang fein, daß er bis 
an die Schuhe reidt. 
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6. Die am Altare amtierenden Mekdiener 
dürfen während des Gottesdienites denjelben nicht 
verlajjen, wenn der Dienjt es nicht durchaus 
fordert; auch haben ſie die Predigt auf dem ihnen 
beſtimmten Platze anzuhören. 

7. Die Meßdiener find anzuleiten, daß jie die 
lateiniſchen Antworten richtig, langſam und deutlich 
ausſprechen. 

8. Meßdiener, welche keinen Dienſt zu ver— 
richten haben, find in der Sakriſtei nicht zu dulden. 
Derjenige, welder für das Glühen der Kohlen zu 
forgen hat, tue es ohne Geräufh. Praktifch find 
elektriſche Kohlenanzünder. 

9. In der Sakriſtei dürfen die Meßdiener nichts 
anrühren, wozu fie Teine Erlaubnis haben, viel 
weniger etwas wegnehmen, 3. B. Wein, Macs, 
Weihraud. 

10. Haltung des Körpers. 

a) Der Miniftrant foll beim Gehen, Stehen und 
Knieen den Körper immer gerade und aufrecht 
halten, darf beim Niederfnieen den Oberleib nicht 
vorn überhängen lajjen; beim Stehen ſowohl wie 
beim Knieen müffen die Ferſen (Abſätze) immer an 
einander und die Fußſpitzen auseinander ſein. 

b) Die Hände find vor der Brut jo zu vereinen, 
da} fie den Körper nicht berühren und die Finger- 
ſpitzen aufwärts mehr zum Geſichte als zur Erde 
gerichtet find; der rechte Daumen liege in Kreuz⸗ 
form über dem linken; die Oberarme müſſen am 
Leibe liegen. 

) Wenn der Minijtrant mit der teten Hand 
etwas zu tun hat, 3. B. an die Bruſt Hopft, das 
Kreugzeihen macht oder dem Priefter etwas dar- 
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i ie li die Brujt mit 
reicht, lege er die linke Hand flad) auf 
ie 'geinloffenen Fingern. Ebenfo mache er — 
mit der rechten, wenn die linke Hand beſchäftigt iſt. 
d) Der Gang des Miniftranten fei ftets langjam 
und gemefjen; er wende womöglic) dem Altare nie 
den Rüden zu, und beim Auffteigen zum Altare 
oder Abfteigen benuße ex die Geitenjtufen, nie die 
Borderitufen. = 
11. Die Aniebeugungendes Miniſtranten. 
Es gibt dreierlei Kniebeugungen für den Mini⸗ 
ſtranten, nämlich mit einem Knie, mit — 
Knieen und die Proſtration (Aniebeugung mi 
beiden Anieen, verbunden mit einer tiefen Ver— 
neigung des Hauptes). z 
A. Er genufleftiert mit einem Anie und erhebt 
ich ſogleich wieder: — 
— vor einem Altare, in dem das allerheiligſte 
Sakrament aufbewahrt wird, aber nicht ausgeſetzt 
i i ttesdienſt 
b) fo oft er in einer Funktion beim Gottesdi 
vor va — des Altares! vorübergeht, wenn 
daſelbſt das heilige Sakrament nicht aufbewahr 
ſo oft er an einem Altare vorbeikommt, an 
dem die heilige Meſſe gefeiert wird, und zwar von 
der Wandlung bis nach der Kommunion; 
d) fo oft in der heiligen Meffe eine Kniebeugung 
vorgeſchrieben ijt, wie beim letzten Evangelium, 
wenn der Priejter niederfniet. 


irchli den⸗ 
Seitenaltares nad) Raſche, Kirchliches Stun 
es Mekopfer ©. 281 (S. R. C. 16. 11. 1906.). 
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B. Er genufleftiert mit beiden Knieen: 

während der heiligen Meſſe beim Staffelgebete, 
wenn er jih auf jeinem Plate befindet; beim 
„Suseipiat“; beim Segen am Schluffe der beiligen 
Meije und wenn das Allerheiligſte inzenſiert wird. 

c. Er genufleltiert mit beiden Knieen und 
macht zugleich eine Verneigung des Hauptes: 

a) wenn er an einem Altare anfommt, weg- 
oder vorübergeht, auf dem das Mllerheiligite aus- 
geſetzt iſt; 

b) wenn er an einem Altare vorübergeht, an 
welchem gerade die heilige Wandlung Itattfindet 
oder zur heiligen Kommunion geſchellt wird; 

€) wenn er bei einem Priefter vorübergeht, der 
gerade die heilige Kommunion austeilt. 

12. Die Verneigungen des Miniftranten. 

Unter den Verneigungen des Körpers unter- 
ſcheidet man eine Eleine, mittlere und eine tiefe. 

A. Die tiefe VBerneigung bejteht darin, dab 
man Kopf und Oberkörper fo tief beugt, daß 
man mit den Fingerfpißen die Knie berühren kann. 
Sie wird vom Minilttanten jedod nur ausnahms- 
weiſe gemacht, 3. B. wenn er das Konfiteor betet 
und wegen eines kranken Beines dabei nicht Inieen 
könnte. 

B. Die mittlere Verneigung beſteht darin, daß 
man den Kopf und den Oberkörper etwa ſo tief 
verneigt, daß man die Fußſpitzen ſehen kann. Dieſes 
geſchieht beim Konfiteor, wenn es von ihm ſelbſt 
geſprochen wird. 

a) bei der Wandlung, bei „Agnus Dei“ und bei 
„Domine, non sum dignus“; 
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b) wenn der Segen mit der Monftranz gegeben 
wird; == 

c) wenn der Priefter vor Austeilung der heiligen 
Kommunion die heilige Hoftie zeigt; ; 

d) jo oft er dem Priefter oder deſſen Leviten 
etwas reicht; : 

e) beim Empfange des priefterlihen Segens. 

Man merke fih als Regel: Bei Inieender 
Stellung wird die tiefe Verneigung des Körpers 
immer erſetzt durch Die mittlere, die mittlere durch 
die kleine und wo kleine Verneigung vorgeſchrie⸗ 
ben iſt, macht der knieende Meßdiener keine Ver— 
neigung. 

Während 3. B. beim Gtaffelgebet der Priefter 
ih zum Konfiteor tief verneigt, macht der Meß⸗ 
diener, wenn er das Konfiteor betet, weil er kniet, 
nur eine mittlere Verneigung; macht der Prieſter 
bei den Worten „Deus tu conversus“ mittlere 
Verneigung, jo macht der Tnieende Meßdiener 
Heime Verneigung und wenn der Prieſter bei 
„Gloria Patri“ Heine Verneigung macht, dann mat 
der Tnieende Meßdiener keine VBerneigung!. : 

C. Die kleine Verneigung befteht in der tiefen 
Derneigung des Hauptes. 


ı Müller, Zeremonienbüdhlein Seite 155 und viele 
Autoren. 


3 Hartmann, Küfterdienit. 








Zweiter Teil. 


Die Sunktionen des Küſters und 
der Miniſtranten. 


Das Kichenjahe und die Keftordnung. 


Die Gejamtheit aller finnfälligen, eine gottes- 
dienftlihe Handlung bildenden Formen wird Ritus 
genannt. Bei den den Ritus bildenden Formen 
unterfcheidet man weſentliche oder Kultakte und 
außerwejentlihe oder Zeremonien. Je mehr Kult⸗ 
akte und je mehr Zeremonien bei einer gottesdienjt- 
liyen Handlung vorkommen, deſto feierlicher ift Der 
Ritus. Schon aus dem Begriffe des Ritus ergibt 
ſich der Hohe Wert desjelben. Damit derjelbe vom 
Küfter immer mehr erkannt und geſchätzt werde, 
ilt es eine heilige Pfliht für denfelben, ſich ein 
Hares Verſtändnis von dem Mefen der Kultakte 
und der tiefen Bedeutung der Zeremonien zu ver- 
Ihaffen. Sehr praktiſch it es für ihn, wenn er ein 


deutſches Meßbuch befitt und fo das Kirchenjahr 


mehr miterlebt!. 
Das Kirhenjahr zerfällt in zwei Feſtkreiſe, den 
Weihnachtsfeſtkreis und Ofterfeftkreis (einen Pfingſt⸗ 
2 Yud) Tann das dreibändige Merk: „Das Jahr des 


Heiles“ von Prof. Dr. Parſch, Klofterneuburg bei Wien, 
nit genug empfohlen werden. 


N 
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feftfreis kennt die Liturgie nit). Der erjtere be— 
ginnt alljährlih mit dem 4. Sonntage vor Dem 
25. Dezember; dieje ganze Zeit heikt Advent. Auf 
diefen folgt die Hochfeſtzeit mit Weihnachten und 
Epiphanie und danach der Ausklang mit 1—6 Sonn⸗ 
tagen nad Erfheinung des Herrn. Der Djterkreis 
ift entjprechend der höheren Bedeutung des Djter- 
fejtes weit größer. Er beginnt mit der Vorfajten- 
zeit (die Sonntage Septuagelima, Sexageſima, 
Quinguagefima); am Aſchermittwoch jeht die 40- 
tägige Faltenzeit ein, die in die Pallions- und 
Karwoche austlingt. Oſtern ift der Höhepunkt des 
Kirhenjahres und hat eine Nachfeier von ſieben 
Wochen, die genau wie im Weihnachtsfeſtkreis ein 
zweites Hochfeſt bringt, nämlich Pfingſten. Am 
Sonnabend nach Pfingſten ſchließt die öſterliche 
Feſtzeit; nun beginnt die Zeit „das Jahr hindurch“ 
(tempus per annum) mit 23—28 Sonntagen nad) 
Pfingiten. Die lebten diefer Sonntage (vom 18. an) 
gedenten der Wiederkunft Chrifti, die am legten 
Sonntag nad) Pfingſten liturgiſch gefeiert wird und 
fo in das neue Kichenjahr überleitet. 


Direktorium Der Diözeſe. 


Da die Einjchaltungen der Sonntage der be= 
weglichen und der befonderen Feſte die Reihenfolge 
der Feſte im römiſchen Kalender unterbrehen und 
alljährlich andere Veränderungen hervorrufen, und 
die rihtige Anordnung große Sachkenntnis vor— 
ausjett, jo wird vom Oberen der Diözeſe alljährlich 
ein bejonderer Kirhentalender, d. h. ein Didzejan- 
Diveftorium, angefertigt. Hierin find alle all 
3* 
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gemeinen und bejonderen, alle bewegliden und 
unbeweglihen Fejte mit Angabe des Ritus und der 
Farbe der Reihenfolge nad) aufgenommen. 

Meil die Feſte einzelner Kirchen und Orte im 
Diözejan-Direitorium meijtens nit berückſichtigt 
werden fünnen, jo muß der Pfarrer das Diref- 
torium bezüglich dieſer Feſte jelbjt ordnen. 


Erklärung der Ausdrüde Des kirchlichen Direk- 


toriums. 
M. od. Mart. bedeutet Märtyrer (Martyr); 
Mm. od. Mart. — mehrere Märtyrer (Martyres); 
€. od. Conf. — Bekenner (Confessor); 
P. op». Pont. — Papſt (Pontifex); 
E. od. Ep. — Biſchof (Episcopus); x 
D. od. Doct. — Kirchenlehrer (Doctor ecclesiae, 


auch Eceles. Doct. bezeichnet); 


Abb. — Wbt (Abbas); . 
V. od. Virg. — Jungfrau (Virgo); 

Vid. — Witwe (Vidua); 

de ea — Tag, auf welden kein Zeit fällt; 


Dom. od. Dominica Sonntag; 

Dominica I. cl. bedeutet Sonntag mit den größten Rechten; 
Dominica II. cl. — Gonntag mit befonderen Rechten; 
d. 1. cl. od. duplex primae classis— Feſt d. höchſten Ranges; 
d. Il. cl. od. duplex secundae classis— Feſt d. zweit. Ranges; 
d, mai. od. duplex maius — Felt d. dritten Ranges; 
d. od. duplex — Felt d. vierten Ranges; 
sem. od. semiduplex — Feſt d. fünften Ranges; 
simpl. od. simplex — Feſt unterjten Ranges; 
ce. oct. od. cum octava — mit einer Oftav; 

de oct. — von der Dftav; 

Vig. od. Vigilia — der einem Fejte vorhergehende Tag; 
iei. od. jeiunium — Falten; 

feria — Wochentag; 

fer. II. od. feria secunda — Montag; 

fer. III. od. feria tertia — Dienstag; 


fer. IV. od. feria quarta — Mittwod) 
Be 
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fer. V. od. feria quinta — Domerstag; 

fer. VI. od. feria sexta Freitag; 

Sabb. od. Sabbatum Samstag, Sonnab. 
A., alb. od. color albus weihe Farbe; 

R., rub. od. color ruber rote Farbe; 

V., Vr. od. color viridis grüne Farbe; 

U., V., viol. od. color violaceus violette Yarbet; 
N., nig. od. color niger ſchwarze Farbe; 
Rs., color rosaceus tofarote Farbe. 


Il ull 


Erfter Abſchnitt. 
Sunftionen während des Kirchenjahres. 


Kapitel I. 
Weihnachksfeftkreis. 


Adventszeit. 


Die Adventszeit ijt eine Zeit der Buße, aber 
auch froher Erwartung, und es trägt der Priejter 
beim heiligen Mehopfer, wenn fein Feſt gefeiert 
wird, die violette Farbe. Der Altarſchmuck (Blumen 
und andere Zieraten) wird entfernt. Die Orgel 
ſchweigt oder dient nur noch zur Begleitung. Nur 
am 3. Moventsfonntage, an den Feiertagen und in 
der Meffe an der Bigil vor Weihnachten ift ein 
mäßiger Altarſchmuck und Orgelfpiel zuläſſig. Die 
2 eider ift die Bezeichnung der einzelnen Kirchen⸗ 
farben in den Direktorien verfhieden. Die grüne Farbe 
bezeihnen 3. B. Die meilten Kalender mit V, das aber in 
Paderborn, Müniter, Hildesheim und Meißen violett be- 
deutet, wofür dieſe für grün Vr, Hildesheim gr, Berlin 
und Breslau Vir. ſchreiben. Die violette Farbe wird oft 
mit U afıgegeben, oder VI. Viol. 


—— 








Die Funktionen des Küfters und der Minijtrenten. 





im Advent üblihe Roratemefje wird, wenn fie 
dureh ein Indult geftattet ift, in weiker Yarbe 
gelefen. Um 3. Moventjonntage ijt die Farbe 
zofat. 


Weihnachten. 


1. Am Weihnachtsfeſte kann jeder Prieſter drei 
heilige Meſſen leſen. Der Küſter bringe deshalb ein 
reinliches Ablutionsgefäß, mit hinreichendem Waſſer 
verſehen, zum Altare, in welchem der Prieſter nach 
der Kommunion der erſten und zweiten Meſſe ſeine 
Finger purifiziert. Hat dieſes Gefäß keinen Deckel, 
ſo kann man eine Palla benutzen, um den Inhalt 
gegen Staub zu ſchützen. Der Inhalt des Ablutions⸗ 
gefäßes aus der erjten und zweiten Meffe wird 
mit der Ablution der dritten Meffe fummiert oder 
nad) Beendigung Der heiligen Mefjen ins Sa— 
krarium gegojjen. 

Das Gotteshaus ſoll dem hohen Feite ent- 
ſprechend aufs ſchönſte geziert fein, namentlich find 
in der Chriſtmette möglichſt viele Liter anzu— 
zünden. An vielen Orten ijt es Sitte, ein „Aripp- 
hen“ aufzuftellen?. 

2. Auf das hohe Weihnachtsfeſt folgen das Felt 
des Hl. Stephanus, das Feſt des HL. Johannes des 
3 Das Anbringen eines Adventskranzes in Der Kirche 
anbejcheidener Stelle (mit vier nacheinander anzuzündenden 
Kerzen) iſt jtimmungsvoller Chmud für diefe Zeit (vgl. 
P. Ahanajius Bierbaum, Der Aoventsiranz, ©. 10). 

? Zum Schmud der Kirche wird in Deutichland Heute 
wohl allgemein der jog. Chrijtbaum verwendet. Der Ernit 
Des Gotteshaufes verbietet, ihn mit bunten Kugeln, Sternen 
ujw. zu ſchmücken; höchſtens könnte „Rauhreif“ u. ä. ge- 
ſtattet werden. Um fo reicher jei er mit Kerzen verjehen. 
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Evangeliſten und das Feſt der unfhuldigen Rinder. 
An vielen Orten wird am Feſte des hl. Johannes 
in der Kirhe Wein gejegnet. Mo es gejhieht, 
ftelle der Küfter den zu ſegnenden Wein in offenen 
Flaſchen an die Epiteljeite des Mares, zünde am 
Altare zwei Kerzen an und halte für den Priefter, 
der die Segnung vornehmen foll, Superpellizeum 
und weihe Stola bereit. Die Minijtranten tragen 
Rauchfaß, Shiffhen und Sprengel und antworten 
dem Priejter. — Am 26. Dezember wird an mans. 
Ken Orten Hafer gejegnet. 


Lichtmeß. 


Mit dem 2. Sonntag nach Epiphanie bzw. dem 
14. Januar beginnt die Zeit „per annum“ (grüne 
Farbe), die jedoch noch ſtark vom Epiphaniefeſt be— 
einflußt wird. Vom 18.—25. Januar iſt die Gebets⸗ 
oktav um Miedervereinigung im Glauben. 

Das letzte in den Weihnachtsfeſtkreis fallende 
Feſt it Mariä Lichtmeß, an weldem Die Meihe 
und Austeilung der Kerzen fowie die Prozeſſion 
mit Kerzen ftattfindett. 

a) Inder Sakriſtei find dem Zelebrant Humerale, 
Albe und Zingulum, jowie violette Stola und vio— 
lettes Bluniale auszulegen. Auf den Kredenztiſch 
ftelle der Küfter Meihwallergefäß mit Sprengel, 
ein. Gefäß mit Waffer zum Händewafchen nebit 
Handtuch und die jonjt zur Meſſe erforderlichen 


1 Da diefes Feſt nicht mehr ein gebotener Feiertag 
ift, wird in manden deutihen Diözefen die Weihe auf den 
dem 1. Februar folgenden Sonntag verlegt (ohne die Zeit» 
meſſe). 
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Sadhen. Nahe am Mltare auf der Epijtelfeite iſt 
ein mit einem leinenen Tuche bedeckter Tiſch hin= 
aultellen, auf welchen die zu weihenden Kerzen ge- 
legt werden, über welde bis zur Weihe ein weißes 
leinenes Tuch gededt wird. Das Antipendium des 
XAltares jei bei der Meihe und Prozeſſion violett, 
nad) derjelben, wenn die Meſſe de Purificatione 
ijt, weiß, wenn aber de Dominica, grün bzw. violett. 
Auf dem Altare brennen fehs weihe Kerzen. 

b) Sit der Zelebrant angekleidet, geht er zum 
Altare. Voran gebt der Küfter, ihm folgt Zelebrant 
in Mitte von Lund M., welde das Pluviale heben. 
Am Altare erhält der Küfter vom Zelebranten das 
Birett, legt es auf den Kredenztiſch und dedt die 
verhüllten Kerzen auf. L. und M. ſtellen fi vor 
der unterjten Altarſtufe der Epiftelfeite auf. Wäh— 
rend der Meihegebete hält der Küfter Rauchfaß 
und Schiffhen (prattifher ift, dafür Meßdiener 
zu bejtellen) und jtellt fi) neben den Kredenztiſch. 
Gegen Ende diefer Gebete begibt fih M. zum 
Kredenztiiche, nimmt Sprengel mit Weihwaſſer und 
geht mit dem Küfter zur Rechten näher zum Zele- 
branten und zur Rechten des L. Nach dem letzten 
Gebet befommt L. vom Küſter das Shiffhen. 
L. reiht es dem Zelebranten, damit er Weihraud) 
in das vom Küfter vorgehaltene Rauchfaß lege und 
benediziere. Hat L. das Schiffen zurüderhalten, 
reiht M. den Zelebranten den Sprengel. Zele- 


2 Der Kürze halber werden der erſte Mehdiener mit 
L., der zweite mit M., der Rauchfaßträger mit Th., der 
Schiffchenträger mit N., der Kreuzträger mit X., die 
Prozejlionslaternenträger (oder Leuchterträger) mit W. 
und V. bezeichnet. 
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brant bejprengt die Kerzen und gibt den Sprengel 
zurüd, erhält vom Küfter das Rauchfaß und in- 
zenfiert die Kerzen. 

c) Nach der Segnung der Kerzen begibt ſich der 
Zelebrant in die Mitte des Ultares, während der 
Küfter die für den Zelebranten bejtimmte Kerze in 
die Mitte des Altares legt. Zelebrant auf der 
oberiten Altarjtufe jtehend, nimmt die Kerze vom 
Altare, küßt fie und legt fie wieder auf ven Altar 
oder übergibt fie einem Miniftranten zur Auf- 
bewahrung. Nad) dem Canticum „Nune dimittis 
etc.“ begibt jich der Zelebrant vor die Mitte des 
Altares und teilt die Kerzen an den Küſter und die 
Miniftranten und dann an die anderen zum Tragen. 
von Kerzen beſtimmten Perfonen aus. Der Küſter 
niet deshalb auf der unterften Altarjtufe nieder, 
verbeugt fi) vor dem Selebranten und empfängt 
dann auf der vorletten Altarſtufe Tnieend eine 
Kerze. Indem er fie empfängt, füht er die Kerze 
unten und dann die Hand des Zelebranten. Hierauf 
tritt er einen Schritt zurüd, macht dann wieder 
eine DVerbeugung vor dem Selebranten, kniet 
hierauf über der unterjten Mltarjtufe zum Kreuze 
gewandt nieder und gibt dann felbjt dem Zele— 
branten die Kerzen. Auf den Küfter folgen vie 
Miniftranten. Alle empfangen auf gleihe Weile 
unter denjelben Berneigungen, Aniebeugungen und 
Küffen die Kerzen. Auf die Meßdiener folgen die 
übrigen Perjonen, die ji im Chore aufhalten. Eine 
weitere Berteilung der Kerzen geſchieht vor der 
Kommunionbanf. 

Nah der Austeilung geht der Zelebrant zum 
Kredenztiſche, um die Hände zu waſchen, wobei der 
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Küfter Wafjer aufgiekt und L. und M. das Handtuch, 
reihen. Hierauf geht Zelebrant zum Altare, ſpricht 
abwechſelnd mit L. und M. das „Exsurge etc.“, 
dann die letzte Dration. 5 

d) Nach der Iekten Dration geht der Zelebrant 
in die Mitte des Altares, empfängt vom Küjter die 
angezündete Kerze nebjt dem Rituale, L. und M. 
empfangen ebenfalls ihre brennenden Kerzen. Eia 
Meßdiener (X.) nimmt das Prozeſſionskreuz und 
begibt ji in die Mitte des Altares vor die unterjte 
Alarſtufe. Nach „Procedamus in pace“ ordnet 
‘ ji die Prozeſſion. Boran geht der Kreuzträger, 
dann folgen die. Sänger und zuletzt der Zelehrant, 
alle brennende Kerzen tragend. Während der 
Prozeſſion werden die Antiphonen „Adorna etc.“ 
und beim Eintritte in die Kirche das Refponforium 
„Obtulerunt‘“ gefungen. R 

Iſt der Zelebrant nach der Prozeſſion wieder 
am Altare angekommen, jo nimmt der Küjter von 
ihm die brennende Kerze entgegen, Löfcht fie aus 
und legt fie auf den Kredenztiſch; auch die anderen 
Kerzen werden ausgelöfcht. Der Kreuzträger bringt 
das Prozeſſionskreuz an feinen Plah. Der Zele- 
brant geht mit L. und M. zur Sakriſtei, legt die 
violetten Paramente ab und legt Manipel, Stola 
und Mekgewand von weiher Farbe an, wenn die 
Meſſe de Purificatione ift. Unterdeffen nimmt der 
Küfter das violette Antipendium ab und exfeßt es 
durch ein weißes. Iſt aber die Mejje de Dominica 
privilegiata (von Septuagefina, Sexagefima, Quin= 
quagejima), jo bleibt der Altar unverändert, und 
Zelebrant nimmt jtatt des Pluviale, Manipel und 
Mebgewand von violetter Farbe. Iſt das Hochamt 
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de Purificatione, jo halten während des Evangeli- 
ums und vom Sanktus bis nad) der Kommunion 
alle im Chore wieder die brennenden Kerzen. Iſt 
aber das Hochamt de Dominica privilegiata (Septua- 
gesima etc.), jo werden während der heiligen Meile 
die Kerzen nicht angezündet; das gleiche gilt, wenn 
die Mejje de Dominica minori (nad dem 2. Fe- 
bruar) ilt; die Farbe ijt dann grün. 


Kapitel II. 
Oſterfeſtkreis. 


Er beginnt mit dem Sonntag Septuageſima 
(Vorfaſten). Dieſe Zeit ſoll zur Buße vorbereiten, 
daher kein Alleluja mehr, violette Paramente, 
fein Gloria. Doch bleibt Altarſchmuck und Orgel- 
ſpiel noch geftattet. 


Aſchermittwoch. 


An dieſem Tage beginnt die Faſtenzeit (nicht Lei⸗ 
denszeit!). Am Tage vor Aſchermittwoch werden Die 
im vorhergehenden Jahre geweihten Palmzweige 
verbrannt. Am Aſchermittwoch wird die Aſche davon 
vor der heiligen Meſſe in einem pafjenden Gefähe 
verhüllt an der Epiltelfeite auf den Altar gejtellt und 
vom Briejter, welcher eine violetie Stola und ein 
violettes Pluviale trägt, geweiht. Nach der Bene- 
diktion wird fie dreimal mit Weihwaſſer bejprengt 
und danach inzenfiert. Der Küjter muß daher Weih- 
waſſer und das Rauchfaß bereit halten. — Wird die 
Aſche vor der Kommunionbant ausgeteilt, jo it 
das Kommuniontuch vorher abzunehmen oder eine 
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Schubdede aufzulegen. Wenn die Aſche ausgeteilt 
üt, jo reicht der Küfter dem Zelebranten Waſſer und 
Handtuch zum Reinigen der Hände. Die übrig- 
gebliebene geweihte Ajche wird in das Sakrarium 
geſchüttet. 

Vom Aſchermittwoch an bis zum Karſamstage 
iſt der Altar ohne Schmuck. Die Orgel ſchweigt 
oder begleitet nur einfach in allen Temporalmeſſen 
de Dominica oder de Feria, darf aber in der Feit- 
meſſe gefpielt werden. In Kathedral- und Kol- 
legiatficchen haben die Leviten die Planeta plicata; 
in Heimeren Kirchen trägt der Subdiaton Manipel 
und Abe (ohne Tunicella) und der Diakon Albe, 
Manipel und Querjtola (ohne Dalmatid). Nur am 
Sormtag „Lätare" find Atarſchmuck, Orgelfpiel und 
der Gebrauch der Dalmatik und Tunicella jowie 

‚Rofafarbe der Baramente erlaubt. 

An allen Werktagen der Faſtenzeit, außer den 
Selten 1. und 2. Klaſſe (St. Matthias, 24. Februar, 
St. Joſeph, 19. März, Marid Verkündigung 
25. März) Tann der Priejter entweder die Meffe des 


einfallenden Heiligenfeites oder die Faſtenmeſſe 


(ieſe in Violett) nehmen. Ahnliches gilt für die 
Quatenibertage und PVigilien. Der Küfter ver- 
gewiſſere fich vorher, welche Farbe gewünjcht wird. 
Jeder Vriefter hat darin Freiheit. 


Paſſions ſonntag. 


An ihm beginnt die Kirche die Betrachtung des- 
Leidens Chrilti. Am Tage vor dem Baljions- 
ſonntage müfjen die Kruzifixe auf den Altären und 
in der Kirche jowie die Bilder des Herrn und der 
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Heiligen mit violetten Tüchern verhüllt werden. Die 
Kreuze und Bilder eines Kreuzweges werden nit 
verhüllt. Die Kruzifixe bleiben verhüllt bis zum 
Karfreitage, die Bilder werden erſt am Karfamstage 
beim Gloria oder nah dem Hochamte enthüllt. 
Leider werden in den allermeilten Kirchen nur die 
Kreuze verhüllt. Gerade die Berhüllung der Bilder 
gibt den Kirchen das ernſte Ausjehen. Möge dieſer 
Brauch daher wieder aufleben! 


Balmfonntag. 


a) Vorbereitungen. 


In der Sakriftei find aufzulegen: 

die violette Stola und das violette Pluviale, 
ſowie die anderen violetten Paramente für das 
Hochamt. Sodann forge der Küjter für brennende 
Kohlen und für den nötigen Weihraud, für Weih- 
walfer und Sprengel. Auf einem bejonderen, auf 
der Epiftelfeite jtehenden, weihgededten Viſche 
ſollen die mit einem Tuche verhüllten Palmen jein 
und auf dem Kredenztijche ein Waſchgefaß mit 
Waſſer nebſt einem Handtuche und ein Rituale. 
Neben dem Kredenztiſche ſtehe das violett ver⸗ 
hüllte Progejjtonstveug. Zur Prozeſſion ſind ſieben 
Meßdiener erforderlich. Bei der Prozeſſion trägt 
X. das Prozeſfionskreuz, W. und V. tragen Reuter 
mit brennenden Kerzen, L. und M. heben das 
Pluviale des Zelebranten, Th. hat das Rauchfaß 
und A. das Schiffchen. Bei der Austeilung des 
Weihwaſſers und bei der Segnung der Palmen 
trägt L. das Weihwaſſergefäß und M. den Sprengel. 
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b) Segnung der Balmen. 

Wenn alle Borkehrungen zum Gottesdienjte 
getroffen find und die Lichter brennen, geht der 
Zelebrant in der Mitte von L. und M. zum Altare. 
Boran geht der Küfter mit Weihwaſſergefäß und 
Sprengel. Der Zelebrant it angetan mit Albe, 
violetter Stola und violettem Vluviale und Birett. 
Am Altare angefommen, gibt der Zelebrant das 
Birett dem Ktüfter, der es an feinen Ort trägt und 
dann die Balmen enthüllt. Run intoniert der Zele- 
brant das „Asperges me“, Nachdem das Weih- 
waſſer ausgeteilt iſt und die betreffenden Verſikel 
mit Oration gefungen find, legt Zelebrant den vom 
Küſter dargereihten Manipel an. und gebt zum 
Meßbuche. Nah dem Evangelium, weldes der 
Zelebrant auch auf der Epifteljeite Lieft, nimmt der 
‚Küfter den Manipel wieder in Empfang und legt 
ihn auf den Kredenztiſch. Der Zelebrant betet 
nun nod) eine Dration und die Bräfation. Danach 
werben noch fünf Drationen gebetet und jede mit 
„Amen“ beantwortet. Nach der vierten Oration 
holen Th. und N. Rauchfaß und Schiffen, L. und 


M. Weihwafler und Sprengel und gehen vor die ° 


Mitte des Altares, mahen Kniebeuge dafeldit umd 
jtellen fih dann auf die Epiftelfeite neben den 
Zelebranten. Nah der fünften Oration legt der 
gelebrant Inzens auf, beiprengt dann dreimal die 
Palmen und. inzenjiert fie darauf. 

Th., N., L. und M. tragen nun ihre Gegenftände 
in die Sakriftei und gehen dann, nachdem fie zu— 
jammen in der Mitte niedergefniet haben, auf ihren 
Platz. Der Küſter Iegt nun einen Balmzweig für 
den Jelebranten mitten auf den Altar. Hat der 
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Küfter diefe Palme zum Aufbewahren zurüd- 
erhalten und der Zelebrant nod) zwei Antiphonen 
gebetet, jo wendet ji) der Zelebrant sum Bolte. 
Darauf geht die Austeilung der Palmen in der— 
felben Weiſe vor ſich wie die Austeilung der ge 
weihten Kerzen am Feſte Mariä Lichtmeß (ſiehe 
Seite 39). 

Iſt die Yusteilung zu Ende, jo geht der Zele- 
brant zum Kredenztifche. Hier gießt M. dem Zele⸗ 
branten Waffer über die Hände und L. reicht ihm 
das Handtuch zum Abtrodnen dar. Betet dann der 
Zelebrant am Altare Die Schlukoration, jo ſtellt der 
Küſter Palmen zwiſchen die Leuchter. Während 
L. und M. auf ihren Plägen bleiben, holen jest 
Th. und N. Rauchfaß und Schiffen, W. und V. 
ihre Leuchter mit den Kerzen und X. das Pro— 
zeſſionskreuz. F 

c) Prozeſſion. 

— — Zelebrant Weihrauch aufgelegt und 
„Procedamus in pace“ geſungen oder geſprochen, 
und haben die Mepdiener „In nomine Christi 
Amen‘ geantwortet, jo gibt der Küfter dem Zele⸗ 
branten das Birett, das Rituale und die auf⸗ 
bewahrte Palme, und Th. und N. eröffnen num die 
Progefiton. Ihnen folgen W. und V. mit den 
brennenden Kerzen und in deren Mitte X. mit dem 
Prozeſſionskreuze, dann die Schulfnaben und Schul- 
mäddhen, hierauf die Jünglinge und Jungfrauen, 
ſodann die anderen Meßdiener, der Küſter und der 
Zelebrant und hinter dieſem die Männer und zuletzt 
die Frauen!. Alle tragen ihre Palmen ſtets nad) 


1 Die Prozeſſionsordnung it an vielen Orten etwas 
anders. 
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außen, d. h. mit derjenigen Hand, welche nad) außen 
frei ijt. L. und M. heben während der Prozeſſion 
zu beiden Geiten das Pluviale. Iſt die Prozeſſion 
bald bis zur Ausgangstür zurüdgefommen, fo geht 
der Küſter in die Kirche voraus und ſchließt die Tür. 
Wenn inzwiſchen der Zelebrant genahet ijt und ſich 
mit vem Kreuzträger vor der Tür aufgeftellt hat, 
fingt der Chor (bez. der Küjter) „Gloria, laus et 
honor etc.“ bis zum Worte „pium“. Am Ende 


_ des Hymmus klopft X. mit dem Kreuze (dreimal) vor 


die Tür, die fogleih vom Küjter geöffnet wird. 
Zum Ultare zurüdgeiehrt, genuflektiert der Zele— 
brant mit den Meßdienern und geht mit ihnen in die 
Saftijtei oder zum Kredenztiihe, um die Meß— 
paramente anzulegen. Der Küjter nimmt die Pal- 
men des Zelebranten und der Mehdiener in Emp— 


‚fang umd legt fie auf den Kredenztiſch, X. ftellt 


das Brozeffionstreuz auf jeine Stelle. 

d) Hochamt. 

Bei der Paſſion in der heiligen Mefje nehmen 
alle ihre Balmen in die rechte Hand. Auch die Meß— 
Diener erhalten jolhe vorher vom Küjter wieder 
und geben fie nachher wieder an ihn ab. Bei einem 
gewöhnlihen Hochamte find nit mehr als zwei 
Meßdiener erforderlich, bei emem Hochamte mit 
Leviten aber außer den minijtrierenden Meß— 
dienern auch Th. und N. nit Rauchfaß und Schiff- 
hen. Ihre Funktionen find wie in jedem Hochamte. 
Beim Evangelium ftellen jih jedoeh L. und M. 
ohne Leuchter an die Seite des Diafons. 

Mird die Paſſion in der feierlihen Mefje gefun- 
gen, jo hat der Küfter auf die Evangelienfeite drei 
Bulte zu jtellen. 


ge 
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Trauermetten. 


Werden am Mittwoch-, Donnerstag⸗ und Frei⸗ 
tagabend die Trauermetten geſungen, ſo müſſen auf 
dem Altare ſechs gelbe Wachskerzen brennen. Fer⸗ 
ner ſtehe auf der zweiten Altarſtufe der Epiſtelſeite 
ein dreieckiger Rahmen (Triangel), deſſen Spite 
nad oben gekehrt iſt. An dieſem ſind 15 gelbe 
Wachskerzen jo aufzuftellen, daß eine Kerze auf der 
Spitze und auf jeder Geite in gleihen Abftänden 
fieben Kerzen zu ftehen Tommen. 

So oft ein Pſalm ohne „Gloria Patri“ gefungen 
it, wird eine Kerze ausgelöjcht, und zwar zuerſt die 
unterjte auf der Evangelienfeite, dann die unterjte 
auf der Epifteljeite. Beim „Benedicetus“ wird 
nad) jedem der jechs letzten Verſe auf diejelbe Weiſe 
eine Altarkerze ausgelöfht, nur die auf der 
Spiße jtehende bleibt brennen. Man beginnt alfo 
das Auslöfhen der Altarkerzen beim Verſe „Ut 
sine timore etc.“ Nach dem „Benedictus“ nimmt 
der Küfter die einzige noch brennende Kerze von 
dem ZTriangel ab und hält fie an der Epiftelfeite 
über die Kante des Altares, ohne fie auszulöſchen. 
Bei den Worten „Christus factus est etc.“ verbirgt 
er ſie hinter dem Hodaltare. Während des fol- 
genden „Miserere etc.‘“ werden auch alle übrigen 
in der Kirche brennenden Lichter, mit Ausnahme der 
ewigen Lampe, ausgelöiht. Wenn die Oration 
beendigt ilt, macht man mit den Chorjtühlen, mit 
den Büchern oder Klappen ein Geräuſch; der 


. Küfter bringt die verborgen gehaltene brennende 


Kerze wieder auf den Triangel. Hierauf verlajfen 
die im Chore Anwefenden die Kirche. 
+ Sartmann, Külterdienit. 

Bere 
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d 
Bei den Trauermetten am Donnerstag un 
Freitag mu der Altar entblößt bleiben; jedoch 
brennen aud) dann die ſechs Kerzen. 


Gründonnersiag. 


a) Borbereitungen. = 

Der Altar iſt ſchön zu zieren. Das Altarkeuzifie 
wird vor dem Hochamte weiß und nachher wieder 
violett verhüllt. Die Dede des Meßbuchpultes oder 
Kiſſens ſei ebenfalls von weißer Farbe. Die übrigen 
Kruzifixe der Kirche bleiben violett verhüllt. 

In der Sakrijtei follen bereit jein: k € 

Weiße, fejtlihe Mekparamente, ein weißes 
Pluviale, eine violette Stola, das Rauchfaß mit 
brennenden Kohlen, das Schiffchen mit Weihrauch 
und wenigſtens — Wachskerzen zur Be— 

i des Allerheiligſten. 
A: eingebe dien Kredenztilche feien: 

Zwei Leuchter mit Kerzen, die Meßkännchen, 
zwei Alappern und das weiße Schultervelum. Da⸗ 
neben ſtehe das mit einem violetten Velum ver— 

ü rozeſſionskreuz. 

een Stelle in der Kiche, in 
einer Kapelle oder an einem Nebenaltare a 
fi) ein vorher hergerichtetes fog. heiliges Grab mi 
einem fleinen verjhließbaren Tabernatel. een 
heilige Grab muß aufs ſchönſte geziert und 
vielen Lichtern, wenigſtens mit ſechs — ge⸗ 
ſchmückt ſein, darf alſo nicht ſchwarz ausgeſchlagen 
— Traghimmel werde an ſeinen Ort gebracht, 
und die Träger ſind zu beſtellen. Für das Hochamt 
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ſind zwei bzw. vier und für die Prozeſſion ſieben 
Meßdiener nötig. X. trägt bei derſelben das PVro- 
zeſſionskreuʒz, W. und V. tragen Leuchter mit 
Kerzen, Th. und N. tragen Rauchfaß und Schiffhen, 
und L. und M. haben die Klappern und heben das 
Pluviale des Zelebranten. 

b) Hodamt. 

Bezüglid) des Amtes, das hochfeierlich gehalten 
wird, ijt zu merken, daß beim „Gloria“ alle Glocken 
und Schellen geläutet werden und danach, ebenſo 
wie die Orgel, bis zum „Gloria“ am Karjamstage 
verjtummen. Statt der Schellen werden dann die 
Klappern gebraudt. Sollten zur Kommunion 
Kleriter fommunizieren, jo laſſe der Küſter von zwei 
auf der oberſten Altarjtırfe Inieenden Meßdienern 
ein Kommuniontuch ausgebreitet halten. Gegen 
Ende des Hochamtes zünde der Küfter die Kerzen 
und Lampen in dem heiligen Grabe an. Nach dem 
Hochamte geht der Zelebrant mit dem Ieeren Kelche 
ohne Burſe, während die Meßdiener am Altare 
bleiben, zum Kredenztiſche, legt das Meßgewand 
und den Manipel ab und geht mit dem weißen 
Pluviale angetan wieder zum Altare. 

6) Prozeffion. 

Hat der Zelebrant den Kelch inzenjiert und vom 
Küfter das Schultervelum erhalten, jo geht er zum 
Altare, nimmt den Kelch, wendet ih zum Bolfe 
undintoniert den Hymmus „Pange lingua gloriosi“, 
Indem der Chor oder das Volk diefen Hymnus 
forſſetzt, bewegt ſich die Prozeſſion nad) der Grabes- 
fapelle. In einen Kirchen it es wegen Beſchränkt⸗ 
beit des Raumes hinreichend, wenn nur X., W. 


und V., die Mitglieder des Kirchenchores, der 
4* * 
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Küſter, Th. und N., die Baldachinträger mit dem 
Baldachin und L. und M. den Zelebrant begleiten. 
Der Küfter Jorge dafür, daß aud die Mitglieder 
des Kichenchores mit brennenden Kerzen verjehen 
find. Alle jene, welche ſich nicht an der Prozeſſion 
beteiligen, wenden fi) von ihren Plägen dem Aller- 
tligiten zu. = 
= Heiligen Grabe wenden ji alle aut Seite 
oder bilden Spalier, damit der Zelebrant hindurch⸗ 
n kann. 
— der Zelebrant den Kelch in den Tabernatel 
geftellt und genufleftiert, jo geht er dor die Stufen, 
gibt das Schultervelum ab, legt Weihrauch auf 
und inzenſiert den heiligen Kelch. Sind die Worte: 
„Genitori genitoque‘‘ gefungen, jo ſteigt der Zele⸗ 
brant wieder zum Altare, genuflektiert und ſchließt 
den Tabernakel, ohne mit dem heiligen Kelch den 
Segen zu geben. Hierauf geht die Prozeſſion zum 
Hochaltare und von da in die Sakriſtei zurück. Th. 
und N. gehen jedoch — und V. und W. ber, 
e das Rauchfaß zu ſchwingen. 
De für ne Kante Partikeln aufzube⸗ 
wahren, ſo wird jetzt das Ziborium entweder in 
die Sakriſtei, oder wenn darin kein entſprechender 
ſchließbarer Behälter iſt, ins heilige Grab getragen. 
Es geht deshalb der Zelebrant zum Altare, läßt ſich 
das Schultervelum umlegen, nimmt Das Ziborium 
und trägt es, indem L. und M. mit ‚brennenden 
Kerzen vor ihm hergeben, zum heiligen Grabe, 
jtellt es dann auch in den Tabernafel und ver— 
liegt ihn. 

D — ſammelt der Küſter die Kerzen und ſorgt 
dafür, daß alles an den richtigen Ort gebracht wird. 


OR 


I‘ 
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d) Entblößung der Altäre. 


Nach der Rückkehr in die Sakriſtei legt der Zele- 
brant das Pluviale ab, legt die violette Stola um 
und betet die Veſper. Der Küſter verhüllt während 
der Zeit das Altarkreuz wieder violett (wird oft 
vergejfen!) und löſcht alle Lichter, auch die ewige 
Lampe, aus, wenn fie nicht vor das heilige Grab 
gebracht wird. Nach der Veſper geht Zelebrant mit 
den Mehdienern zum Altare, infliniert unten vor 
den Stufen vor dem Kreuze, dann intoniert er die 
Antiphon „Diviserunt sibi etc.“und beginnt den 
P].21 „Deus, Deus meus etc.“. Mährend diejes 
Pſalmes jteigt er zum Altare, um denfelben zu ent- 
blögen. Der Küfter und die Minijtranten nehmen 
die Kanontafeln, Meßbuch, Pult, Altartücher, Anti- 
pendium in Empfang und tragen alles in die Sakri— 
ſtei. Zulegt wird die Tabernateltür geöffnet. Auf 
dem Altare ftehen nur noch Die ſechs Leuchter — 
nicht umlegen! — mit Kerzen und das Altarkreuz. 
Hierauf werden aud die Nebenaltäre und zulebt 
Kanzel und Kredenztiſch entblößt. Die Weih— 
wajjerbehälter werden entfernt, wenigftens leer ge- 
macht. An diefem und den nächſten Tagen werden 
alle Gefäße, Leuchter ufw. gereinigt. Den Tauf- 
Brunnen leert der Zelebrant ſelbſt. Das übrig- 
gebliebene Taufwaljer wird ins Gafrarium ge— 
ſchüttet. — Einige Diögefen, bej. in Süddeutſchland, 
eber auch Breslau, Berlin u. a. fennen noch eine 
Ausjegung des allerheiligiten Saframentes im 
heiligen Grabe. 


a 
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Karfreitag. 


a) Vorbereitungen. . 

Der Hochaltar befindet fid) noch in dem Zujtande 
der Schmudlofigfeit und Entblökung, habe aber 
ein größeres, hölgernes Kruzifix mit einer violetten 
oder ſchwarzen, Teiht abnehmbaren Berhüllung, 
das Ablutionsgefäß und jehs Leuchter mit gelben 
Kerzen, welche aber exit kurz vor der Prozeſſion an— 
gezündet werben. 

Auf den Mtarjtufen werde ein violetter Teppic) 
ausgebreitet, der ſich der Länge nad) in die Ebene 
erjtredt, und darauf werde oben in die Mitte (un- 
gefähr auf die oberjte oder zweite Ultarjtufe) ein 
violettes Kiſſen gelegt. Der Kredenztiſch fei mit 
einem einfahen, nicht überhängenden Tuche be= 
det. Auf demſelben befinde ji: ein zuſammen— 
gelegtes Atartuch, das [hwarzbededte Mekbuhpult 
mit dem Meßbuche, ein ſchwarzes Kelchgedeck mit 
einem Purifitatorium und dem Kelchlöffelchen, Die 
Meßkännchen, das Lavabotud), ein Gefäh mit 
Maffer und ein Handtuch. Neben dem Kredenz- 
tiſche ſtehe das violett verhüllte Prozeſſionskreuz. 

Sn der Sakriſtei feien bereit: ſchwarze Meß— 
paramente, wenigitens ſechs Kerzen zur Prozeſſion, 
Rauhfak mit brennenden Kohlen, Shiffhen mit 
Meihraud und zwei Leuchter mit Kerzen für V. 
und W. 

In der Ebene der Epiſtelſeite jtehe eine un— 
bededte Bank für den Zelebranten und die Meß— 
Diener. 

Auf den Mlartiſch des heiligen Grabes werde das 
weiße Schultervelum gelegt und vor die Stufen 
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die Klappern. Auch it der Baldachin frühzeitig 
dorthin zu bringen. 

Soll die ganze Gemeinde ſich an der Mdoration 
beteiligen, jo empfiehlt es fi, nod; ein anderes 
Kreuz zur Adoration Hinzulegen; darum müſſen 
die nötigen Teppiche und Kiſſen vorher an die be- 
treffenden Gtellen gebracht werden. 

An Meßdienern find auch heute wieder fteben 
erforderlich, und zwar wieder X., L. und M., Th. 
und N. und V. und W. Diejelben haben bei der 
Prozeſſion diefelben Verrihtungen wie am Grün— 
donnerstage. 

b) Anfang des Offiziums bis zur Ber- 
ehrung des Kreuzes. 

Zur bejtimmten Zeit geht der Zelebrant, an- 
getan mit den ſchwarzen Mebparamenten und mit 
dem Birett bededt, zum Altare. Voran geht der 
Küjter, ihm folgen L. und M. und zulett der Zele- 
brant. 

Am Altare gibt der Zelebrant das Birett dem 
Küfter, dann macht er vor dem Altarfreuze eine 
tiefe Berneigung, während L. und M. zu beiden 
Seiten des Zelebranten, der Küſter aber hinter dem— 
jelben Tnieen. 

Nach der Berneigung wirft ſich der Zelebrant, 
vor der unterjten Stufe jtehend, aufs Angeficht, wo— 
bei Kopf und Arme auf dem auf der Altarjtufe 
liegenden Kiſſen ruhen. Er bleibt jo lange liegen, 
als man Zeit zum Beten des Pjalms „Miserere‘“ 
nötig hat. Während dieſer Zeit legt der Küfter 
mit L. und M. das Altartuch fo eingeſchlagen auf 
den Altar, daß es nad) vorn nicht überhängt, und 
ftellt das Meßpult mit dem Meßbuche auf die 
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Epiitelfeite. Wenn der Zelebrant fich erhebt, nimmt 
der Küfter das Kiſſen weg, und fobald der Zelebrant 
zur Epiftelfeite gegangen, nimmt er aud) den Teppich 
weg und breitet ihn an der Stelle aus, wo die 


Berehrung des Kreuzes Itattfinden foll. Über das‘ 


violette Kiffen lege ex ein mit violetter Seide durch⸗ 
wirktes Velum. 

Nachdem der Zelebrant die Paſſion geleſen, 
betet er 9 Orationen. So oft er niederkniet und 
„FHectamus genua“ ſpricht, antworten die Mini— 
ſtranten „Levate“. 

6) Berehrung des Kreuzes. 

Nach der neunten Oration geht der Zelebrant 
auf kurzem Wege zum Aredenztifche, um das Meß⸗ 
gewand und den Manipel abzulegen. Dann geht 
er in die Mitte des Altares auf die oberſte Altar- 
ftufe. Hier genufleftiert ex, nimmt das ſchwarz oder 
violett verhüllte Kruzifix, tritt dann auf die zweite 
Stufe der Epiftelfeite, ſtellt fih in gleihe Linie 
mit der Frontſeite des Altarjteins und wendet ſich 
dem Volke zu. Gleichzeitig nimmt L. das Meßbuch 
mit dem PBulte vom Altare und teilt jih vor den 
Zelebranten. Indem der Zelebrant nun den ober- 
ſten Teil des Kreuzes enthüllt, fingt er aus dem 
Meßbuche, welches L. vor ihm aufgefchlagen auf 
den Armen hält: „Ecce lignum crucis, in quo salus 
mundi pependit,‘“ Nach diefen Worten Inieen alle, 
mit Ausnahme des Zelebranten umd des L., mit 
beiden Knieen nieder, umd der Chor antwortet: 
„Venite adoremus.“ Inzwiſchen gehen Zelebrant 
und L. mit dem Buche die Stufen hinauf, und der 
Zelebrant fingt, nahdem ex die rechte Seite des 
Kreuzes enthüllt hat, in einem höheren Tone, wobei 
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er aud) das Kreuz höher hält, wieder „Ecce lignum 
ete.“. Mährend der Chor wieder „Venite adoremus“ 
lingt, geht Zelebrant mit L. vor die Mitte des 
Altares, und nachdem er nun die linfe Seite und 
den unteren Teil des Kreuzes enthüllt, gibt er das 
Tuch dem Küfter und fingt, das Kreuz noch höher 
haltend, in nod höherem Tone das brittemal: 
„Ecce lignum etc.“. Beim dritten „Venite ad- 
oremus‘“ niet auch L. und trägt dann Bult und 
Bud auf den Kredenziifh. Mährend der Küfter 
das Tud) in die Sakriſtei bringt, geht der Zelebrant 
(auf der Evangelienfeite) vom Altare und trägt das 
Kreuz hoch erhoben an die Stelle, wo es verehrt 
werden joll. Mit beiden Knien Iniend, legt er das 
Kreuz auf das Kiffen umd begibt fih dann zur 
Bank, um die Schuhe auszuziehen. Hierbei, wie 
auch) nachher beim Anziehen derjelben, jet ihm der 
Küfter behilflich. 

Der Zelebrant geht nun entblößten Hauptes, 
mit niedergeſchlagenen Augen, gefaltenen Händen 
zum Kreuze zurüd, um in drei verfchiedenen Ab- 
ſtänden die Verehrung vorzunehmen. Ant der erſten 
Stelle niet. er mit beiden Knien nieder, neigt 
dann fein Haupt jo tief zur Erde, daß es auf den 
gefalteten Händen einen Stützpunkt hat, und betet 
aus dem Grunde feines Herzens till: „Wir beten 
di) an, o Herr Jeſu Chrifte, und benedeien dich, 
denn durch dein heiliges Kreuz haft du die Welt er: 
löſt.“ Hierauf erhebt er ſich und geht zur zweiter 
Stelle, indes der Küjter ji zu der von Zele- 
branten verlajjenen erjten Stelle begibt. Bei der 
dritten Stelle, und zwar Dicht beim Kreuze, wieder- 
holt der Zelebrant dasjelbe wie bei der erſten und 
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zweiten Gtelle, indes der Küjter nun ſchon bei Der 
zweiten und L. und M. an der erſten Stelle das— 
felbe tun und beten. Hierauf küßt der Zelebrant 
die Füße Chrifti, wonach er, ſich erhebend, noch 
einmal mit einem Kniee niederfniet, dann zur Bank 
zurüdfehrt und, jobald der Küjter auch zurüd- 
gefommen, die Schuhe wieder anzieht. Hierauf 
bringt der Zelebrant auch an die anderen zur 
Adoration bejtimmten Stellen Kreuze, dann wäſcht 
er die Hände und legt am Kredenztijcde den Manipel 
und das Mehgewand wieder an. Mährend die 
ganze Gemeinde an den verjchiedenen Gtellen 
aboriert, betet ver Zelebrant, in der Mitte von L. 
und M. auf der Bank figend, die Jmproperien, 
wobei X. oder ein anderer das offene Meßbuch ihm 
vorhält; der Küfter aber entfernt während der Zeit 
auch an allen anderen Kruzifixen die Umhüllungen, 
adjtet darauf, daß bei der Adoration alles in bejter 
Ordnung gefchieht, und zündet gegen Ende der— 
jelben die Kerzen auf dem Altare und am heiligen 
Grabe an. Die Bilder der Heiligen bleiben ver— 
üllt. 
: Hat der Zelebrant die Jmproperien gebetet, jo 
trägt er die Burſe mit dem Korporale, das Puri- 
fifatorium und Löffelden zum Altare, L. trägt das 
Pult mit dem offenen Meßbuche auf die Evangelien- 
feite, Th. und N. kommen mit Rauchfaß und Schiff- 
en, V. und W. holen die Leuchter mit den Keizen, 
und X. holt das Prozeſſionskreuz. R 
d) Prozeſſion. Ä 
Hat nad) beendigter Adoration der Zelebrant 
das Kreuz auf den Altar und der Küſter den Teppich 
und das Kilfen mit dem Tuche zur Sakriſtei zurüd- 
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gebracht, haben ſich die Träger mit dem Baldachin 
am heiligen Grabe aufgeſtellt und ſind die Kerzen 
ausgeteilt, ſo beginnt die Prozeſſion zum heiligen 
Grabe. Die Ordnung zum Grabe iſt folgende: 
Voran gehen Th. und N. mit Rauchfaß und Schiff—⸗ 
hen, darauf folgen V. und W. mit den Leuchtern 
und brennenden Kerzen und in deren Mitte X. mit 
dem unverhüllten Paſſionskreuze, jodann der 
Kirchenchor und der Küjter, dann L. und M. und 
endlich der Zelebrant. Beim heiligen Grabe gibt 
der Zelebrant das Birett an L. ab, und wäh- 
rend er genufleftiert und den Tabernafel öffnet, 
zündet der Küfter die Kerzen des Kirhendores 
an. L. und M. nehmen ihre Klappern. Hat hierauf 
der Zelebrant Weihrauch aufgelegt, das Aller- 
beiligjte inzenfiert und hat der Küfter ihm das 
Scäultervelum umgelegt, jo nimmt er nad) ge= 
ſchehener Genuflexion den Kelch, wendet ſich mit 
ihm zum Bolfe und intoniert: „Vexilla regis pro- 
deunt.‘“ Indem der Chor den Hymnus fortjeht, be= 
wegt ji die Prozeſſion zum Hochaltare. Th. und 
N. gehen aber jegt nicht vor dem Prozeſſionskreuze, 
fondern vor dem Allerheiligiten her. Am Altare 
angelangt, trägt L. das Birett zum Kredenztijche, 
und die Träger der Kerzen ſtellen fi) zu beiden 
Seiten neben V., X. und W. und halten ihre Kerzen 
brennend in der Hand bis zum Schlufje der Meffe. 

e) Missa praesanctificatorum. 

Wenn der Zelebrant den heiligen Keld aufs 
Korporale gejtellt Hat, genufleftiert er, dann geht 
er vom Altare eine Stufe zurüd, niet auf die 
oberjte Stufe nieder, gibt das Schultervelum ab, 


. legt Inzens auf und inzenfiert den Kelch. Hierauf 
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geht ex zum Kelche zurüd. L. und M. holen jet die 
Meßkännchen vom Kredenztiihe und bringen fie 
an den Altar, nahdem fie vor den Stufen Knie— 
beugung gemacht haben. Nachdem der Zelehrant 
Wein und Waffer genommen, treten Th. und N. 
mit Rauchfaß und Schiffchen zum Zelebranten 
heran. Erjt dann, wenn die heilige Hoftie und der 
Altar inzenfiert find und Th. das Rauchfaß zurüd- 
erhalten hat, findet die Händewaſchung jtatt, wes- 
halb L. und M. fo lange an der Epiltelfeite zu ver- 
bleiben haben. Obgleich auch) in diefer „Meſſe“ der 
Zelebrant nad) der Händewaſchung fi) zum Volke 
wendet und „Orate fratres“ jpricht, jo antworten 
die Miniftranten heute nicht das „Suseipiat“. 

Hat der Zelebrant hierauf das „Pater noster“ 
gejungen, dann folgt kurz nachher die Anbetung der 
beiligen Hojtie. Sobald der Zelebrant die heilige 
Hoftie in die Höhe hebt, geben L. und M. ein Zeichen 
mit den Klappern. Dasjelbe tun jie auch, wenn der 
Zelebrant die Morte ſpricht: „Domine, non sum 
dignus.“ 

Meil der Wein ſchon eine Ablution war, jo 
gießt L. fofort Wein und Waſſer über die Finger. 

Gleich nachdem der Kelch gededt ift, [liegt M. 
das Meßbuch, welches er liegen läßt, und der Zele- 
brant geht, den gededten Kelch tragend, mit L. und 
M., Th. und N., W. und V. zur Sakriſtei, und X. 
ftellt das Kreuz an feinen Play. Hierauf werden 
die Lichter ausgelöſcht und die Kerzen geſammelt. 
Altartuch, Meßbuch und Pult werden wiederentfernt. 

f) Grablegung. 

Mo die fromme Sitte herrſcht, den gekreuzigten 
Heiland im heiligen Grabe den Tag hindurch zu ver- 
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ehren, wird nad) der Veſper das Aruzifix in Pro- 
zeſſion zum heiligen Grabe gebracht, daſelbſt nieder- 
gelegt und, nahdem es inzenjiert ift, mit einer 
Hülle bedeckt. Nach den betreffenden Nefponforien 
und Berfiteln und der Oration löſchen alle ihre 
Liter aus und gehen till zur Sakriſtei zur. 

Da das Kreuz bis zur Auferftehungsfeier im 
heiligen Grabe liegen bleibt, jo Jorge der Küſter 
dafür, daß bejtändig, bis die Kirche des Abends ver- 
\öhlojjen wird, wenigjtens zwei Kerzen bei dem— 
jelben brennen. 


Karſamstag. 


Der heutige Gottesdienſt wurde urſprünglich in 
der Oſternacht gefeiert und iſt nur jo verſtändlich. 
Der Karſamstag jelbjt war früher liturgiefrei. 

a) Borbereitungen. 

In der Sakriſtei jeien bereit: 

Humerale, Albe, feitlihe weiße Mehparamente 
mit Keldigeded für das Hochamt; violette Meß— 
peramente und violettes Pluviale, friſches Salz 
und Wafjer zur Weihwaſſerweihe. 

Ferner feien dajelbjt bereit: 

1. Ein Teller mit fünf großen, runden Weihrauch⸗ 
körnern, 

2. eine dreiteilige Kerze (Triangel), 

3. ein Weihwafjerkefjel und Sprengel, 

4. das Rauchfaß und das Schiffchen mit Weih- 
rauch umd 

5. das Mekbud. 

Auf dem weihgededten Kredenztijhe feiern: 

die Meßkännchen und das Lavabotud. 


—— (Hl 
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E Auf dem ſchön gededten Altare feien: 
die ſechs Altarleuhter mit weiken Kerzen und das 
Mehpult mit dem Meßbuche. 

Das Antipendium jei bis zur Meſſe noch violett, 
naher aber weiß, und der Altarſchmuck wird bis 
zum Hochamt möglichſt verborgen. An der Evan- 
gelienfeite des Hochaltares an der unterjten Stufe 
ſtehen in falt gleiher Linie mit dem Altarkreuze 
zwei große Leuchter, von denen der dem Altare 
zunächſt ſtehende für die Oſterkerze und der andere 
für die dreifache Kerze beſtimmt iſt. In der Ebene 
der Evangelienſeite jtehe ein Pult mit dem Meß⸗ 
buche. — Der Taufbrunnen ſei mit friſchem, klarem 
Waſſer gefüllt!, daneben ſtehe noch ein größeres 
Gefäß mit Waſſer und ein weihgededter Tiſch, auf 
welchem ſich befinden muß: 

1. ein leerer Weihwaſſerkeſſel, 

2. die heiligen Öle mit zwei Löffelhen, 

1 3. einige Flocken Baumwolle zum Abwilhen der 
nam etwas Salz zum Abreiben der Finger 
ni E 

4. ein Handtuch. 3 

Vor der Kirchtür ftehe ein ebenfalls weiß ge⸗ 
Dedter Tiſch ohne Kreuz und Lichter, und darauf 
liege: ein weißer Manipel, eine weiße Diatonen- 
itola (und Dalmatit). Neben dem Tiſche befinde 
fi) das Material zu einem Heinen Feuer, wie Holz 
und Kohlen. Ferner feien hier vorhanden: Feuer⸗ 
ſtein, Stahl und Feuerſchwamm; Zündhölzchen und 

etwas Stroh oder Reiſig, und eine Laterne mit 

An vielen Orten wird das Wajjer erjt, nahdem es 
eweibt iſt, i fitei , 

en BR en gegojjen, wo es dann als 
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einem Lite. An Meßdienern können auch heute 
wiederum jieben verwendet werden, X., L. und 
M., Th. und N. und V. und W. 

b) Segnung des Djterfeuers. 

Nachdem der Zelebrant Humerale, Albe, violette 
Stola und violettes Pluviale angelegt hat, löſcht der 
Küfter alle Liter in der Kirche aus und zündet 
mit dem aus dem Steine geſchlagenen Feuer das 
Diterfeuer an. Möglichſt niht Streihhölzer! Hier- 
auf geht der Zelebrant mit den Mehdienern zum 
Feuer. Voraus geht X. mit dem Prozeſſionskreuze, 
ihm folgen L. und M., den Teller mit den fünf Weih- 
rauchkörnern und das Meßbuch tragend, dann Th. 
und N. mit dem leeren Rauchfaß und dem Schiffchen 
mit MWeihraud, ſodann V. und W. mit dem Weih- 
waſſerkeſſel und dem Sprengel und zuleßt der Zele- 
brant. Am Oſterfeuer jtellt jih X. vor der Kirchtür 
jo auf, daß das Kruzifix dem Selebranten zus 
gewandt ijt. M. hält das Mekbud vor, und die 
übrigen Mefdiener jtellen ſich hinter den Zele— 
branten. 

Wenn der Zelebrant das Birett abgenommen 
hat, betet er drei Drationen zur Segnung des 
Feuers, worauf die Mehdiener „Amen“ antworten. 
Hierauf gibt der Küfter mit der Feuerzange glühende 
Kohlen ins Rauchfaß. Nachdem der Zelebrant Weih- 
rauch aufgelegt, und gejegnet hat, bejprengt er die 
fünf Weihrauchkörner und das Feuer umd inzenjiert 
fie dann. 

Während der Zelebrant nun das violette Pluvi- 
ale und die violette Stola abgelegt und den weißen 
Manipel, die Diafonenjtola (und die Dalmatif) 
anlegt, zündet der Küjter an den Kohlen des Rauch— 
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faffes das Lit für Die Laterne an. Nachdem Th. 
nun noch Kohlen und der Zelebrant noch einmal 
Weihrauch aufgelegt hat, findet die Rückkehr in die 
Kirche ftatt. 

co) Weihe der Djterferze. 

Boran gehen Th. und N. mit Rauchfaß und 
Schiffen, darauf folgt X. mit dem Kreuze, dann 
Tommen L. und M. mit den Weihrauchkörnern und 
dem Meßbuche, dann folgen V. und W. mit Weih- 
waſſerkeſſel und Sprengel und zulegt der Küfter 
mit der Laterne und der Zelebrant mit der drei— 
teiligen Kerze. 

Sobald der Zelebrant die Kirche betritt, bleiben 
alle jtehen, Der Küſter zündet am Lichte der Laterne 
das mittlere Licht der dreiteiligen Kerze an, dann 
nimmt der Zelebrant das Birett ab, kniet mit allen 
außer X. nieder und fingt nieend „Lumen Christi“, 
worauf der Küjter „Deo gratias“ antwortet. Hier- 
auf erheben ſich alle und gehen bis zur Mitte der 
Kirche. Der Küfter zündet jet das zweite Licht 
der Kerze an, und der Zelebrant jingt im höheren 
Tone wiederum „Lumen Christi“. Hat der Küfter 
wieder „Deo gratias‘“ geantwortet, jo gehen alle 
zum Chor. Hier wird nun das dritte Licht ange- 
zündet und dasſelbe gefungen. Jetzt gibt M. dem 
Zelebrant das Meßbuch und empfängt die drei- 
teilige Kerze, Der Zelebrant aber geht mit dem Bude 
zur Mitte des Altares, betet dajelbjt „Dominus sit 
in corde ete.“, erhebt ſich dann und, nahdem er 
mit allen außer X. niedergefniet, geht er zum Pulte 
auf der Evangelienfeite. Hierbei gehen die Meß— 
Diener wieder voran und jtellen ji) alle in einer 
Reihe zur Rechten und zur Linken des Pultes auf 
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und zwar jo, daß rechts vom Zelebranten X., Th., 
M. und W. und linfs vom Selebrant L., M. und V. 
zu ftehen kommen. Der Küjter Stellt die Laterne 
weg. 

Hat der Zelebrant das Bud) aufgefhlagen, jo 
gibt. ihm Th. das Rauchfaß. Zelebrant inzenjiert 
das Bud, dann fingt oder betet er das „Exultet‘“., 
Nah den Morten „curvat imperia‘“ geht er mit 
L. zur Oſterkerze. Der Küjter nimmt die Kerze 
vom Kandelaber und hält ſie dem Zelebrant hin, 
der nun unter Kreuzesform die Meihrauchlörner 
der Kerze einfügt. Indem der Küjter die Kerze 
wieder aufjtedt, geht Zelebrant mit L. wieder zum 
Pulte zurüd. Bei den Morten „rutilans ignis 
accendit“ geht Zelebrant mit M. zur Dfterferze, 
und nun zündet Zelebrant mit der dreiteiligen 
Kerze die nom Küfter wieder herabgenommene und 
vorgehaltene DOfterferze an. Während der Küjter 
die Ofterkerze num wieder aufjtedt und ein Kleines 
Licht Holt, geht Zelebrant mit M. zum Buche zurüd 
und fährt fort. 

Nah den Worten „apis mater eduxit“ wartet 
Zelebrant, bis der Küjter das Licht an der drei- 
teiligen Kerze angezündet und mit diefem Lichte den 
Docht der ewigen Lampe wieder angeltedt hat. 
Nah Anzündung der ewigen Lampe holt der 
Küfter das violette Pluviale und die violette Stola 
vom Tiſche vor der Tür und trägt diefe in die 
Safriftei. It das „Exultet“ beendigt, jo ſchließt 
Zelebrant das Bud, M. jtedt die dreiteilige Kerze 
auf den dafür beftimmten Leuchter, X. trägt das 
Prozeſſionskreuz an feine Stelle, und Zelebrant 
geht mit den anderen Meßdienern in die Sakriſtei, 
5 Hartmann, Küſterdienſt. 
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um die weißen Diakonparamente ab- und die vio- 
letten Mebparamente anzulegen. 

& Brophetien. 

Nach Anlegung der violetten Meßparamente geht 
Zelebrant wie gewöhnlich mit L. und M. zum Altare 
und lieſt an der Epiftelfeite zwölf Prophezeiungen. 
Nach jedem „Flectamus genua“ antworten die 
Mepdiener „Levate“. Nach der legten Oration 
geht Zelebrant zum Kredenztiihe und legt Manipel 
und Mehgewand ab und das violette Pluviale an. 

©) Segnung des Taufwajlers. 

Hat Zelebrant das violette Pluviale angelegt, 
fo ordnet ſich die Prozeſſion zur Weihe des Tauf- 
wajjers. Boran geht der Küſter mit der Ofterkerze, 
dann folgt X. mit dem Prozeſſionskreuze zwiihen 
V. und W. mit ihren Qeuchtern, darauf L. mit dem 
Sprengel und M. mit dem Meßbuche und zulett 
Zelebrant. Der Küjter reiht bei der Meihe dem 
Zelebrant die Dfterkerze, füllt mit einem Gefäh 
den leeren Weihwaſſerkeſſel mit geweihten Wajjer! 
und reicht Die heiligen Öle und das Handtuch zum 
Abtrocknen dar, alles zu feiner Zeit. 

Nah vollendeter Weihe geht Zelebrant mit 
allen in Dderjelben Ordnung zum Altare zurüd. 
Der Küfter ftedt die Oſterkerze wieder auf den 
Kandelaber, und X. ftellt das Prozeſſionskreuz auf 
feine Stelle. Nahdem der Küfter den Teppich auf 
die Altarftufen ausgebreitet, das Kiffen daraufgelegt 
und Zelebrant das Pluviale abgelegt hat, wird im 


1 Mo das für die Gläubigen bejtimmte Waſſer nicht 
in einem bejonderen Gefäße geweiht wird, muB der Küfter 
es ebenfalls aus dem Taufbrumnen ſchöpfen, bevor das 
hl. Di mit dem Waller des Taufbrunnens vermuifcht wird. 


So 
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Chore abwechſebad die nerfürzte Litkomei von allen 
Heiligen“ geſungen, während Zelebrant auf dem 
Angeſichte Tiegt, Falls ex Jie nicht ſelbſt ſingen muß. 
Bei den Morten „Peccatores, te rogamus, audi 
nos‘ erhebt ſich Zelebrant mit den Meßdienern und 
geht in die Safrijtei, um die weißen Meßparamente 
anzulegen, während die Litanei unterdeſſen fort- 
geſetzt wird. Der Küfter ſetzt jetzt jtatt des violetten 
Antipendiums das weiße vor, zündet die Altar 
kerzen an, jtellt die Blumen auf den Altar und bringt 
den Teppich mit dem Kiffen in die Sakriſtei. 
f) Meife. 


Nun beginnt die Mefje. Zelebrant geht mit 
L., M., Th., N., V. und W. oder mit Th., N. L. 
und M. wie jonft zum Altare. Mährend des „Gloria“ 
werden alle Gloden und Schellen geläutet und die 
Heiligenbilder enthüllt. In derjelben Weiſe, in 
welcher das Ziborium zum heiligen Grabe getragen 
worden, wird es am Schluffe der Mefje auch wieder 
zurüdgebradht. Die dreiteilige Kerze wird entfernt. 

g) Gebrauch der Dfterferze. 

Die Oſterkerze joll in der Mejfe am Karfamstage 
und Dfterfonntage, jowie in allen Amtern und 
Veſpern des Oftermontags, Dienstags und Sonn— 
abends der Oſteroktav und in allen Amtern der 
Sonn- und gebotenen Feſttage bis zum Feſte 
Chriſti Himmelfahrt brennen, wo jie am Schluffe 
des erſten Evangeliums ausgelöfhtwird. Außerdem 
joll fie brennen bei der Taufwallerweihe an der 
Pfingftoigil. Nah der Pfingſtvigil werden die 
gejegneten Weihrauchkörner herausgenommen. Die 
Kerze darf für das nächſte Jahr aufbewahrt und 
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von neuem bemediziert werden, falls fie no für 
eine ganze Diterzeit ausreiht. In Nahmittags- 
oder Abendandadjten brennt fie nicht. 


Anferftehungsfeier. 


Die Auferjtehungsfeier, welde entweder am 
Borabend vor Oſtern oder in aller Frühe am Dfter- 
morgen ftattfindet, ift in den einzelnen Diözefen 
verſchieden, weil fie nicht auf allgemein kirchlichen 
Beltimmungen beruht. Meift kommen alle Diöze- 
fanbejtimmungen darin überein, daß nad) der Auf- 
nahme des Kreuzes unter dem Gejange „Chrijtus 
iſt erftanden“ ein feierliher Dreimaliger Umgang 
um die Kirche gehalten und die eier mit „Te 
Deum“ in der Kirche gefchlojfen wird. Die ſchönſte 
Auferjtehungsfeier ift der herrliche Gottesdienit des 
Karfamstages, dem befjerer Beſuch zu wünſchen 
wäre. 


Das Dfterfeft. 


Dftern ift das höchſte Feft des Kirhenjahres; 
der Schmud der Kirche fei Daher noch feitliher als 
an Weihnachten und Tronleihnam. 

„Ite“ und „Deo gratias‘ haben in der Feſtmeſſe 
fowie in der Oktav zwei Mlleluja. Bei Austeilung 
des Meihwallers wird, wie aud in der ganzen 
öjterlihen Zeit, jtatt „Asperges me‘ „Vidi aquam“ 
gejungen. Am Dfterfejte wird entjpregend den 
Vorſchriften jtatt des Meihwaljers das am Kar— 
famstag geweihte Waſſer gebraucht. 
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Bittprozeſſion. 


Die Bittgänge find ein Reſt der alten Stations— 
gottesdienjte, wie fie vor allem in der Faſtenzeit 
üblih waren. 

1. In der Negel bewegen ſich die Bittgänge 
nad einer fremden Kirche, in welder nad) Be— 
grükung des Patrones der Kiche Die Nogations= 
meſſe in violetter Farbe gehalten wird. Die Djter- 
Terze wird in derjelben nicht angezündet. 

2. Zur bejtimmten Zeit verfammelt fi das 
Volk in der Kirhe. Zelebrant in Humerale, Albe, 
violetter Stola und Pluviale bzw. in Superpelli= 
zeum geht, mit dem Birett bededt, hinter X., L. 
und M. zum Altare. X. mit dem Prozeſſionskreuze 
jtellt fi) zwiihen der Kommunionbant und den 
Altarjtufen auf. L. und M. mit den Leuchtern und 
Kerzen oder mit den Stablaternen jtellen ſich rechts 
und lints neben den Zelebranten. Nachdem der 
Zelebrant das „Exsurge Domine etc.“ und den 
Pſalm „Deus auribus etc.“ gefungen und bie 
Antiphon wiederholt hat, knieen alle nieder, und 
der Zelebrant jtimmt die, Litanei von allen Heiligen“ 
an. Nad) der Bitte „Sancta Maria, ora pro nobis“ 
erheben ſich alle, und die Prozeſſion fett ji nun 
in Bewegung. Sollte die Litanei nit ausreichen, 
fo können noch einige Buß- und Gradualpfalmen 
oder entjprechende Lieder gejungen werden, bis 
man die betreffende Kirche betreten hat. Dort 
wird erſt „Pater noster“, dann der Pſalm 69 (70) 
rezitiert, hierauf werden die Prezes und Drationen 
ſtehend vom Zelebranten gefungen, und danach wird 
die Bittmeſſe gefeiert. 
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Pfingſten. 
An der Vigil vor Pfingſten findet nach kirch⸗ 
licher Anordnung die Taufwaſſerweihe ſtatt; die- 
ſelbe iſt wie am Karſamsſtag. Am Sonnabend 
(Samstag) nad; Pfingiten ſchließt die öſterliche 
— Pfingſtfeſte wird ſtatt des Meih- 
ers das am Tage zuvor geweihte IT 
3 geweihte Taufwafjer 





Kapitel III. 
Die Zeit nach Pfingften. 


Diefe Zeit ift nicht wie die Meihnachts- und 
Dfterzeit einheitlich aufgebaut, gleichſam farblos 
(daher grüne Farbe), aber auch jo in ihrem reihen 
Wechſel der Gedanken der Sonntage ſchön. 


Fronleichnam. 

Sollten ſchon an jedem hohen Feſte Kirche und 
Altar herrlich geſchmückt ſein, ſo doch 
in ganz beſonderer Weiſe am Fronleichnamsfeſte 
der Fall ſein. Das Beſte, was die Kirche an Para— 
menten, Fahnen uw. hat, wird gebraucht, ſelbſt 
der Kichplat wird mit Blättern und Blumen be— 
freut. Der Küfter forge mit dafür, daß die vier 
Altäre, zu denen das Mlerheiligite in Brozejjion 
getragen wird, den Altären in der Kirhe in etwa 
entſprechen. Er beitelle die Fahnenträger, die Trä- 
gex des Baldachins und die Ordner, Jorge für ge— 
nügenden Weihrauch und glühende Kohlen und be- 
ſtimme die Meßdiener für die Prozeſſion. Da er 
an der Prozeſſion ſelbſt teilnehmen muß, beftelle 
er zum Läuten zuverläffige Männer. ‚Wie er den 
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Altar außer mit herrlihen Blumen auch mit vielen 
Kerzen zieren muß, jo habe er aud) in der Sakriſtei 
eine hinreihende Anzahl Kerzen für die Mitglieder 
des Kirhenvorjtandes und fonftige Honoratioren 
in Bereitjchaft. 

Bon den Mehdienern hat X. das Prozeflions- 
Treuz zu tragen, V. und W. tragen Leuchter mit 
Kerzen, Th. und N. Rauchfaß und Schiffchen, L. 
und M. haben die Schellen und heben das Pluviale 
des Zelebranten, falls diefes niht durch Hono— 
ratioren bejorgt wird. Außer diefen find vier Meß— 
Diener zu bejtellen, zwei zum Tragen der Gtab- 
laternen und zwei zum Tragen des Rituale und der 
Burje. Die Ordnung der Prozeſſion bejtimmt der 
Pfarrer. Beim Ausziehen der Prozeſſion wird mit 
allen Gloden geläutet. So oft der Zelebrant an 
einem der vier Aläre angelangt ift, ſchweigen die 
Gloden, und der Küjter legt fofort das-Korporale 
auf den Tiſch. Bei jedem Altare werden in vielen 
Diözefen die Anfänge je eines der vier Evangelien 
nad) den vier Evangeliften gejungen umd fodann: 
nod einige Nejponjorien. Da diejelben überall 
verfchieden find, muß der Küſter Die betreffenden 
Antworten ih aufjhreiben. Am Schluſſe der 
Prozeſſion wird das „Te Deum‘ gejungen und der 
ſakramentale Segen gegeben. Am Freitag nad 
der Oktav ijt das Herz-Jeſu-Feſt, für das ein be— 
Tonderes Sühnegebet vorgeſchrieben it. 


Maris Himmelfahrt (15. Auguft). 
Mo vdiefer Tag nicht gebotener Feiertag ilt, ijt 
die äußere Feier am folgenden Sonntage. Für Die 
Kräuterweihe find an diefem Fefte für ven Prieſter 
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Chorrod, Kragen, Stola und Pluviale von weiher 
Farbe und für den Minijtranten Rauchfaß und 
Schiffchen und Weihwaſſer bereitzuhalten. 

Da bei der Kräuterweihe jo Leicht Störungen 
vorkommen, jo achte auch der Küjter mit darauf, 
daß die Perfonen, welche Kräuter haben, jich in 
guter Ordnung aufitellen, ſich nicht drängen und 
ruhig verhalten. 

Königsjeft Chrifti. 

Diefes neue, i. 3. 1925 eingeführte Feſt, ſoll 
in jeder Kirche beſonders feierlich begangen werden. 
Für dieſen Tag iſt die Weihe an das beiligjte Herz 


Jeſu vorgeſchrieben, die dafür am Herz-gejusgejt 


ausfällt. 
Allerſeelen. 

An die Veſper von Allerheiligen ſchließt ſich die 
Vorfeier von Allerſeelen, die Totenveſper an. Hier- 
zu find Stola und Pluviale von Ihwarzer Farbe 
bereitzuhalten. Findet nad der Zotenvejper auch 
eine Prozeſſion nah dem Kirchhof ftatt, jo geſchieht 
diejelbe in gewöhnlicher Ordnung. Das Rauchfaß 
wird dabei nicht gebraucht. Am Allerſeelentage iſt 
frühmorgens die Tumba aufzuſtellen. Der Trauer- 
gottesdienjt findet wie bei feierlichen Leichengottes⸗ 
dienſten ſtatt. Bei der Prozeſſion iſt wiederum nur 
Weihwaſſer und Sprengel nötig. Jeder Prieſter 
darf an dieſem Tage drei heilige Meſſen leſen. 
Vgl. hierzu das an Weihnachten unter 1 Gejagte. 


Kirchweihfeſt. 
An ihm müſſen von der erſten Veſper an die 
Apoſtelleuchter in der Kirche brennen. Um Sonia 
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der äußeren Feitfeier dürfen eine ſtille Meffe und 
das Amt vom Fefte genommen werden!, 


Titularfeit bzw. Patronats feſt. 


Jede Kirche feiert das Feſt ihres Titels bzw. 
Patrons als Feſt 1. Kaffe mit Oftav. Die Kir he 
jet feſtlich geſchmückt, beſonders das Bild oder der 
Altar des Patrons. Fällt der Tag nicht ſelbſt 
auf einen Sonntag, oder ift er nit ein ge- 
botener Yeiertag, 3. B. Fronleiänam, Peter md 
Paul, jo dürfen am folgenden (für Laurentius am 
10. Auguft in Preußen am vorhergehenden) 
Sonntag eine ftille heilige Meffe und das Hochamt 
vom Feſte genommen werden. Die übrigen Meilen 
müfjen vom Tagesoffizium fein. An den privi⸗ 
legierten Sonntagen 1. und 2. Klaſſe iſt die Feſt⸗ 
meſſe nicht geſtattet, außer wenn der Feſttag ſelbſt 
auf einen Sonntag 2. Klaſſe fällt, z. B Nikolaus 
am 6. Dezember gerade auf ven 2. Adventjonntag 
trifft. 





Zweiter Abſchnitt. 


Sunftionen bei der hl. Meffe und bei 
Andachten. 


Einteilung der Meſſen. 


Bezüglich der Meſſen unterſcheidet man Tages⸗ 
meſſen, Votivmeſſen und Seelenmeſſen. Je nach 


Nur benedizierte Kirchen feiern fein Kirchweihfeſt, 
ſondern nehmen das allgemeine römiſche Kalendarium. 


se 








Die Funktionen des Küfters und der Minijtranten. 





der Feier find diefelben entweder ftille Meffen oder 
Mnter oder auch feierliche Hochämter (mit Leviten). 

Die Tagesmefje it die Mefje, welche dem 
Dffizium des Tages entjprit. 

Votivmeſſen find jene Mefjen, welche ab» 
weichend vom DOffizium des Tages zu Ehren eines 
Geheimnijfes oder zur Verehrung der Heiligen oder 
wegen bejonderer Anliegen, Bitten und Wünſche 
der Gläubigen oder zur Dankſagung für empfan— 
gene Mohltaten nach befonderen, den Intentionen 
entjprehenden Mekformularen gefeiert werden. 

Sollemnitas externa: äußere Feſtfeier. 

Eine befondere Art feierliher Votivmeſſen find 
die anläßlich der äußeren Feier eines Feſtes an 
einem Sonntag gelefenen, vom Offizium abwei- 
enden Feſtmeſſen. Da außer Oftern und Pfingften 
nur die vier Feſte: Namen Jeſu, heilige Yamilie, 
Allerheiligite Dreifaltigkeit und Chrijtfönig ſtets 
auf einen Sonntag gelegt werden dürfen, erhielten 
viele früher immer auf einen Sonntag fallenden 
Feſte einen bejtimmten Monatstag, 3. B. Rojen- 
kranzfeſt den 7. Oktober. Born diefen Feten dürfen 
jedoh an emem (meilt folgenden) Sonntage 
Meſſen gelefen werden, und zwar von einem Feſte 
1. Klaſſe alle außer dem Konventamt (in vielen 
Diözefen muß auch in Kirden mit mehr als einer 
Meſſe immer eine vom Sonntag fein, 3.3. Mün— 
fter, Berlin, Fulda; Paderborn gejtattet eine); 
dasjelbe gilt aud vom Roſenkranzfeſte. Von 
den übrigen Felten 2. Klaſſe darf nur eine vom 
Feſte fein. Für die ganze Kirche ijt nur die Feier 
des Roſenkranzfeſtes am 1. Sonntag im Dftober 
einheitlich geregelt; die Auswahl der jonit noch 
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mit sollemnitas externa zu feiernden Feſte ift in 
den einzelnen Diözeſen verſchieden. Sehr pajjend 
ift es, auch an dem in die Woche fallenden Fefttage 
felbjt die Kirche wenigitens etwas zu [hmüden. — 
An den privilegierten Sonntagen 1. ımd 2. Kaffe 
muß aber ſtets die Tagesmeſſe gefeiert werden. 

Die Geelenmejjen, welde ebenfalls vom Tages- 
offizium abweichen, find die Meſſen, welche für 
Abgeſtorbene dargebracht werden. 

Von den Seelenmeſſen beſitzen die Begräbnis— 
meſſen, ſowie die am 3., 7. und 30. Tage und am 
wiederiehrenden Jahrestage große Vorrechte. Muß 
ein gejtiftetes Jahresgedähtnis (Anniversarium) 
verlegt werden, jo findet es mit derſelben Feier 
am erſten der vorhergehenden oder nachfolgenden 
freien Tage Statt. 


Erforderniffe zur Zelebration der heiligen Meſſe. 


Zur Zelebration der heiligen Meſſe werden 
erfordert: 

a) die Berehtigung hierzu. 

Obwohl jeder Priefter duch die Priejterweihe 
die Fähigkeit erhalten hat, Die heilige Meſſe zu 
Iefen, jo hat doch in der Kirche nur allein der an 
derſelben angejtellte Geiftlihe die Berehtigung 
dazu. Andere Priefter bedürfen einer Erlaubnis 
des Pfarrers oder Rektors. Unbefannte und fremde 
Briefter erhalten diefe Genehmigung nur, wenn 
fie fi) Durch das fog. „Zelebret“ oder Empfehlungs- 
[reiben ihres Bilhofes oder Generalvifars Tegi- 
timieren können. It der Pfarrer oder Rektor in 
der Kirche nicht anwesend, fo ſorge der Küfter dafür, 
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daß die Eichlihe Beftimmung nicht vernadhläffigt 
werde. Auch muß ſich jeder Prieſter in ein be— 
ſonderes, in der Sakriſtei aufliegendes Buch ein— 
tragen. 

b) Ein heiliger und vom Biſchofe be— 
ſtimmter Ort. 

Dieſe Orte ſind zunächſt die konſekrierten oder 
benedizierten Kirchen, die öffentlichen Oratorien 
(Kapellen) und die Privatoratorien (Hauskapellen) 
(&:1327); 

ec) ein konſekrierter Altar (©. 135 ff.); 

d) drei reine weiße benedigierte Ieinene 
Atartüder (S.139F.); 

e) ein Kruzifix, Leuhter und Kerzen 
(S. 141 f.); 

N) Kanontafeln (©. 144), nad) der Meffe find 
diefelben zu entfernen oder umzulegen; 

g) ein römifhes Meßbuch (Missale). 

Dasjelbe liege auf der Epiſtelſeite auf einem 
Kijfen oder Pulte fo, daß der Schnitt des Buches 
dem Altarkreuze zugewandt ift. 

h) Ein Kelch und alles zum Kelche Nötige, 
als Patene, Rorporale, Palla und Puri— 
filatorium. 

Das Löffelden ift nit vorgeſchrieben, aber 
zweckmäßig. 

i) Ein Prieſterornat. 

Zum Briefterornate, ohne welchen der Prieſter 
nicht gelebrieren darf, gehören: Humerale, Albe, 
Zingulum, Manipel, Stola und Mehgewand (©. 
152 ff.). 

k) Eine große Hoftie, Wein und Waller, 
Meßkännchen nebſt Teller und Lavabotud) 
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und ein Mehglödlein. Das Lavabotuch werde 
nit am Altartuch befeftigt. 

Die Hoftie muß aus reinem, friſchem MWeizen- 
mehl und natürlihdem Waſſer zubereitet und im 
Teuer gebaden, ungejäuert, frileh, von runder Ge— 
ftalt, dünn, unverjehrt und ungebroden fein. Eine 
fog. tleine Hoftie darf nur im Notfalle zur heiligen 
Meſſe gebraucht werden. — Der Wein muß reiner, 
natürliher Traubenwein — vinum de vite — fein. 
Auf Farbe und Geſchmack kommt es niht an; nur 
darf er nicht vermiſcht oder verdorben fein. — Das 
Waſſer, welches in der heiligen Meſſe gebraucht 
wird, muß reines, klares, natürlihes Waffer fein. 

) Mehdiener. 

Bei dem hochheiligen Opfer der heiligen Meffe 
foll eigentlich ein Kleriter, mit dem Superpellizgeum 
befleidet, dienen. Wenn nun aud) in unferer Zeit 
die heilige Kirche feine Erwachſenen mehr verlangt 
und die MWeihen nicht mehr als notwendig für die 
Ausübung des Mlardienjtes vorſchreibt, ſondern 
jeßt auch jeder Laie am Altare dienen darf, fo ift 
und bleibt diefer Dienft doch ein heiliger Dienſt. 
Darım follen, wo feine Klerifer vorhanden, zu 
demfelben nur wahrhaft fromme und fitten- 
reine Knaben ausgewählt werden. Knaben, welche 
vor der Gegenwart Gottes feine Ehrfurcht haben, 
welhe in der Kirche durch nachläſſiges Knieen, 
öfteres Umberjehen, ſchlechtes Ausjprehen der 
Worte, eiliges Gehen die Gläubigen in der Andacht 
ſtören und ärgern, jollen von dieſem erhabenen 
Dienjte ferngehalten werden. Der Verlag Her— 
mann Raud), Miesbaden, gibt eine eigene Monats= 
zeitſchrift für Meßdiener Heraus, die jehr zu emp— 
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fehlen ift. Ferner gehört in die Hand eines jeden 
Mehdieners das Büchlein „Der Jugend Ehren⸗ 
dienſt· von Alfred Pohl 8. J. Verlag Joſ. Bercker, 
Kevelaer. 


Meiblihe Perſonen jollen nicht am. Altare 


dienen. Wohl dürfen Nonnen vor der heiligen Meife 
die Paramente auslegen, die Meßkännchen zum 
Altare tragen und das Meßbuch bereitlegen; aber 
nur im Notfalle dürfen fie von ferne (nie am Altare) 
dem Zelebranten antworten; am Altare bat dann 
der Jelebrant beim Offertorium umd bei der 
Kommunion jich ſelbſt zu bedienen, das Bud) von ei- 
ner Seite zur anderen zu tragen und ſelbſt zu ant- 
worten. 

Bei einer Privatmeffe foll nur ein Miniftrant 
dienen; bei einer Meſſe mit Geſang und in jenen 
ftillen Mejfen, welche entweder bei feierlihen Ge- 
legenheiten oder vom Biſchofe zelebriert werden, 
oder welde nicht den Charakter einer Privatmeſſe 
an ſich tragen, z. B. die Pfarrmeſſe an Sonn- und 
Feiertagen, die Schulmeſſe, Konventualmejje, find 
zwei Miniftranten üblich und geduldet; im feier= 
lichen Hochamte find wenigitens drei Minijtranten 
en umd je nad) der Feier auch vier bis 
eds. 

Ohne Miniftrant zu zelebrieren, ift nur in Not- 
fällen erlaubt. 


Bon der Sprahe bei der heiligen Meſſe. 

Die Heilige Mefje wird in lateiniſcher Sprade 
geleſen, 

a) weil dieſe Sprache aus Rom ſtammt, dem 
Mittelpuntte der Chriftenheit; 
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b) weil diejelbe ſich nicht mit der Zeit ändert, 
wie die Volksſprachen; 

c) weil dadurch aud) im Gottesdienjte die Einheit 
und Einigkeit der Kirche Dargejtellt und befördert 
wird. 


Sarbe der Paramente bei der heiligen Meſſe. 


Für die Paramente, welche bei der heiligen 


Mefſfe und den ſonſtigen priejterlihen Funktionen 


gebraucht werden, jind bejtimmte Farben vor= 
gejchrieben, Die je nach) den Feſten und liturgiſchen 
Handlungen verſchieden find. Es find deren fünf: 
die weihe, rote, grüne, violette (roſa) und ſchwarze 
Farbe. Keine diefer Farben kann durch eine andere 
erjegt werden; nur ijt es gejtattet, daß die gold- 
durchwirkten Paramente die weißen, roten und 
grünen vertreten können. Da die Baramente auch 
nur eine, wenigjtens eine vorherrfhende Farbe 
haben dürfen, fo it niemals das etwa aufgelegte 
oder eingeftidte Kreuz maßgebend, jondern Der 
übrige, größere Teil. 

Die weike Farbe wird gebraudt: in der Oſter— 
zeit, an den Feten des Herrn, an den Feſten der 
Mutter Gottes und an den Felten der Heiligen Engel, 
der Befenner und Jungfrauen, jowie Witwen, die 
feine Märtyrer jind. 

Die rote Farbe wird gebraudt: am Pfingit- 
fefte, in den Meſſen vom Heiligen Geijte, an den 
Teften der Märtyrer und des heiligen Kreuzes. 

Die grüne Farbe wird gebraucht: an den Sonne 
tagen nad) Erfheinung des Herrn und an den 
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Sonntagen nach Pfingſten, ſelbſt innerhalb Oktaven, 
falls auf dieſe fein Felt des Herrn oder ein Feſt 
1. oder 2. Klaſſe fällt, ebenſo an den feſtfreien 
Tagen der Zeit nach Erfheinung und nad) Pfingſten. 

Anden Sonntagen innerhalb einer privilegierten 
Oktav des Herrn bleibt die Farbe der Oftan. 

Die violette Farbe wird gebraucht: in der 
Aovent- und Faftenzeit, an den Quatembertagen 
(außer Pfingjtquatember) und an den Bigilien 
(außer der Bigilie vor Erſcheinung des Herrn, 
Himmelfahrt Chrifti und Pfingjten), am 25. April 
beim Bitt-Gottesdienjte, den Bittagen und am Feſte 
der unſchuldigen Kinder, wenn es auf einen Wochen⸗ 
tag fällt. 

Die ſchwarze Farbe wird gebraucht: am Kar— 
freitag und in allen Requiemsmeſſen. An den 
Feſten und innerhalb der Oktav der Feſte, welche 
fein Requiem zulaffen, find die Meffen für Ver⸗ 
Ntorbene in der Farbe des Tages zu leſen. 

Die Farbe der Paramente in Votivmeſſen 
iſt dieſelbe wie die in der dem Feſte des Herrn 
oder des Heiligen entſprechenden Feitmelfe. In 
den Rogationsmeffen und in den Votivmeffen, die 
im Miffale für verſchiedene Anliegen angegeben 
find, ift die violette und in den Brautmejjen die 
weiße Farbe zu nehmen, wenn nicht die Tagesmejje 
vorgeſchrieben ift. 

An den Sonntagen Gaudete (3. Advent) und 
Laetare (4. Zaftenfonntag) ift der Gebrauch der 
Roſafarbe geftattet; fehlen Paramente diefer Farbe, 
jo ſind violette Gewänder zu nehmen. 
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Die ſtille Meſſe oder die Meſſe mit einem 
Miniſtranten (M.). 


Zum beſſeren Verſtändnis ſeien dieſe Stellen 
am Altare, auf die der Miniſtrant zu achten hat, 
mit Nummern bezeichnet. 
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I. Hingang zum Altare. 


1. Macht der Zelebrant vor dem Kruzifize in 
der Sakriſtei eine kleine VBerneigung, jo verneigt ſich 
auch M. Sprit der Priefter unter dem Kreuzs 
zeihen „Adiutorium nostrum‘, jo antwortet M. 
„Qui fecit caelum et terram“ und bezeichnet ſich 
ebenfalls mit dem heiligen Kreuzzeihen. Hierauf 
gibt er das Zeichen mit der Safrijtei-Schelle, nimmt, 
wenn es üblid it, Weihwaſſer und gibt dasſelbe 
mit dem rechten Zeigefinger au) dem Zelebranten. 
6 Hartmann, Küfterdienit. 
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2. Nun gehe M. mit vereinten Händen in ge= 
rader Haltung, mit niedergejhlagenen Augen, in 
langjamen und ernten Schritten zum Altare und 
zwar, mit Bezug auf obige Figur, auf feine Stelle 
Nr. 2 zur Rehten des Zelebranten, ohne eine 
Berbeugung und Aniebeugung (auf 3, d. h.) in 
der Mitte zu maden. 

It die Sakriſtei auf der Epijtelfeite, jo tritt M. 
am Altare einen Schritt zurüd umd läht den Zele- 
branten, vor welchem er das Haupt verneigt, vor— 
übergehen. 

Dt die Sakriſtei Hinter dem Altare, fo folgt der 
Zelebrant dem M. durch die Tür der Evangelien- 
feite zum Altare, nach der Meffe aber durch die 
Tür der Epijtelfeite zu Sakriſtei. 


3. Zur Rechten des Zelebranten ftehend, nehme 
M. das gereichte Birett des Zelebranten in Empfang, 
genufleitiere in der Ebene, (aud) dann wenn ſich 
das Allerheiligite nicht im Tabernakel befindet und 
der Priejter bloß Verneigung macht!), gleichzeitig 
mit dem Zelebranten, dann lege er das Birett auf 
den Kredenztiſch oder an einen anderen pajjenden 
Ort, nie auf den Altar. 


4. Hierauf gehe er mit vor der Bruft vereinten 
Händen vor die Mitte des Ultares (zu 3) und genu— 
fleftiere mit dem rechten Knie, dann begebe er ſich 
zur Evangelienjeite (auf 1), wo er mit beiden Anien 
niederfniet. 


7 S.R.C. 16. 11. 1906. — Hier ſei auch empfohlen: 
Brinktrine, Anleitung zum würdigen und den Rubriken 
entjprechenden Altardienit. Paderborn. 16 Seiten. 20.9. 
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Dient nur ein Miniſtrant, ſo hat er immer auf 
der Seite zu ſtehen reſp. zu knieen, auf welcher ſich 
das Meßbuch nicht befindet. 


II. Staffelgebet. 


Kommt der Zelebrant vom Altare, jo ſtehe M. 
auf, trete einen Schritt näher zum Zelebranten und 
genufleftiere mit beiden Knieen auf dem Boden 
und bete langjam, deutlih und mit Andacht mit 
dem ‚Zelebranten das Staffelgebet. 

Bei den Worten „In nomine Patris‘“ made er 
mit dem Zelebrant das heilige Kreuzzeichen und 
aud) bei „Adiutorium nostrum‘“ wieder. Betet der 
Zelebrant tief verneigt das Confiteor, jo iſt M. 
nicht verneigt. Hat der Zelebrant das Confiteor 
beendet, jo ſpricht M. etwas geneigt zum Zelebrant 
gewandt „Misereatur tui etc.“ und dann, wenn 
Zelebrant darauf „Amen“ rejpondiert hat, mit 
mittlerer Berneigung zum Altare gewandt das Con- 
fiteor, hier wendet er ſich bei „Tibi (reſp. te) Pater“ 
zum gelebranten und jchlägt bei „mea culpa“ mit 
etwas gerümmten Fingern (nicht mit der geballten 
Fauſt) dreimal an die Bruft. Hat der Zelebrant 
danad) „„Misereatur tui etc.‘ gebetet, jo erhebt M. 
das Haupt und [pridht „Amen“; dann bezeichnet er 
fi, ebenfo wie der Zelebrant, bei „Indulgentiam, 
absolutionem etc.“ mit dem heiligen Kreuzzeihen 
und fügt diefem Gebete „Amen“ hinzu. Bei „Deus 
tu conversus“ bis zu „Oremus“ made er die 
Heine Verneigung. Sobald der Zelebrant zum 
Altare jteigt, erhebe ſich M. und gehe zur Ebene (1), 
Tniee dort auf der unterjten Stufe und verweile 
daſelbſt mit vor der Bruft vereinten Händen. Nun 
6* 
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hat M. mit Aufmerkſamkeit den Gebeten und Lefun- 
gen des Prieſters zu folgen, pünktlih zu reſpon— 
dieren umd die außer Dem Kanon vorfommenden 
Kreuzzeihen, Genuflexzionen und Inklinationen 
mitzumachen. 


III. Introitus bis zum Evangelium. 


1. Wenn der Zelebrant beim Introitus das 
Kreuzzeichen macht, jo macht auch M. das Kreuz⸗ 
zeichen und neigt, wenn der Zelebrant „Gloria 
Patri“ fpricht, bis zu „Sicut erat“‘ exfl. das Haupt. 

Das „Kyrie eleison“ ſpreche M. mit dem Zele- 
brant abwechſelnd und nicht zu raſch. 

M. bat alfo erſt „Kyrie eleison“, dann zweimal 
„Christe eleison“, und danach wieder „Kyrie 
eleison“ zu refpondieren. 

2. Folgt nad) dem letzten „Kyrie“ „Gloria in 
excelsis“, jo verneige ſich M. beim Worte „Deo“ 
und jo oft der Zelebrant inkliniert und mache am 
Schluſſe mit dem Zelebranten das heilige Kreuz— 
zeichen. 

MWenn an einem Quatember-Mittwocd oder 
Samstag der Zelebrant in der Meſſe in violetter 
Farbe nad) „Kyrie eleison“ ſogleich zum Meßbuche 
zurückkehrt und nad) „Oremus“ „Flectamus genua“ 
Ipricht, jo antwortet M. „Levate“ und am Schluffe 
eines jeden Gebetes „Amen“. 

3. Nach der erjten und legten Oration rejpondiert 
M., wenn der Zelebrant durd) eine Heine Mendung 
das Zeichen gibt, „Amen“ und am Schluſſe der 
Epijtel auf gegebenes Zeichen „Deo gratias‘; nad) 
„Deo gratias“ erhebe er ſich, kniee auf Nr. 3 nieder, 
gehe dann um die Stufe in der Ebene (8a b c zu 14) 


Fre 
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auf die Epiftelfeite und ftelle fih zur Rechten des 
Zelebranten, doch etwas zurüd. 3 

4. Sit der Zelebrant in die Mitte gegangen, jo 
trete M. zum Buche (alfo zu 4), nehme dann das 
Pult mit beiden Händen, gehe rechtsum (auf Sc 
zu) und von da um die Stufen herum zu 3, wo er 
genuflektiert, dann bei 1 vorbei zu 7c, endlich hinauf 
zur Evangelienjeite (5), wo er das Pult mit dem 
Buche etwas ſchräg auf den Altar jtellt, jo daß der 
unterjte Teil ein wenig zur Mitte gewandt ift. Nun 
wende er fi Iinfsum, gehe in die Ebene 7c hinab, 
wende ſich hier rehtsum und bleibe hier jtehen, bis 
ex rejpondiert hat. 


IV. Evangelium und Kredo. 


1. Hat der Zelebrant „Dominus vobiscum‘“ ge— 
ſprochen, jo rejpondiere M. „Et cum spiritu tuo““. — 
Spricht der Zelebrant „Sequentia sancti Evangelü 
etc.“, fo antworte M. „Gloria tibi Domine“ und 
bezeihne dabei Stirn, Mund und Bruft mit dem 
feinen Kreuze, ohne dabei Aniebeugung zu mahen. 
Hierauf drehe ih M. rechtsum und gehe bei 1 vorbei 
zu 3 (wo er wieder genuflettiert), dann zur Ede der 
Stufe an der Epifteljeite (nad) 2), wo bis zum Ende 
der Kommunion feine Stelle it. Hier bleibt er 
während des Evangeliums jtehen. 

2. Iſt das Evangelium zu Ende, jo ſpreche M. 
„Laus tibi Christe‘“ und kniee auf der unterſten 
Stufe nieder. Wird das Kredo gebetet, jo macht er 
bei den Worten „et incarnatus est‘ bis „et homo 
factus est“ leine Verneigung. Am Ende des Kredo 
made er mit dem Zelebrant das Kreugzeichen. 
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V. Dffertorium. 


Wenn der Zelebrant den Kelch abdedt, jo gebe 
M., wenn es jo gebräuchlich ijt, mit der Schelle ein 
Zeihen. Dann ftehe er auf und gehe, ohne in die 
Mitte zu gehen, zum Kredenztiſche, öffne beide 
Kännden, nehme mit der rechten Hand das Mein- 
kännchen (faſſe fie beide an der dem Henkel ent- 
gegengejeßten Seite) umd gehe mit linksum zum 
Altare, (nämlich von Sc auf 12 zu 14), infliniere zum 
Prieſter hin, ſobald diefer näher kommt umd reiche 
ihm das Weinkännchen!. Alsdann nehme er mit der 
rechten Hand das Waſſerkännchen am Henkel, mit 
der linken Hand aber nehme er das Weinkännchen 
zurück und reiche nun das Waſſerkännchen hin, 
damit Der Zelebrant daraus ſchöpfe. Hierauf ver- 
neige er das Haupt gegen den Prieſter, gehe mit 
rechtsum zum Kredenztiſch und ftelle beide Känn— 
hen hin. Dann lege er das Lavabotuch ausge= 
breitet auf den linken Arm, nehme den Teller mit 
der linken Hand und, das geöffnete Waſſerkännchen 
mit der rechten Hand am Henkel anfajjend, geht ex 
nun mit linksum wieder zum Altare wie vorhin. 
Sobald M. eine Verneigung gegen den auf ihn 
zukommenden Zelebranten gemacht hat, gieße er 
langſam Wafjer über die Finger des Zelebranten, 
während er das abflieende Waſſer mit dem unter- 
gehaltenen Teller auffängt. Hat der Zelebrant 
an dem Lavabotuch die Hände abgetrodnet und M. 
lich verneigt, jo geht er mit rehtsum zum Kredenz- 


ı An fi) follder Meßdiener den Henkel des Känndens 


vor und nad) dem Anzeichen küſſen; doc) ijt es faum mehr . 


ihlio 
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tiſch, jtellt den Teller und das Kännden hin, legt 
das Lavabotuch daneben, geht dann zur Mitte des 
Altares (3), kniet mit beiden Knieen auf der unterjten 
Stufe nieder und antwortet, wenn ber Priefter 
„Orate fratres“ ſpricht „Suscipiat ete.“, ohne dabei 
das Haupt zu verneigen. Dann begibt er ſich zur 
Ede der unterften Stufe an der Epijtelfeite (2) und 
verharrt dort andächtig Inieend. 


VI. Bräfation bis zur Wandlung. 


1. Zur Präfation reſpondiere M. auf „Per 
omnia saecula saeculorum‘“ „Amen“, auf „Do- 
minus vobiscum“ „Et cum spiritu tuo‘“, auf 
„Sursum corda “,,Habemus ad Dominum“, auf 
„Gratias agamus ete.“, wobei M. fein Haupt ver- 
neigt, „Dignum et iustum est‘. : 

2. Spricht der Zelebrant dreimal „Sanctus ‚jo 
verneige M. das Haupt und gebe dreimal ein kurzes 
Zeichen mit der Schelle, dann ſtelle er die Schelle 
vor ſich nieder und mache gleichzeitig mit dem 
Zelebranten bei „Benedictus, qui etc.“ das Kreuze 
zeihen. Nun erhebe er ſich und zünde die Sanktus— 
kerze an (wo dies üblich ift) und kehre nad) aber= 
maliger Aniebeugung an jeinen Pla zurüd. ’ 

3. Wenn der Priefter über den Kelch und die 
Hoftie Kreuszeihen macht, gebe M. wo es ge⸗ 
bräuchlich iſth wiederum ein einmaliges Zeichen mit 
der Schelle, gehe in die Mitte, genufleitiere und 
fteige die Stufe des Altares hinan und Tniee auf 
der oberjten Stufe (Nr.10) mit beiden Knien 
nieder, wobei er entweder die Hände vereint oder, 
falls er die Schelle mit der Rechten hält, die Linke 
auf die Bruft legt. 
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4. Wenn Zelebrant bei der Wandlung nieder 
Tniet, faſſe M. mit der Linken (ohne Kuß) ne Mehr 
gewand in der Mitte und hebe es, damit es den 
Zelebranten nicht hindere, in die Höhe, und auf- 
gerichtet gebe er bei der erjten Aniebeugung des 
Zelebranten mit der Schelle das erſte Zeichen, bein 
Erheben der heiligen Hoſtie das zweite, bei der 
zweiten Kniebeugung das dritte Zeichen. Hierauf 
ſtelle er die Schelle nieder und ſchlage dreimal an 
die Bruſt. Wie beim Erheben der heiligen Hoſtie 
verfahre er auch bei der Elevation des Kelches Hat 
er wieder dreimal an die Bruft geſchlagen, jo 
nimmt er die Schelle, erhebt fi), wendet fih um 
und geht in die Ebene. Hier genuflektiert er auf 
3 nad) dem Altare Hin, begibt fich auf feinen Platz 
au 2 und ſetzt hier die Schelle nieder. Vielfach bleibt 
der Mehdiener bis zum „Nobis quoque“ auf der 
oberiten Altarftufe knieen. 


VI. Bon der Wandlung bis Ite missa est. 


1. Auf der unterften Altarftufe auf 2 bleibt 
ex bis zur Kommunion des Priejters Inieen. Bei 
„Per omnia‘ vor dem Pater noster reſpondiert M. 
„Amen“ und auf „Et ne nos inducas etc.“ „Sed 
libera nos a malo“. Wenn der Zelebrant int Ge- 
bete „Libera‘“ ſich befreuzt, jo mahe auch M. das 
Kreuzzeichen. 

2. Bei „Agnus Dei“ made M. eine kleine Ver— 
beugung und jchlage dreimal an die Bruft; bei 
„Domine, non sum dignus‘“ aber gebe er, wenn 
es Braud) it, erſt das Zeihen mit der Schelle, 
dann ſchlage er bei einer tiefen Hauptverneigung 
por die Bruft. 
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3. Sobald der Zelebrant den Kelch abdedt, 
ftehe er auf und gehe zum Kredenztiſche. Hier 
nehme er das Meinfännden beim Henkel in Die 
rechte und das Waſſerkännchen in die linfe Hand, 
dann begebe er ſich auf die erſte oder zweite Stufe 
der Epiftelfeite und Tniee darauf bei Nr. 14 oder 
25 nieder. 

4. Während der Zelebrant das heilige Blut 
ſumiert, infliniere M., dann ftehe er auf, nähere ſich 
dem Zelebranten und gieße nad) der Inklination 
vor demjelben etwas Wein in den dargereichten 
Kelch. It jedod die heilige Kommunion aus- 
zuteilen, jo bleibt M., wenn der Zelebrant ven Kelch 
abdedt, auf feinem Plate. Hier betet ex, wenn der 
Zelebrant das heilige Blut jumiert, Das Confiteor, 
rejpondiert nad) „Misereatur‘‘ und „Indulgentiam“ 
„Amen“, gibt zum „Domine, non sum dignus‘“ das 
dreimalige kurze Zeichen mit der Schelle und bleibt 
auf feinem Plate, bis der Zelebrant an den Altar 
zurüdgefehrt ift und das Ziborium weggeitellt hat. 
Hierauf begibt er ji zum Zelebranten, um Wein 
zu reichen. Hält der Zelebrant das zweiternal dei 
Kelch vor, Jo verneige ſich M. und giehe erſt Wein, 
dann Wajfer über die Finger des Zelebranten in den 
Kelch, bis Zelebrant ein Zeichen gibt, dab es genüge. 
Hiernady verneige er ji) wieder vor dem Zele— 
Branten, gehe dann erjt zum Kredenztiſche zurüd, 
wo er die Kännchen niederftellt, dann vor die Mitte, 
wo er mit einem Anie niederfniet, danır zur Evans 
gelienfeite, wo er die Stufen binaufiteigt. Hier 
nehme er das Meßbuch, gehe linfsum in die Ebene 
zu 7c hinab und bei 1 vorbei, kniee in der Mitte 
bei 3 nieder, gehe dann bei 2 vorbei zu Sc, jteige 


89 




















Die Funktionen des Küfters und der Miniftranten. 





au 4 empor und ftelle das Buch) auf den Altar an 
feinen Platz. Hierauf wende er ſich rechtsum, gehe 
zu Sc zurück, löſche die Sanktuskerze aus, (ſchlage 
das Kommuniontuch zuſammen, lege es beiſeite), 
gehe dann bei 2 vorbei zu 3, kniee dort nieder und 
begebe ſich wieder zu 1, wo er bis zum Segen auf 
der unterjten Stufe mit beiden Anien niet. 


VII. Ite bis zum Rezeß. 


1. Iſt nad) „Ite missa est“ reſp. „Benedicamus 
Domino“ von M. „Deo gratias“ geantwortet, jo 
gehe M. zur Mitte 3 und kniee dort mit beiden 
Knien auf der unterjten Stufe nieder, um den 
Segen zu empfangen. Hiernach ftehe er auf, ant- 
worte zum Evangelium, mache Kniebeugung und 
gehe auf Nr. 2, wo er ſtehen bleibt wie beim erſten 
Evangelium. Bei „Et verbum caro“ genufleftiere 
er mit dem Zelebranten. Iſt aber jtatt des Jo⸗ 


. hannes-Evangeliums ein anderes aus dem Meß⸗ 


buche zu leſen, was M. daran erkennt, daß der 
Prieſter das Buch offen gelaſſen, ſo gebe M. = 
nach „Deo gratias“ ohne alle Berbeugung zur Mitte 
3, kniee Dort, gehe um die Stufen des Altares 
(von 8 nad) 14), nehme das Meßbuch, gehe nun 
Direkt von 4 ſchräg Über die Vorderftufen nach 3, 
kniee dort und gehe dann wieder ſchräg über die 
Vorderſtufen nad) 5, jtelle hier das Meßbuch auf 
den Altar und kniee hier nieder, um ſich beim Segen 
mit dem heiligen Kreuze zu bezeichnen, oder emp⸗ 
fange den Segen, das Meßbuch haltend, auf3. Das 
übrige ift wie fonit. 

2. Zum Shluffe des Evangeliums antworte M. 
„Deo gratias“, hole dann das Birett und das Täfel- 
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en mit den Schlußgebeten herbei, niee zur Rechten 
des Zelebranten nieder, Iege das Birett vor ſich 
hin und überreihe dem Priefter das Gebets- 
täfelhen. Hat er nad Beendigung der Gebete 
mit dem Zelebranten genufleftiert, jo reihe er 
ihm nad) einer Berneigung Birett und gehe (mit 
dem Meßbuche) vor ihn her zur Safriftei. 

3. Zn der Sakriſtei made M. mit dem Priefter 
die Kleine Verneigung gegen das Kruzifix, leide 
ſich ruhig aus, hänge alles an den beſtimmten Plab, 
kniee dann mit beiden Anien nieder und lajje ſich 
vom Zelebrant den Segen geben!. 


Das einfahe Hochamt. 


a) Segnung und Austeilung des Weih- 
wajjers an den Sonntagen. 

Beim einfahen Hochamte brennen vier Kerzen 
auf dem Altare und miniftrieren zwei Mehdiener 
(L. und M.). Bor dem ſonntäglichen Hochamte, 
auch wenn das Allerheiligfte ausgejet ijt, findet 
die Austeilung des Weihwallers jtatt. Am Palm— 
fonntage wird fie vor der Palnenweihe und am 
Fefte Marik Lichtmeß, wenn es auf einen Sonntag 
fällt, vor der Kerzenweihe vorgenommen und zwar 
von dem Priejter, welcher das Hochamt zelebriert. 


1 Bei der jtillen Meſſe für die Verjtorbenen hat der 
Mepdiener diefelben Funktionen wie bei einer anderen 
ftillen Meffe, nur wird der Pjalm ,Judica“ ausgelalfen, 
beim „Agnus Dei“ nit an die Brujt geſchlagen und am 
Ende der heiligen Mefje auf das „Requiescant in pace“ 
„Amen“ geantwortet. Dasjelbe gilt auch vom einfahen 
Hochamte für die VBerjtorbenen. 
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Die Wafjerweihe gefhieht nad) den kirchlichen 
Vorſchriften an einem jeden Sonntage, kann aber 
auch, wenn es nötig iſt, an jedem anderen Tage 
gefhehen. Die Meihe findet in der Sakriſtei ]tatt. 
Der Küjter hat das nötige Walfer und ein Gefäß 
mit Salz in Bereitihaft zu halten. Bei der Weihe 
nor dem Hochamte trägt der Zelebrant Humerale, 
Albe und Stola von der Farbe des Tages; geſchieht 
aber die Segnung zu einer anderen Zeit oder von 
einem anderen (nicht zelebrierenden) Briejter vor 
dem Hochamte, jo trägt dieſer bemedizierende 
Prieſter Superpellizgeum und violette Stola. 

Behufs Nusteilung des Weihwaſſers gehen 
L. mit dem Meihwafjergefäß und M. mit dem 
Sprengel vor dem Zelebranten, der das Plupiale 
trägt, her und knien jih in der Mitte zu beiden 
Seiten des Zelebranten nieder. Hat L. das Birett 
zum Kredenztiſche getragen und M. dem Zele- 
branten den eingetauchten Sprengel gereicht, jo into= 
niert der Zelebrant Iniend die Antiphon „Asperges 
me‘ bzw. von Dftern bis Pfingſten „Vidi aquam“. 

Während der Chor die Antiphon fortſetzt, be— 
ſprengt der Zelebrant die Mitte, die Evangelien- 
und Epijtelfeite des Wltares, dann fi) jelbjt und 
die Mehkdiener und dann, durch die Kirche gehend, 
das Volk. L. mit dem Weihwaſſergefäß geht zur 
Rechten und M. zur Linken des Zelebranten. Zum 
Altare zurüdgefehrt, fingt Zelebrant noch die vor- 
geſchriebenen Verſikel und die Dration: 

Y Ostende nobis, Dömine, misericördiam tuam. 
(Allelija.) 

By Et salutäre tuum da nobis. (Alleluja.) 

Y Dömine, exaudi oratiönem meam. 
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R7 Et clamor meus ad te v£niat. 
Y Döminus vobiscum. 
By Et cum spiritu tuo. 


Oremus. 
„Exaudi nos, Dömine sancte, etc. 
FR Amen. 
Der Zelebrant begibt ji) hierauf zum Kredenz- 
tiſche oder in die Saftijtei, legt Manipel und Meß— 
gewand an, und es beginnt das Hochamt. 


b) Das Hodamt. 

1. Iſt die Sakriftet auf der Cvangelienjeite, jo 
tritt M. einen Schritt zurüd und läßt den L. und 
den Zelebranten porübergehen; ilt die Sakriſtei auf 
der Epiftelfeite, fo läßt L. den M. und den Zele— 
branten vorübergehen; hierauf genuflektieren L. 
und M. mit dem SZelebranten, nachdem L. das 
Birett empfangen. Hat L. das Birett auf den 
Kredenztijch gelegt, jo Tnieen beide auf ihren Stellen 
nieder (L. auf Nr.2, M. auf Nr. 1). 

2. Kommt der Zelebrant vom Altare herab, jo 
treten L. und M. an ihn heran, knieen in der Ebene 
nieder und beten mit dem Zelebranten wie bei der 
ftillen Meſſe das Staffelgebet. 2 

3. Geht der Zelebrant nad) dem Staffelgebete 
zum Altare, jo ftehen L. und M. auf und gehen dann 
auf ihre Stellen, wo Jie ji) auf die unterjte Stufe 
knieen. 

4. Will ſich der Zelebrant beim Gloria (und 
Kredo) ſetzen, jo fommen L. und M. erſt in der Mitte 
zujammen und genufleftieren, dann treten fie (M.) 
zur Rechten und (L.) zur Linken des Stuhles des 
Zelebranten, wo fie beim Niederjigen dem Zele— 
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branten den Rückteil des Meßgewandes heben und 

M. das Birett dem Zelebranten reiht. Sie blei- 

ben gewöhnlich mit vereinten Händen jtehen, ob- 

wohl ſie ſich auch ſehen dürfen. So oft der Zele⸗ 
brant ſich verneigt, verneigen auch ſie das Haupt. 

Beim Schlußverſe erhält M. vom Zelebranten das 
Birett zurüd. L. und M. verneigen fi nun vor dem 
Zelebranten, gehen vor ihm her in die Mitte (zu 
Nr. 3), wo fie genuflektieren, und Inieen an ihren 
Bläßen nieder. 

5. Am Schluſſe der Epiſtel reſpondieren L. und 
M. „Deo gratias“, dann ſteht L. auf und begibt ſich 
zur Rechten des Zelebranten (zu Sc und 14), M. 
aber bleibt Tnieen. : 

6. Wenn der Priefter zur Mitte geht, trägt L. 
das Bud auf die Evangelienfeite. Sen = auf 
dieſem Wege (über 8) bei 3 von der Kniebeugung 
ſich erhebt, ſteht auch M. auf und bleibt aber an 
feinem Platz; L. geht hinter M. her über 7 zu 5, 
ftellt das Buch auf den Altar, antwortet auf 13 umd 
geht dann mit linksum über 7 (bei 3 genuflektieren) 
auf feinen Pla zurüd. 

- Will der Zelebrant hierauf auf der Kanzel pre= 
digen, jo begleiten ihn L. und M. zum Kredenztiſche 
oder zur Sitzbank, wo M. dem Zelebranten beim 
Ablegen des Mehgewandes hilft, L. ihm Birett, 
Evangelien und Verkündigungsbuch reiht. Hierauf 
gehen L. und M. zu den Sitzen. Predigt aber der 
Zelebrant am Altare, fo bleiben L. und M. auf ihren 
Plägen ſtehen. Das Meßgewand kann auch in der 
Sakriſtei abgelegt werden. 

7. Wenn der Zelebrant nad) „Oremus“ den 
Kelch abdedt, geben fie, wo es üblich it, ein Zeichen 
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mit der Schelle, dann erheben fie ſich, maden in 
der Mitte die Kniebeugung und gehen zum Kredenz⸗ 
tiſche. L. nimmt das Weinfännden, M. das Waljer- 
kännchen, dann fteigen fie hinauf zu 14. Nähert 
fih der Zelebrant, dann intlinieren fie beide, und 
L. reicht ihm das Weinkännchen geöffnet, jo dab der 
Henkel des Weinkännchens dem Zelebranten zu— 
gewendet ilt. Hat es der Zelebrant zurüdgegeben, 
fo bietet M. ihm das Wafferfännhent geöffnet dar, 
jo dab der Zelebrant das Waſſer jegnen und davon 
mit dem Löffelhen jhöpfen Tann. Sobald der 
Zelebrant Waſſer genommen, machen jie zum 
Prieſter eine Inklination, gehen zum Kredenztiſche 
und ftellen das Weinfännden hin. Nun nimmt 
L. das ausgebreitete Lavabotuch, M. nimmt das 
geöffnete Waſſerkännchen in die rechte, ven Teller 
in die linke Hand, und nun gehen beide, L. zur 
Rechten desM., zum Zelebranten (gu 14). Beide 
(L. und M.) maden vor dem Zelebranten eine 
Inklination, und nahdem M. Waſſer über die Finger 
des Zelebranten gegofjen, bietet L. das Lavabotuch 
dar. Hat der Zelebrant letzteres zurüdgegeben, jo 
wiederholen L. und M. die Inklination und gehen 
zum Kredenztijche, wo M. das Wafjer vom Teller 
in ein bereitftehendes Beden gießt und L. das 
Lavabotuch wieder ſchön ordnet. Dann gehen jie, 
nahdem die Kännchen auf den Teller gejtellt jind, 
in die Mitte zu 3, Inieen auf der unterjten Stufe 
nieder und beten, wenn der Zelebrant „Orate 
fratres‘“ gejagt, Iniend das „Suscipiat“. Hierauf 
ftehen fie auf und begeben ſich auf ihre Pläbe, L. 
nad) 2, M. nad) 1. 
1 Eigentlich unter Küffen des Henfels. 
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8. Iſt das Zeihen zum Sanktus gegeben, fo 
zündet L. die Sanktusferze! an. Breitet der Zele- 
brant vor der Wandlung die Hände über die Opfer- 
gaben aus, jo nehmen L. und M. die Schellen und 
geben, wenn der Zelebrant Dreimal das Kreuz 
über den Keld macht, ein Zeihen, gehen dann, die 
Schelle in der Rechten tragend, zu 3, genufleftieren 
bier, dann fteigen fie bis zur leßten Altarjtufe und 
knieen oben (auf 10) nieder. L. gibt das Zeichen 
mit der Schelle mit der Rechten, M. aber mit der 
Linken, wie in der Privatmeſſe, während fie mit 
der freien Hand bei der Elevation das Meßgewand 
heben. Nach der Elevation erheben fie fih, gehen 
zu 3, genuflektieren und begeben fi) an ihre Plätze, 
an manchen Orten erſt bei „Nobis quoque pecca- 
toribus.‘ 

Wird nur mit einer Schelle das Zeichen ges 
geben, jo bejorgt dies L. 

9. Während der Zelebrant an die Bruft ſchlagend 
„Agnus Dei‘ jpricht, ſchlagen auch L. und M. an die 
Brut und verneigen das Haupt. Beim „Domine, 
non sum dignus“ geben beide das herkömmliche 
Zeichen mit den Mtarglöcdhen. 

10. Sobald der Zelebrant die Palla vom Kelche 
hebt, begibt fih M. zu Nr. 11, um auf 13 zu knieen 
und L. geht zum Kredenztildhe, nimmt das Wein- 
kännchen in die vechte, das Waſſerkännchen in vie 
linte Hand, hält beide geöffnet vor die Brujt, geht 
zu 12 und kniet auf 14, bis der Zelebrant das heilige 
Blut genofjen hat. Alsdann erheben ſich L. und M. 
und jtellen fi) rechts und Iinfs neben den Zele- 
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branten. (Stellen ſich L. und M. fofort neben den 
Zelebranten, ohne erſt auf 13 und 14 zu Tnieen, jo 
müfjen fie, bevor fie herauf gehen, genuflektieren 
und, wenn der Zelebrant das heilige Blut genießt, 
Heine DVerneigung maden.) L. gießt nun (den 
rechten Arm über den Altar ausftredend) Wein in 
den vom Zelebrant dargebotenen Kelch. Hat der 
Zelebrant den Wein genojjen, wendet ji) L. Iinfs- 
um, verneigt ſich vor dem Zelebrant und gießt erſt 
Wein, dann Waſſer über die Finger des Zele- 
branten, bis diefer das Zeichen gibt, daß es genüge. 
Nah wiederholter Verneigung geht L. zum Kre- 
denztiſche, jtellt dort die Kännchen hin (und löſcht 
die Sanktuskerze aus). — M. nimmt, jobald L. zum 
legten Male eingeſchenkt hat, das Meßbuch, geht 
um die Evangelienfeite herum vor die Mitte des 
Altares (zu 3), kniet und begibt fi) über 20, 8, 14 
nad 4, wo er das Meßbuch jo auf den Altar jteltt, 
wie es beim Introitus ſtand. Dann geht er über 
8 nach 13 zurüd, genuflektiert dort mit L. und beide 
gehen aufihre Pläße 1 und 2 und fnieen hier nieder. 

Wenn Gläubige kommunizieren wollen, beten 
L. und M., während der Prieſter das heilige Blut 
genieht, das „Confiteor“ umd bleiben auf ihrem 
Platz, bis der Vriejter von der Kommunionbant 
zurückkommt. 

11. Iſt nach „‚Ite“ oder „Benedicamus‘“ das 
Bud auf die Evangelienfeite zu tragen, jo geht 
L. geradeaus, ohne vorher exit in die Mitte zu 
gehen, zum Buche, nimmt es und geht nun direkt 
von 4 ſchräg über die Vorderjtufen nad) 3, wo er mit 
M. mit beiden Knien niederfniet, um den Segen 
zu empfangen. Hiernach jtehen beide auf umd, 
7 Hartmann, Küfterdienft. O7 
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während M. nod) ſtehen bleibt, geht L. ſchräg über 
die Vorderſtufen nach 5, ſtellt hier das Meßbuch 
auf den Altar, antwortet zum Evangelium und 
geht über 7 zu 3, wo er mit M. genuflektiert und 
dann auf ihren Platz gehen. (Oder L. macht es fo 
wie Geite 90 angegeben.) 

Sit fein Buch umzutragen, fo treten L. und M., 
nachdem fie auf „Ite‘“ „Deo gratias‘“ geantwortet 
haben, (in 3) zuJammen und knieen bis zum Segen 
mit vereinten Händen nieder. 

12. Haben fie den Segen erhalten und „Amen“ 
reſpondiert, fo ftehen L. und M. auf umd antworten 
wie beim erjten Evangelium. Dann genufleftieren 
fie und jeder geht an feinen Pla zurüd. Bei „Et 
verbum caro factum est“ genufleftieren jie mit 
dem Priefter und refpondieren zum Schluſſe „Deo 
gratias‘“. Dann holt L. das Birett. 

13. Kommt der Zelebrant vom Altare, jo ſtellen 
fih L. und M. etwas näher zum Zelebranten und 
gemufleftieren mit ihm. L. reicht nun dem Zele⸗ 
branten das Birett und geht, wenn die Sakriſtei 
auf der Evangelienfeite ijt, Hinter dem Zelebranten 
hinweg und jtellt ji) neben M., worauf beide neben⸗ 
einander vor dem Zelebranten her in die Sakriſtei 
gehen. (Iſt die Safriftei auf der Epiſtelſeite, fo geht 
M. hinter dem Zelebranten hinweg.) 

14. Zn der Sakriſtei ftellen fi L. und M. ſo weit 
zurüd, daß der Zelebrant vor ihnen hergehen, oder 
jo, daß er zwilhen ihnen durchgehen Tann, und 
verneigen ſich exjt gegen den Zelebranten umd 
dann tiefer gegen das Kreuz. Hierauf leiden fie 
fi) ruhig aus und hängen alles an Den bejtimmten 
Platz. 
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Sochamt mit Ausſetzung des hochwürdigſten 
Gutes. 


Meſſen mit Ausſetzung ſind an ſich nur an Fronl. 
und während der Oftav geſtatte ijt Bifchöfliche 
Erlaubnis notwendig. = ee tanniae 

a) Beim Hohamt mit Ausfekung fi i 
Meßdiener erforderlich, L., M., Seh Auf 
dem Altare brennen wenigjtens jechs Kerzen. Th. 
und N. mit Rauchfaß und Schiffchen gehen voran 
ihnen folgen L. und M. und diejen der Zelebrant. 
Mährend L. und M. auf ihre gewöhnlichen Stellen 
gehen, bleiben Th. und N. in der Mitte des Altares 
zwei Schritte von den Stufen entfernt, ftehen. 
Nachdem alle mit dem Zelebranten auf ihren 
Stellen niedergefniet, trägt L. das Birett zum 
Kredenztiſche. Der Dienſt des L. und M. iſt nun 
wie im einfachen Hochamte. Das Altarkreuz kann 
entfernt werden, es darf aber auch auf der mensa 
ftehen bleiben. Hat der Zelebrant das Aller- 
beiligjte ausgejeßt, fo treten Th. und N. zum 
Zelebranten heran und reichen Schiffchen und 
Rauchfaß Din. Hat der Zelebrant das Allerheiligſte 
inzenfiert und das Rauchfaß zurüdgegeben, jo 
tragen Th. und N. Rauchfaß und Schiffen in die 
Sakriftei. Beim Iesten Evangelium holen beide 
Rauchfaß und Schiffchen wieder und ſtellen ſich auf 
wie vor Beginn des Hohamtes?. 

1 Vom liturgiihen Stan i ji i 
Ausſetzung nicht —— en = Mergies 
ftündigen (Klementinijchen) Gebetes und der Fronl.-Oftav 


von Rom nicht gern gel 5 ſchei jerü 
Diügefombilenn = gejehen; doch entſcheidet hierüber der 


= * In einigen Diözejen darf an Sonntagen oder hohen 
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b) Segen mit dem Allerheiligiten. 

Hat der Zelebrant das letzte Evangelium gelefen, 
fo begibt er Jih mit dem Kelche vor die unterjte 
Altarftufe, macht mit den Miniftranten die Pro- 
jtration und geht zum Kredenztiſche, um (das Meß⸗ 
gewand und) den Manipel abzulegen (und das Plu⸗ 
viale von der Farbe des Tages, welches der Küfter 
zugleich mit dem weißen Schultervelum dorthin 
bringt, anzulegen). Der Gebraud) des Pluviale iſt 
beſſer als der der Kaſel. Hierauf geht er wieder vor die 
Mitte des Altares und macht die Proſtration. Dann 
wird „Tantum ergo“ gejungen; bei den Morten 
„veneremur cernui‘ verneigen der Zelebrant und die 
Mekdiener das Haupt. Nachdem die Worte „Geni- 
tori genitoque‘ geſungen find, nähern ſich Th. und 
N. dem Zelebranten, der Inzens auflegt. Th. über- 
reicht dann dem Zelebranten das Rauhfah zur 
Inzenſation des Allerheiligſten. St Das geſchehen, 
ſo erhält Th. das Rauchfaß zurück und begibt lid) 
auf jeinen Platz. Nachdem der Zelebrant die 
Verſikel „Panem de caelo ete.“ und die Oration ge⸗ 
ſungen hat, legt ihm der Küſter das weiße Schulter— 
belum um. Während der Zelebrant unter dem 
Schweigen der Orgel und des Gejanges den Segen 
mit dem Allexrheiligiten exteilt, geben L. und M. 
mit den Schellen das Zeihen. Nach der Repojition 
des Allerheiligften erfolgt der Rüdgang zur Sakriſtei 
wie gewöhnlich. 

Igebet, zum Evangelium, zur 
ie ee Levitenamte im 
einfahen Hochamte mit Mehdienern vorgenommen werben. 

1 Zt der Küfter nicht verhindert, ſelbſt im Chore an⸗ 
wejend zu fein, jo bediene ex |tets jelbjt den Zelebranten 
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Dieſer Ritus bei Erteilung des ſakramentalen 
Segens gilt nicht nur für die feierlichen Hochämter, 
ſondern auch für alle Andachten mit Ausſetzung des 
hochwürdigſten Gutes. Nur einmal und zwar am 
Schluſſe der Meſſe oder Andacht wird der Segen 
gegeben. Noch iſt zu bemerken, daß, wenn der 
Zelebrant, wie oben geſchildert, vor dem Segen 
den Altar nicht verläßt, die Paramente (Pluviale 
und Stola) von der Farbe des Tages beibehalten 
werden; ſchließt ſich aber der Segen nicht unmittel- 
bar an die Mefje bzw. Befper an, fo find Baramente 
von weißer Farbe vorgejärieben. Das Schulter 
velum muß jtets von weißer Farbe fein; in An— 
dachten ijt das Pluviale zum Segen vorgejchrieben. 


Dos feierlihe Hochamt mit Leviten. 


Beim feierlihen Hochamte mit Leviten brennen 
auf dem Altare wenigftens jehs Kerzen. An Meß⸗ 
dienern ſind ſechs bis zehn erforderlich: Th., N., 
L. M. und zwei bis ſechs Faziferare (Fackelträger), 
alle mit Talar und Rochett. Auf dem Kredenzuſche 
jeien: der Teller mit den Mekfännden und dem 
Lavabotüchelchen, der zur Mefje zubereitete Kelch 
und ein Meßbuch bzw. ein Epiftel- und Evangelien- 
buch. Aus der Sakriſtei gehen die Mehdiener, 
nachdem jie eine Verbeugung vor dem Kreuze 
und dem Zelebranten gemacht haben, zum Altare; 


mit dem Pluviale und dem Velum und achte darauf, daß 
alle Verrihtungen von den Miniftranten nach Vorſchrift 
gemacht werden. Im Berhinderungsfalle aber Ieite er L. 
und M. derart an, daß ſie nad) der Mejfe dem Zelebranten 


Pluviale und vor dem Segen das weiße Schultervelum 
umlegen. 
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voran gehen Th. und N. mit Rauchfaß und Shiff- 
Ken, dann folgen L. und M. mit Leuchter und 
brennenden Kerzen, jodann die Leviten und der 
Zelebrant. L. und M. gehen zu den Eden der erſten 
Altarjtufe, Th. zur Linken des L. und N. zur Rechten 
von M. Gollte der Raum vor den Stufen des 
Altares jo eng fein, daß jie mit den Leviten nicht 
in einer Linie ftehen können, fo jtellen ſich Th. und 
N. vor der Mitte, etwa 2 bis 3 Schritte von den 
Borderitufen des Altares und mit dem Gefichte 
dem Altare zugewandt, auf. L. und M. ftellen ſich 
dann zu beiden Geiten von Th. und N. und zwar 
L. zur Rechten von Th. und M. zur Linken von N., 
fo daß fie in einer Linie ftehen. Sobald Zelebrant 
mit den Leviten vor den Altarjtufen niederfniet, 
fnieen aud) alle mit nieder. Wenn der Zelebrant 
und die Leviten ji erheben, erheben ſich auch Th. 
und N., L. und M. und gehen zum Kredenztifche. 
Voran gehen wieder Th. und N., weshalb L. 
etwas zurüctritt, um ihnen Plaß zu machen; ihnen 
ſchließen fi (wenn M., ohne erjt in der Mitte zu 
knien, zur Rechten des L. getreten it), L. und M. 
an. Am Kredenztifhe ftellen fie ſich ebenjo auf 
wie vor der Mitte des AUltares; es muß daher L. 
jeßt hinter dem Th. weggehen und zur Rechten Des 
Th. treten. Hierauf ftellen L. und M. ihre Leuchter 
auf den Kredenztiſch und Inieen, das Gejicht dem 
Altare zugewandt, nieder. 

Die Dienfte des L. und M. während des 
Hochamtes find: wenn der Zelebrant mit den Le— 
viten während des Gloria und Kredo zu den Sitz- 
bänfen gebt, jtellen fie ji zu beiden Geiten auf 
und heben den Leviten Die Gewänder etwas in 
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die Höhe, jo oft fie vor dem Zelebranten vorüber- 
gehen, machen jie eine Verbeugung; wenn der Zele= 
brant nach Leſung des Evangeliums Weihrauch 
aufgelegt hat, nehmen fie ihre Leuchter mit brennen 
den Kerzen und folgen dem Th. und N. zur Mitte 
des Altares, und dann gehen jie vor Th. und N. zu 
der Stelle, wo das Evangelium gefungen wird, 
und Stellen fi zu beiden Seiten des Subdiafons 
auf, ohne fid) zu befreuzen und ohne zu Tnieen; 
nad dem Evangelium gehen fie zufammen hinter 
Th. und N. zur Mitte, knieen nieder, bringen dann 
ihre Leuchter zum Kredenztifche und jtellen ſich 
dann auf ihren vorigen Pla; beim Dffertorium 
haben fie ihren gewöhnlichen Dienft, die Hände- 
waſchung findet aber erſt jtatt, wenn der Zelebrant 
vom Diakon inzenfiert ift; beim Sanktus geben ſie 
das Zeichen mit der Schelle; zur Wandlung und 
Kommunion [hellen fie wieder wie gewöhnlich; 
nad) der Kommunion ftehen fie auf und bringen 
die Kännden; beim Segen des Priejters knieen jie, 
nehmen dann am Schluffe des legten Evangeliums 
ihre Leuchter mit brennenden Kerzen vom Kredenz- 
tifhe und gehen mit Th. und N. zur Mitte des 
Altares und ftellen ſich in einer Reihe dort auf, wie 
fie vor der Meſſe ftanden, und gehen dann hinter 
Th. und N. zur Sakriſtei zurüd. 

Th., und N., nad) dem Atzeß beim Kredenz- 
tijhe Fnieend, haben folgende Dienjte: Nah 
dem Gtaffelgebete gehen ſie zu den Mlarjtufen 
auf der Epijtelfeite hinauf zum Zelebranten. N. 
reiht dem Diakon das Schiffen, und Th. hält 
das Rauchfaß vor. Nahdem der Zelebrant Weih- 
rauch aufgelegt und denjelben gejegnet hat, über- 
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reicht Th. dem Diakon das Rauhfa und geht dann 
mit N. auf feinen Platz zurüd. Wenn der Zelebrant 
das Kreuz inzenjiert, nimmt Th. das Meßbuch mit 
dem Pulte vom Altare und wartet, mit dem Gefichte 
der Evangelienjeite zugewandt, bis der Altar an 
der Epifteljeite inzenfiert it. Sobald dieſes ge- 
ſchehen it, bringt er das Buch) wieder zum Altare und 
begibt ji) an feinen Platz. Nahdem der Diakon 
den Zelebranten inzenjiert hat, nimmt Th. das 
Rauchfaß wieder in Empfang. Wenn der Zelebrant 
das Evangelium gelejen hat, kommen beide wieder 
die Altarjtufen der Epijteljeite hinauf zum Zele— 
branten und, jobald diejer Weihrauch aufgelegt hat, 
begeben jie jih zum Kredenztiſche zurüd, gehen 
dann vor L. und M. zur Mitte des Altares, genu- 
jleftieren und folgen dann L. und M. zu der Stelle, 
wo das Evangelium gefungen wird. Th. jtellt ſich zur 
Rechten, N. zur Linfen des Diafons und beide 
madhen etwaige Kniebeugungen des Diakons 
während des Evangeliums mit. Th. übergibt nun 
das Rauchfaß dem Diakon zum Inzenfieren des 
Buches und, nachdem er es zurüderhalten, jtellt er 
ſich etwas zurüd, bewegt das Rauchfaß, damit das 
Feuer nicht ausgehe, reicht es nad) Beendigung des 
Evangeliums dem Diakon wieder zur Inzenfation 
des Zelebranten und geht, nahdem er es wieder- 
erhalten, mit N. und den ihnen nachfolgenden L. 
und M. zur Mitte und von da nad) der Kniebeugung 
zum Kredenztiſche und ſorgt für brennende Kohlen. 
Nahdem der Kelch aufgeopfert iſt, jteigen beide 
wieder die Altarjtufen an der Epijteljeite hinauf, und, 
fobald der Zelebrant Inzens aufgelegt hat, gehen 
Th. und N. auf ihren Pla zu dem Kredenztijche. 
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Th. begibt jih von da zur Evangelienfeite und 
nimmt das Pult mit dem Meßbuche vom Altare, 
geht in die Ebene und fteht daſelbſt zum Altare 
gewandt, bis der Zelebrant an der Evangelienfeite 
den Altar inzenfiert hat. Dann jtellt er das Meß— 
bu‘ an feine vorige Stelle und begibt fi) zur 
Epiſtelſeite. Hier ftellt er jih etwas reits Hinter dem 
Diakon, während diefer den Zelebranten inzenfiert. 
Menn der Diakon den Subdiafon und den Chor in- 
zenſiert, ſtellt ſich Th. zu deffen Linten und madt 
Kniebeugung und Verneigung mit. Hat Th. das 
Rauchfaß zurüderhalten und it der Diakon beim 
Zelebranten angelangt, jo inzenjiert er den Diakon 
mit zwei Zügen, L. und M. zujammen mit einen: 
Zug und dann das Volk, indem er ſich zur Mitte 
der Kommunionbank begibt, mit drei Zügen, einen 
nach der Mitte, einen nad) links und einen nad) rechts. 
Sit er auf jeinen Platz zurüdgefehrt, macht er Anie= 
beugung und geht mit N. in die Saftijtei. Kurz 
vor der Wandlung kommen Th. und N. mit den 
Faziferaren zum Altare, genuflektieren in der Mitte; 
die Faziferare knieen dann hier nieder, während 
Th. und N. ſich in die Ebene der Epijtelfeite be- 
geben und dort bis zur Inzenfation bei der Wand— 
lung hinfnieen. Kurz vor der Wandlung legt Th. 
ſelbſt Inzens auf, jteigt zum Altare hinauf und 
niet auf der oberjten Stufe nieder. Sobald die 
hl. Hoftie emporgehoben wird, verbeugt er ſich tief, 
inzenfiert die hl. Hoftie in drei Doppelzügen und 
verbeugt fi) dann wieder. Ebenjo madt er es beim 
bl. Keld. Hierauf gehen Th. und N. zur Mitte, 
Tnieen nieder, tragen Rauchfaß und Schiffehen in 
die Sakriſtei, und da ihre Dienjte zu Ende find, fo 
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begeben jie jich jeßt wieder ins Chor zum Kredenz- 
tifeh, zur Linken von L. und M. Sit das Hodamt 
mit Wusjegung und wird nad dem Hochamte der 
Segen mit dem Allerheiligjten gegeben, jo holen Th. 
und N. beim letzten Evangelium Rauchfaß und 
Shiffhen und fommen vor die Mitte des Altares 
zur Inzensauflegung. Nah dem Segen gehen jie 
in der Ordnung wie beim Akzeß zur Sakriſtei. 
Die Faziferare bleiben mit gefalteten Händen 
bis zur Präfation auf ihren Pläßen, dann gehen fie 
in die Sakriſtei, zünden die Fadeln an, kommen 
zum Sanktus mit den Fackeln aus der Sakriſtei, 
knieen vor der Mitte des Altares nieder, bleiben 
dann Tnieen bis nad) der Elevation oder bis zur 
Kommunion, tragen die Fadeln wieder zur Sakriſtei 
und fehren darauf auf ihre Plätze zurüd. Im Hoch— 
amt mit Ausſetzung bleiben die Faziferare mit ihren 
Fadeln bis zum Schluſſe des Hochamtes. Soll am 
Schluſſe der Segen mit dem Allerheiligſten gegeben 
werden, jo wird verfahren, wie Seite 100 gejagt iſt. 


Das Hochamt mit Leviten für Verjtorbene. 


Auf dem Mare ohne Blumen brennen ſechs 
gelbe (bejjer als weiße) Wachskerzen. Außer der 
ſchwarzen Mekpultdede dürfen feine andere Zeichen 
der Trauer auf dem Altare angebracht werden, da= 
gegen dürfen die Wände des Chores und die Seiten— 
wände des Ultares ſchwarz verhängt fein. Auf dem 
Kredenztiſche ſeien: der Teller mit ven Meßkännchen, 
der zubereitete Keld) und ein Mekbud. Im Chore 
oder im Mittelgange befinde ji) die Tumba, welde 
mit einem ſchwarzen Tuche bededt fein muB und 
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mit den dem Berftorbenen gebührenden Inſignien 
verjehen fein Tann. Die Tumba felbjt ijt mit dem 
Fußende zum Altare gewendet und mit gelben 
Wachskerzen auf ſchwarzen Leuchtern umjtellt. Der 
Gang zum Altare findet in gewohnter Weile ftatt. 
Boran gehen Th. und N., aber ohne Rauchfaß und 
Schiffen, dann folgen L. und M. mit Leuchtern, auf 
welchen gelbe Kerzen brennen, hierauf die Leviten 
und zulett der Zelebrant. L. und M. haben die- 
felbe Stelle und diefelben Dienjte wie in einem 
anderen feierlihen Hochamte, nur ftellen fie ſich 
beim Evangelium ohne Lichter zu beiden Geiten 
des Subdiafons auf, Th. und N. holen Rauchfaß 
und Schiffen, aber nur beim Offertorium und 
vor der Wandlung. 

Die Faziferare kommen mit ihren Fackeln beim 
Sanktus zum Altare und gehen nad) der Kommus 
nion in die Sakriſtei zurüd. 


Abſolution bei der Tumba. 


Nach beendigtem Hodamte legt der Zelebrant 
Meßgewand und Manipel ab und das Pluviale an. 
Der Subdiafon nimmt das Kreuz, L. und M. 
nehmen ihre Leuchter, Th. und N. Rauchfaß und 
Shiffhen, V. Weihwaſſergefäß und Sprengel, W. 
das Rituale. Boran gehen Th. und N., dann folgen 
V. und W., dann L. und M. und in deren Mitte Der 
Subdiakon mit dem Kreuze, dann der etwa an— 
wejende Klerus und zulegt der Zelebrant mit dem 
Diakon zu feiner Linken. Nachdem alle vor dem 
Altare gefniet haben, gehen jie zur Tumba. Der 
Subdiakon ftellt ſich mit L. und M. zu beiden Geiten 
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am Kopfende der Tumba auf, das Geſicht nad) dem 
Altare zugewandt. Der Zelebrant mit dem Diakon 
ſteht am Fuße derjelben. Rechts vom Zelebranten 
ſtellen ſich Th., N. und V. und links vom Diakon W. 
auf. Nah dem „Libera“ und „Kyrie“ geht der 
Diakon mit Th. zur Rechten des Zelebranten, damit 
diejer Inzens auflege. W. reiht dem Zelebranten 
das Rituale. Dann gibt V. dem Diakon den Spren- 
gel. Während der Zelebrant nun die Tumba be— 
Iprengt und inzenjiert, bleiben die anderen auf 
ihren Plätzen jtehen, aber jo weit entfernt, daß 
der Zelebrant bequem vorbeigehen kann. Sobald 
die Dration beendet ift, gehen alle in der vorigen 
Drdnung in die Sakriſtei. 

Die bei der Abfolution vorkommenden Gebete 
find: 

Y Libera me, Domine, de morte aeterna, in 
die illa tremenda, quando caeli movendi sunt et 
terra; dum veneris iudicare saeculum per ignem. 

Y Tremens factus sum ego et timeo, dum dis- 
cussio venerit atque ventura ira. 

R7 Quändo caeli movendi sunt et terra. 

Y Dies illa, dies irae, calamitatis et miseriae, 
dies magna et amara valde. 

KR Dum veneris iudicäre sacculum per ignem. 

Y Requiem aeternam dona eis, Domine, et lux 
perpetua luceat eis. 

By Libera me etc. bis zum Y Tremens. 

Y Kyrie eleison. 

BR Christe eleison. 

Y Kyrie eleison. Pater noster. 

Et ne nos inducas in tentationem, 

R7 Sed libera nos a mälo. 
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Y A porta inferi 

R Erue, Dömine, änimam &ius. 

Y Requiescat in pace. 

Ry Amen. 

Y Domine, exaudi orationem meam, 
R Et clämor meus ad te v£eniat. 

Y Dominus vobiscum. 

Ry Et cum spiritu tuo. 

Y Oremus... 

R Amen. 

Y Requiem aeternam dona ei, Domine, 
Ey Et lux perpetua Itceat ei. 

Y Requiescat in pace. 

R7 Amen. 


Der Dienft der Miniftranten bei der Befper. 


1. Die Aufftellung in der Sakriſtei ift dieſelbe 
wie beim Amte. Nachdem die Minijtranten in der 
Sakriſtei zuerjt gegen das Kreuz tief und dann gegen 
den Prieſter etwas ſich verneigt haben, treten fie aus 
der Sakriſtei. Boran gehen Th. und N., jedoch ohne 
Rauchfaß und Shiffhen. Ihnen folgen L. und M., 
welhe Leuchter mit brennenden Kerzen tragen, 
zuleßt geht der Zelebrant. befleidet mit Super- 
pelligeum und Pluviale (ohne Stola) von der 
Farbe des Tages oder Feſtes. 

Sit das Allerheiligjte exponiert, oder ſoll es 
ausgejeßt werden, jo tragen Th. und N. Rauchfaß 
und Schiffchen, und Zelebrant hat dann auch die 
Stola. 

2. Am Altare angefommen, beugen alle mit 
dem Priefter das Knie; L. und M. jtellen ihre 
Leuchter auf die unterfte Altarftufe und löfchen die 
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Kerzen aus. Sobald der Priejter ſich erhebt, gehen 
Th. und N. und L. und M. voraus zu den Sißen 
auf der für die Minijtranten hergerichteten Bant 
und ftellen ſich in folgender Ordnung auf: L. und 
N. zur Rechten und M. und Th. zur Linken des 
Prieſters. Wenn diefer „Deus in adiutorium etc.“ 
fingt, maden die Miniftranten das Kreuzzeichen, 
und fo oft vom Chore „Gloria Patri etc.“ gefungen 
wird, neigen fie das Haupt gegen den Altar. Nun 
ftehen oder fiten fie mit dem Zelebranten bis zum 
Schluſſe des fünften Pfalmes, wo Th. die Kerzen 
des L. und M. wieder anzündet und dann auf jeinen 
Platz zurückkehrt. Gegen Ende des Pjalmengefanges 
gehen L. und M., vor dem Zelebranten eine Ver- 
beugung madhend, und holen ihre Leudter vom 
Altare, wo fie genuflektieren, Tehren zum Zele- 
branten zurüd, ftellen ji), das Geſicht einander 
zugekehrt, vor den Zelebranten hin, welcher das 
„Capitulum“ ſingt, und bleiben ſtehen, bis der 
Symnus angeſtimmt iſt. Hierauf tragen fie, nach⸗ 
dem ſie vor dem Zelebranten fi) verneigt, die 
Leuchter wieder an den Altar und Tehren auf ihre 
Plätze zurüd. 

3. Wenn der Hymnus begonnen ift, gehen Th. 
und N. nad) einer Berbeugung vor dem Zelebranten 
in die Sakriſtei, um Rauchfaß und Schiffen zu 
holen. Iſt das Magnififat angejtimmt, jo gehen 
L. und M. vor dem Priefter her an den Altar; hier 
genuflektieren alle. Der Zelebrant jteigt nun zum 
Altare; Th. und N. fommen von der Epiftelfeite 
zum Altare und lajjen wie im Hodamte (oben 
am Altare) Inzens auflegen, L. und M. behalten 
ihre Leuchter in der Hand. 
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4. Die Inzenfation geſchieht in derfelben Weiſe 
wie beim feierlihen Hochamte mit Leviten, wobei 
Th., N., L. und M. jedesmal genufleftieren, jo oft 
der Zelebrant genufleftiert oder inkliniert. Nach 
der Inzenjation empfängt Th. an der Epijtelfeite 
das Rauchfaß und begibt ſich unter den ſchuldigen 
Reverenzen zum Zelebranten, der wieder an der 
Sitzbank jteht, und inzenfiert denjelben dreimal, 
vorher und nachher jich tief vor ihm verneigend. 
Hat Th. auch das Volk inzenjiert, jo trägt er, von 
N. begleitet, das Rauchfaß zur Sakriſtei und kehrt 
dann mit jenem wieder an jeinen Pla bei den 
Sißen zurüd. 

5. Nad) dem Magnifitat gehen L. und M. mit 
ihren Leuchten wie vorhin zum SZelebranten, 
verneigen jich vor ihm und ftellen fi, das Geſicht 
einander zugewendet, vor den Zelebranten Hin 
und bleiben fo jtehen, bis alle Orationen gefungen 
find. Darauf gehen fie, wenn die Komplet nicht 
daran angefchloffen wird, in die Mitte des Altares 
vor dem Priejter her und begeben jid) dann nad) 
einer Aniebeugung in die Sakriſtei. 

6. Wird die Komplet an die Veſper angeſchloſſen, 
fo bleiben L. und M. vor dem Priejter jtehen, bis 
die Pjalmen beginnen, bringen die Leuchter an den 
Alter und Zehren zu ihrem gewöhnligen Plage 
zurüd. Na gefungenem „Dominus det nobis 
suam pacem“ und „Et vitam aeternam. Amen“ 
gehen Th. und N. und L. und M. dem Jelebranten 
in die Mitte des Altares voraus, wojelbjt jie nad) 
gemachter Genuflexion, während die Marianijche 
Schlußantiphon gefungen wird, an Sonntagen und 
in der öfterlichen Zeit jtehen, zu jeder anderen Zeit, 
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felbft au) an den höchſten Feſten, fnieen und L. 
und M. ihre Leuchter tragen. Nah „Divinum 
auxilium etc.“ holt Th. das Birett, und alle gehen 
wie ſonſt zur Sakriſtei. 

It die Veſper ohne jede Feierlichkeit, ſo be⸗ 
gleiten bloß zwei Miniſtranten den Prieſter. Der 
Altar wird dann nicht inzenſiert. 


Volks andachten. 


Der Dienſt bei den Andachten iſt ein ſo einfacher, 
daß darüber nicht viel geſagt zu werden braucht. Zu 
merken iſt nur, daß bei Andachten mit Ausſetzung 
Paramente von weißer Farbe, bei ſolchen ohne 
Ausſetzung aber meiſtens Paramente von der 
Farbe des Tages genommen werden. Bei Anz 
dachten vor ausgeſetztem Allerheiligiten ift das Kreuz 
vorher vom Altare ganz zu entfernen. Kreuzweg- 
andachten werden in violetter, aber da, wo gleic)- 
zeitig eine Kreuzpartifel ausgejtellt wird, in roter 
Stola gehalten. 

In bezug auf das ewige, dreizehn- und vierzig- 
ftündige Gebet ijt folgendes zu merken: Die Kirche 
und der Hodhaltar feien aufs prädhtigfte geziert, 
jedoch müſſen die Kanontafeln, Bilder, Statuen 
und Reliquien vom Altare entfernt werden. Auf 
dem Altare müfjen beftändig 6—12 Wachskerzen 
brennen. Der Küfter jehe deshalb oft nad), ob noch 
alles in Ordnung it. Ebenjo forge er dafür, daß die 
Kirche des Abends und während der Nacht gehörig 
erleuchtet it. Das vierzigftimdige Gebet beginnt 
mit einen feierlihen Hochamte und endet mit einer 
feierlihen Abendandacht mit Prozeſſion. Nad) der 
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Prozeſſion wird das „Te Deum“ gefungen und die 
Feier mit dem faframentalen Segen bejälojjen. 
Mährend der Ausſetzung jollen bl. Meſſen außer 
der Ausſetzungsmeſſe nur an Seitenaltären gelejen 
werden. 


Die Brozeffion. 

Die Ordnung der Prozeffionen bejtimmt der 
Pfarrer. Der Küfter ſorge dafür, daß alle notwen- 
digen Gegenftände fein und jauber gepußt und ge= 
reinigt zur Gtelle find, und daß die nötigen Träger, 
Meßdiener, Ordner ujw. bejtellt find. Da er beiden 
Prozeſſionen felbjt zugegen fein muß, jo bejtelle 
er zuverläjlige Männer, welche das Läuten bejorgen. 
Bezüglich) der Prozeſſionen am Palmſonntag, in 
der Karwoche, am Markustage, an den Bitttagen 
und.am Sronleihnamsfeite ijt das Nähere bei den 
Feſten ſelbſt gefagt,bezüglich der außergewöhnlichen, 
die nad) Ortsgebraud Jtattfinden, erfrage der Küſter 
das Nähere beim Pfarrer. 


Dritter Abſchnitt. 


Sunttionen bei den Gaframenten und 
Gaframentalien. 


Die Taufe. 


a) Vorbereitungen. 
Der Küfter bringe zum Tauffteine: 

1. das Gefäß mit den heiligen Ölen und zwei 
Baumwollkügelchen, 

2. die Taufſchale zum Aufgießen des Taufwaſſers, 


8 Sartmann, Küſterdienſt. 
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3. ein Heines Beden zum Auffangen des Tauf- 
waljers, - 

4. eine weihe Kerze und ein Baptismale, d.h. ein 
weihes Tüchlein, welches dem Täufling aufgelegt 
wird 

5. eine "weiße Stola, wenn nicht eine Doppelftola 

(violett weiß) gebraucht wird, - 

6. ein Gefäß mit Aleie oder gewöhnlihem Salz 
zum Abreiben der Finger umd : 
. ein Gefäß mit Waller zum Waſchen und ein 

Handtüchlein zum Abtrocknen der Hände. 

b) Hat der Priejter Superpellizeum, (Kragen, 
wo üblich) und violette Stola angelegt, jo über- 
reicht der Küfter dem Priejter das Rituale und das 
Birett und begleitet denjelben, Salzgefäh und ein 
Handtüchlein tragend, zum Eingange der Kirche. 
Mo es nötig ift, hilft er hier dem Paten bei der Be⸗ 
antwortung der Fragen und überreicht dem Prieſter 
das Salz und das Tüchlein. Beim Hingange zum 
Taufſteine betet er mit dem Prieſter und dem Paten 
das apoſtoliſche Glaubensbekenntnis und das, Vater⸗ 
unſer“. Nach der darauf folgenden Abſchwörung 
reicht der Küſter dem Prieſter das Katechumenenöl, 
ein Baumwollkügelchen und darauf die weiße 
Stola. Wenn nun der Pate die folgenden Fragen 
beantwortet hat, folgt der eigentliche Taufakt. 
Mährend der Prieſter dem Täufling das Waſſer 
aufgiekt, hält der Küſter das Beden unter das 
Haupt des Kindes, um das herabfließende Waſſer 
aufzufangen. Dann reicht er das Handtüchlein zum 
Abtrocknen des Hauptes des Täuflings. Hierauf 
hält er dem Priejter das andere Olgefäß mit dem 
Chriſam vor und gibt ihm das andere Baumwoll- 
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kügelchen. Nachdem der Prieſter die gejalbte Stelle 
abgerieben, überreicht der Küjter dem Prieſter das 
Baptismale und hierauf die weiße brennende Tauf⸗ 
kerze. Nach dem Segenswunſche des Prieſters ant⸗ 
wortet der Küſter „Amen“, dann bedient er den 
Prieſter bei der Händewaſchung und bei der Ab— 
legung der Paramente, [hüttet dann das gebrauchte 
Taufwaſſer, die Ajche der verbrannten Baumwolle 
und die bei der Reinigung gebrauchten Brotfrumen, 
bzw. das dabei gebrauchte Salz in das Safrarium 
und ftellt alles wieder an feinen Ort!, 


Die Firmung?. 


Sobald der Bilhof das Gebiet des Pfarrortes 
erreicht, wird mit allen Gloden geläutet. Sit ex 
am Orte angelangt, jo küßt er das ihm Dargereichte 
Kreuz und legt die Stola um. Hierauf wird er in 
feierliher Prozeſſion zur herrlich geſchmückten 
Kirche geleitet. Bei der Prozeſſion geht der Biſchof 
unter einem Baldachin, der von den Kirchenvor⸗ 
ſtehern (Kirhenverwaltung) oder anderen ange⸗ 
ſehenen Mitgliedern der Pfarrei getragen wird. 
Unterwegs können Lieder zum Heiligen Geijte 


. t Mo der Küfter die Anmeldungen zur Taufe entgegen- 
nimmt, jorge er dafür, dab die Anzahl der Paten nicht 
überjäritien und entweder nur ein Pate genommen wird, 
oder nur ein Mann und eine rau, und dab zu den Paten 
feine Ungläubigen, Jergläubigen oder öffentlihen Sünder 





“genommen werden, Da dieje nicht Baten jein dürfen. Sollten 


derartige Perfonen als Paten gewählt jein, jo Hat er dem 
Pfarrer hiervon ſofort Anzeige zu machen. Der Pate muß 
wenigſtens 14 Jahre alt jein. 

‚.. Das hier Gejagte gilt zum großen Teil aud) für die 
Bid. Vifitation, wie fie in manden Diözefen üblid) ift. 
g* 
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oder auch andere pajjende Lieder gefungen werden. 
Beim Eintritte des Biſchofs durch das Hauptportal 
der Kirche hält der Küſter Weihwalferkefjel, Spren- 
gel, Rauchfaß und Shiffhen (und eine Platte mit 
den Kirchenſchlüſſeln) bereit. Am Hochaltare brennen 
ſechs Kerzen. Bor demfelben ftehe ein Betpult mit 
Arm und Kniefiffen, und an der Evangelienfeite 
fei ein Thron mit wenigſtens 2 Stufen angebracht 
und mit einem Betjtuhl verjehen. Kniet der Biſchof 
auf dem Betjtuhle, jo jteigt der Pfarrer zum Altare 
und fingt: \ 

Y Protector noster aspice Deus. 

R Et réspice in fäciem Christi tui. 

Y Salvum fac servum tuum. 

Ry Deus meus, speräntem in te. 

Y Mitte ei, Domine, auxilium de Sancto. 

R Et de Sion tuere &um. 

y Nihil proficiat inimicus in eo. — 

Ry Et filius iniquitätis non appönat nocére ei. 

Y Domine, exaudi orationem meam. 

Ry Et clämor méus ad te veniat. 

Y Dominus vobiscum. 

RP Et cum spiritu tuo. e 3 

Hierauf folgt die Oration „Omnipotens etc. 
Dann wird eine Antiphon vom Patrone der Kirche 
gejungen. Dann folgt 

Y Ora pro nobis sancte N. 2 

iv Ut digni efficiämur promissiönibus Christi, 
o. ä. Sodann fingt der Bijhof die Dration vom 
Kirhenpatron. Am Schluſſe erteilt er den Segen. 

Für die Firmung beforge der Küfter eine größere 
Bartie Baumwolle, eine Schüffel mit Kanne und 
Waſſer, ein Handtuch, einen Teller mit Ktleie. Bei 
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der allgemeinen Handauflegung, bei den Schluß- 
gebeten und beim letzten Segen ſowie beim Abzuge 
des Biſchofs wird wieder mit allen Gloden geläutet. 

Die gebrauchte Baumwolle wird verbrannt und 
mit den gebraudten Brotfrumen und dem Waffer 
ins Safrarium geſchüttet. 

Beim Berlafjen der Kirche bedient fich der Biſchof 
des Sprengels allein. 


Das allerheiligfte Altarsſakrament. 


Die heilige Kommunion foll, wenn irgend mög- 
ih, während der heil. Mefje empfangen werden, 
da jie dort ihre natürliche Stelle hat. 

a) Austeilung der heiligen Kommunion außer⸗ 
halb der heiligen Meffe. 

1. Am Ultare find zwei Kerzen anzuzünden. 
In der Sakriſtei liegen für den Priefter Super- 
pellizeum und eine Stola von der Farbe des be— 
treffenden Tages oder Offiziums oder Wei und 
eine Burfe mit dem Korporale bereit. Auf dem 
Altare muß jtets ein Ablutionsgefäß mit Waller 
nebjt Purififatorium vorhanden fein. Auf der 
Kommunionbant muß ji) das Kommuniontuch be- 
finden. Zur öfterlichen Zeit werden die Jogenannten 
Kommunionzettel ausgeteilt, wo dies üblich ilt. 
(Vielfach werden fie bei der Beichte ausgegeben.) 

2. Ein Miniftrant, bzw. der Küfter im Chorrod 
begleitet den Priejter an den Altar zur Epiltelfeite, 
empfängt von ihm das Birett, fniet mit dem Priefter 
nieder, betet das Confiteor, rejpondiert dem Prieſter 
und gibt bei dem dreimaligen „Domine non sum 
dignus“ das Zeichen mit dem Altarglöckchen. Steigt 
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der Priefter mit dem heiligen Saframente den 
Altar hinab, jo mat der Miniftrant bzw. der Küſter 
eine Heine VBerbeugung, ebenjo wenn der Priejter 
nad) der Austeilung der heiligen Kommunion den 
Altar hinaufjteigt. Mährend der heiligen Handlung 
niet er auf der Seitenjtufe, das Geſicht nach) der 
Evangelienfeite gekehrt, damit er nicht dem heiligen 
Saframente den Rüden ‚zufehre. Beim Öffnen 
und Schließen des Tabernafels wird ein Zeichen mit 
dem Ultarglödchen gegeben, wo dies üblich iſt. 

Nach der Austeilung der heiligen Kommunion 
antwortet er dem Priejter bei den Gebeten: 

Y Panem de caelo praestitisti eis, 

F/ Omne delectamentum in se habentem. 

V Domine exaudi orationem meam. 

Ry Et clämor meus ad te veniat. 

Y Dominus vobiscum. 

By Et cum spiritu tüo. 

Y Oremus. „Deus qui nobis etc. 

R Amen. 

Gibt der Priefter hierauf den Segen mit der 
Hand, jo antwortet er Amen. 

b) Die Kommunion der Kranfen. 

1. Borbereitung im Kranftenzimmer. 

Die Vorbereitung im Haufe des Kranken ijt 
bei allen Arten von Provijionen, wenn es die Ver- 
hältniffe erlauben, gleih. Insbejondere jeien das 
Krankenzimmer und alle Orte, an weldhen der 
Prieſter vorübergeht, fauber gereinigt. Auf dem 
Krankenbette werde vor der Bruft des Kranken ein 
weißes Tuch) ausgebreitet. Auf den weiß gededten 
Tiſche jtehe ein Kruzifixz zwiſchen zwei Leuchtern 
mit brennenden, gefegneten Kerzen (wenigjtens ein 
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Leuchter mit Kerze), dann ein Heines gläfernes 
Gefäk mit etwas Waſſer zur Ablution der Finger 
des Priejters und ein anderes mit Weihwaſſer, 
worin zur Unterfcheidung von gewöhnlihem Maffer 
ein kleiner Palmzweig (Buhszweig) liegt, endlich, 
wenn auch die heilige Ölung gejpendet werden 
foll, ein Tellechen mit Brotfrumen oder mit Salz, 
dann ein anderes Tellerhen mit jehs Kügelchen 
von Flachs oder Baumwolle, ferner ein Waſch— 
beden mit Waſſer nebjt einem Handtuche, damit der 
Priefter am Schluffe der heiligen Handlung feine 
Hände waſchen und abtrodnen kann. 

Da vielfach) die Baumwolle von feiten der An— 
gehörigen des Kranken nicht beſchafft wird, fo ift 
es gut, wenn der Küfter ſich ſelbſt damit verfieht. 

2. Borbereitung in der Sakriſtei. 

In der Saktijtei jeien bereit: Superpellizeum, 
(ev. mit Kragen) und violett-weiße Stola, eine weiße 
Burfe mit Korporale und Purifikatorium, eine 
Laterne mit brennender Kerze, eine Schelle, das 
Rituale und das Birett des Priefters. Muß das 
Allerheiligite geheim übertragen werden (3.8. in 
der Diaſpora), jo find Burje und violett-weiße Stola 
bereit zu legen. Am Altare brennen 2 Kerzen. 

3. Hat der Priejter das heilige Sakrament ge— 
nommen und den Tabernafel gejchlojfen, jo löſcht 
der Küjter Die Kerzen des Altares aus und geht vor 
dem Briejter langſamen Schrittes zu dem Haufe 
des Kranfen. Das Nituale und das Birett trägt der 
Prieſter. Der Küſter trägt in der linken Hand die 
Laterne und, falls die Schelle nicht mit der Laterne 
verbunden ift, in der rechten Hand die Schelle, mit 
welcher er von Zeit zu Zeit ein Zeichen gibt. Die 
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Burje trägt der Priefter auf der Bruft an einer 
Kordel, die über den Kopf um den Hals gelegt wird. 
Im Haufe des Kranken antwortet der Küfter auf 
die Worte des BPriejters: 


Y Pax huic domui. 
By Et ömnibus habitäntibus in ea. 


Sodann hält er dem Priejter die Burfe Hin, 
damit er das Korporale auf den Tiſch ausbreiten 
kann, und zündet, wenn es noch nicht gejchehen, die 
Lichter an. Darauf niet er nieder und antwortet 
dem Priejter nad) dem Rituale. Mill der Kranke 
erſt noch vorher beichten, dann gibt der Küfter dem 
Prieſter die violette Stola und entfernt fi) dann 
mit allen anderen Anwejenden. Vor der Kom— 
munion betet er das Confiteor und nad) der Ab— 
lution reicht er dem Kranken das Waſſer und ant- 
wortet dem Briejter auf deſſen Gebete nad) dem 
Rituale. 

Mird dem Kranten nad) der Kommunion aud) 
die letzte Olung gejpendet, jo verfährt er, wie bei 
der heiligen Ölung angegeben ijt. (Siehe Seite 121.) 


Das Bußſakrament. 


Hierbei ijt von dem Küjter weiter nichts zu be= 
achten, als daß er die Beichtjtühle jtets rein hält, 
für den Priefter die violette Stola bereit’ hält, bei 
etwaiger Dunkelheit Lichter anzündet und es dem 
Priejter meldet, wenn fi) außer der fejtgejegten 
Zeit Beihtlinder zur Beichte melden. In Süd- 
deutſchland ift auch Superpelliz (mit Kragen) bereit 
zu halten, 
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Die Hl. Ölung. 


Empfängt der Kranke die heilige Ölung nicht 
jofort nach der heiligen Kommunion, jo hat der 
Küfter für den Priejter ein Superpellizeum (Kragen) 
und eine Stola von violetter Farbe und das Rituale 
in das Haus des Kranken zu bejorgen, ebenjo ein 
Kreuz, das dem Kranten zum Kufje gereicht wird, 
und ein Gefäß mit Weihwaſſer, wenn jich beides 
nit im Haufe des Kranken befinden ſollte. Er 
begleitet den Priejter, der das heilige ÖT jelbjt trägt, 
jedod ohne Licht und Schelle. 

Auch ſorge der Küfter, daß im Haufe des 
Kranken alles reinlich jei und ein Tiſch mit reiner 
Leinwand aufgeftellt werde, auf welchem fich befin- 
den müſſen: ein Kruzifix, eine Wachsterze, Weih- 
wajjer, ein Teller mit jehs Kügelhen von Baum- 
wolle, ein zweiter Teller mit Salz oder Nleie, 
ein Gefäß mit Wajfer und endlich ein Gefäß, welches 
dazu dient, die gebrauchte Baumwolle, das ab— 
geriebene Salz oder Brot und das Waffer, welches 
zum Abwaſchen der Finger aufgegoffen wird, auf- 
zunehmen. Der Inhalt wird nad der heiligen 
Olung im Haufe des Kranken dem Feuer übergeben 
oder vom Küjter in die Kirche mitgenommen und 
verbrannt; die Aſche wird ins Safrarium geworfen. 
"2. Der Küſter hat bei der Spendung der Heiligen 
Ölung zu antworten: 

Y Pax huic domui. 

Ry Et ömnibus habitäntibus in ea. 

Darauf bejprengt der Prieſter den Kranken, das 
Kranfenzimmer umd die Anwejenden mit Weih- 
waljer und ſpricht: Asperges me, Domine, hyssopo 
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etc. Ps. Miserere mei etc. Gloria Patri etc. — 
Asperges me etc. 

Dann fährt er fort: 

Y Adiutorium nostrum in nomine Domini. 

Fr Qui fecit caelum et terram. 

Y Dominus vobiscum. 

Fy Et cum spiritu tüo. 

Nach der Oration betet der Küjter das Con- 
fiteor. Bei der Galbung geht er dem Priejter 
nach Wunſch zur Hand. Darauf antwortet er dem 
Briejter: 

Y Kyrie eleison. 

Ry Christe eleison. 

Y Kyrie eleison. Pater noster etc. Et ne nos 
inducas in tentationem. 

Ry Sed libera nos a mälo. 

Y Salvum fac servum tuum (ancillam tuam). 

By Deus méus, speräntem in te. 

Y Mitte ei, Domine, auxilium de sancto. 

Br Et de Sion tuere &um (&am). 

Y Esto ei, Domine, turris fortitudinis. 

RA fäcie inimici. 

Y Nihil proficiat inimicus in eo (ea). 

Pr Et filius iniquitätis non appönat nocere éi. 

Y Domine, exaudi orationem meam. 

Ry Et clämor meus ad te v£niat. 

Y Dominus vobiscum. 

By Et cum spiritu tüo. 

Y Oremus. „Domine Deus, qui etc. 

Nah Vollendung der heiligen Handlung nimmt 
der Külter dem Priefter Superpelligeum und Stola 
ab und trägt fie in die Kirche zurüd. 


= 0 


4 


Funktionen bei den Saframenten und Saframentalien. 





Generalabjolution. 


Wird dem Kranken der päpftlihe Gegen erteilt, 
jo antwortet der Küfter: 

Y Adiutorium nostrum in nomine Domini. 

R Qui fecit ca&lum et terram. 

Antiphon: Ne reminiscaris, Domine, delicta 
famuli tui (ancillae tuae), neque vindietam sumas 
de peccatis eius. 

Y Kyrie eleison. 

Ry Christe eleison. 

Y Kyrie eleison. Pater — ete. Et ne nos 
inducas in tentationem. 

Ry Sed libera nos a mälo. 

Y Salvum fac servum tuum (ancillam tuam). 

R7 Deus meus, speräntem in te, 

Y Domine, exaudi orationem méam. 

R7 Et clämor meus ad te v£niat. 

Y Dominus vobiscum. 

By Et cum spiritu tüo. 

Y Oremus. „Clementissime Deus, Pater... 

R7 Amen. 


Hierauf betet der Küfter das Confiteor. 


Die Briejterweihe. 


Sie wird nur vom Biſchofe erteilt; die dabei 
vorfommenden Zeremonien können bier über- 
gangen werden. Hauptweihetage der ganzen Kirche 
find die Quatemberjonnabende (-Samstage), ſonſt 
nur Sonntage oder Apnitelfeite. 


ee 
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Die Ehe. 


1. Der Küſter ftelle im Chore für die Brautleute 
eine Kniebank auf, wenn nicht Die heilige Handlung 
vor der Kommunionbant vorgenommen wird. Wenn 
auch der Altar angemejjen geziert fein foll, jo muß 
doc) jede Aufjehen erregende Verzierung für reichere 
Brautleute vermieden werden. Für den Priejter 
liegen in der Sakriſtei, weil die Kopulation in 
Berbindung mit der Brautmeſſe geſchehen foll, die 
Mekparamente von weißer Farbe (an einem 
duplex I. und II. cl. und an einem Sonntage von 
der Tagesfarbe) bereit. Sollte die Kopulation 
außerhalb der Meſſe ftattfinden, jo trägt der kopu— 
lierende Priejter Superpelligeum und Stola von 
weißer Yarbe. 

2. Sobald die Brautleute in der Kiche an- 
gekommen find, geht der Küſter mit Rituale, 
Sprengel und dem Teller, auf welchem die Ringe 
gefegnet werden, dem Prieſter voraus und jtellt ſich 
an der Epiftelfeite, mit dem Geſichte dem Priejter 
zugewendet, auf. Die Brautleute knien an den 
Stufen des Altares oder an einem anderen ihnen 
angewiejenen Plae nieder und ſchließen das Che- 
bündnis. Dann werden die Ringe gejegnet (außer 
bei gemiſchten Ehen), wobei der Küfter den Teller 
hält und antwortet: 

Y Adiutorium nostrum in nomine Domini. 

Br Qui fecit cadlum et terram. 

Y Domine, exaudi orationem meam. 

R7 Et clämor méus ad te-v£niat. 

Y Dominus vobiscum. 

Br Et cum spiritu tüo. 
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Y Oremus. „Benedic, + Domine, annulos etc.“ 
R Amen. 


Nun reiht der Küfter den Sprengel. Wenn 
die Ringe angejtedt find, wird gebetet: 

Y Confirma hoc, Deus, quod operatus es in 
nobis. = 

R7 A templo säncto tuo, quod est in Ierüsalem. 

Y Kyrie eleison. 

R} Christe eleison. 

Y Kyrie eleison. Pater noster etc. Et nenos - 
inducas in tentationem. R 


Rr7 Sed libera nos a mälo. Abe 
Y Salvos fac servos tuos. we 


Rr Deus meus, speräntes in te. 

Y Mitte eis, Domine, auxilium de sancto. 

Ry Et de Sion tuere &os. 

Y Esto eis, Domine, turris fortitudinis. 
RA fäcie inimici. 

Y Domine, exaudi oratiönem meam. 

By Et clämor me&us ad te veniat. 

Y Dominus vobiscum. 

R7 Et cum spiritu tuo. 

Y Oremus. „Respice, quaesumus, Domine 


— 


RAmen. 


Darauf beginnt die Brautmeſſe, in welcher 
nad) dem Pater noster die Benedictio nuptialis 
erteilt wird. Beider Kommunion breitet der Küſter, 
wenn die Brautleute kommunizieren, auf dem Bet- 
ftuhle ein Kommuniontuch aus; ſollten jie am Altare 
Tommunizieren, jo halten die Mekdiener das Kont- 
muniontuch vor. Nad) dem „Benedicamus Domino“ 
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(bzw. „Ite missa est‘‘) nieen die Brautleute wieder 
am Altare, und der Priejter pricht, ehe er das 
Volk fegnet, über fie eine Dration, wonad der 
Küfter dem Priefter den Sprengel reicht. Bei ge— 
miſchten Ehen gibt es feine Brautmeſſe. 


Die Benediktionen (Weihungen und Segnungen). 


a) Im allgemeinen. 

Für die Benediktionen find erforderlih: Super- 
pellizeum (mit Kragen) und, wenn im Mifjale feine 
andere Beltimmung enthalten ift, die Stola von 


her Farbe des Tanes, ferner Weihwaſſer und 
Sprengel und Riineis, bzw Meßbuch, jowie bei 


gewijjen Benediktionen auch Rauchfaß und Weih- 
rauch. 

Die Benediktionen werden entweder auf der 
Epiſtelſeite des Altares oder in der Sakriſtei oder 
auch an einem anderen paſſenden Orte vorgenom- 
men. Bei den feierlihen Benediktionen am Altare 
mülfen Kerzen angezündet werden, bei den anderen 
it es wünſchenswert. 

Der Küfter hat bei den Benediktionen zu ant- 
worten und darauf zu jehen, daß die zu weihenden 
Gegenjtände, wie Aſche, Palmen, Ehwaren, Kräu— 
ter ufw., nicht auf den Altar gelegt werden. 

Bei den meiten Benediktionen hat er zu ant- 
worten: 

Y Adiutorium nostrum in nomine Domini. 

7 Qui fecit caelum et terram. 

Y Domine, exaudi orationem meam. 

R Et clämor meus ad te v£niat. 
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Y Dominus vobiscum. 
Ry Et cum spiritu tuo. 
Y Oremus etc. 

R Amen. 


b) Im bejonderen. 

1. Die Benedikltion des Weihwaſſers 
(©. 61 ff.)- 

9. Ausjegnung der Wöhnerinnen. 

Findet die Ausfegnung vor oder nad) der heiligen 


Meſſe jtatt, jo nimmt fie der Priejter in Albe und 
weißer Stola, ſonſt aber in Superpelligeum und 


weißer Stola vor. Der Küfter geht dem Priejter 


voran, in der linfen Hand eine brennende Kerze 
und in der reiten den Sprengel tragen. Am 


Portale der Kirche überreicht er der Inienden Wöch— 


nerin die Kerze und dem Prieſter den Sprengel. 
Hat der Priejter die Wöchnerin befprengt, jo 
ſpricht er: 
Y Adiutorium nostrum in nomine Domini. 
RB Qui fécit caelum et terram. 


Hierauf folgt die Antiphon „Haec accipiet‘ 
und Pjalm 23 (24): Domini est terra. 

Am Altare wird gebetet: 

Y Kyrie eleison. 

Rj Christe eleison. 

Y Kyrie eleison. Pater noster ete. Et ne nos 
inducas in tentationem. ⸗ 

R; Sed libera nos a mälo. 

Y Salvam fac ancillam tuam, Domine. 

Ry Deus meus, speräntem in te. 
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Y Mitte ei, Domine, auxilium de Sancto. 

By Et de Sion tuere éäam. 4 

Y Nihil proficiat inimicus in ea. 

Ry Et filius iniquitätis non appönat nocere &i. 
Y Domine, exaudi orationem meam. 

R7 Et clämor meus ad te veniat. 

Y Dominus vobiscum. 

Fr Et cum spiritu tüo. 

Y Oremus. Omnipotens, sempiterne etc. 

FR Amen. 


Zulest reiht der Küfter dem Priejter. den 
Sprengel und nimmt nach vollzogener Einjegnung 
die Kerze wieder in Empfang und geht vor dem 
Prieſter in die Sakriſtei zurückt. 


3. Die Benediktion der Kerzen am Feſte 
des hl. Blafius. 


Am Feſte des hl. Blafius nad) der Meſſe (oder 
auch ſchon nad) der Veſper am Feſte Mariä Licht- 
meh) oder am folgenden Sonntage werden Die 
Kerzen, mit denen der Priefter den Halsjegen er— 
teilen will, geweiht. Der Priefter trägt eine vote 
Stola und ſpricht die Nefponjorien. Der Küjter 
antwortet und reiht dem Priejter den mit Meih- 
waſſer gefüllten Sprengel und zündet dann die 
geweihten Kerzen an. Findet die Halsjegnung an 

der Kommunionbank ftatt, jo ijt das Kommunion- 
tuch abzunehmen oder eine Schußdede aufzulegen. 


Nichttatholiſche Mütter und katholiſche Mütter nicht⸗ 
Tatholijher Kinder ſowie Mütter uneheliyer Kinder müſſen 
zurüdgewiejen werden, da ſolche nicht ausaejegnet werden 
Dürfen. 

r 
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4. Die Weihe der Kräuter am tä 
Himmelfahrt. Ser N 

Diejelbe geſchieht gewöhnlich vor dem feierlichen 
Hohamte. Für den Prieſter find Stola umd 
Pluviale von weißer Farbe auszulegen und Spren- 
gel mit Weihwaſſer und Rauchfaß und Schiff— 
hen bereitzuhalten. Es ift darauf zu achten, daß 
diejenigen, welche die zu weihenden Kräuter tragen, 
ſich in Ordnung aufitellen und ſich ruhig verhalten. 
Der Küfter refpondiere nad) dem Rituale. 


5. Die Meihe des Johanneswei i 
a So) ines (jiehe 


6. Die Weihe der Kerzen, Aſche und Balmen 
(iehe an den betreffenden Tagen). ji 


Die Begräbniffe. 
a) Begräbnis Erwadjener!. 

! Bei einfahen Begräbniffen werden in der Sa- 
kriſtei Superpellizeum mit (Kragen und) ſchwarzer 
Stola, bei feierlichen auch noch das ſchwarze Pluvi⸗ 
ale bereitgehalten, ferner Weihwaſſer, Sprengel, 
Rauchfaß und Weihrauch. Gehen mehrere Geiſt 
liche mit, fo tragen diefe nur Superpellizeum (und 
Kragen) (ohne Stola). Der Ritus ift in den ein- 

* zelnen Bistümern verſchieden. 


Zu den Erwachſenen werden alle Verſtorbenen ge⸗ 
rechnet, welche den Gebrauch der Vernunft erlangt bzw. das 
—— er zurüdgelegt haben. 

ezüglid des Geläutes hat der Küjter fi 
Ortsgebrauch zu richten. . re 
9 Hartmann, Küfterdienft. 
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Der Zug zum Sterbehauje bewegt ſich in fol- 
gender Meile. Boran gehen L. und M. mit Weih- 
waſſer und Sprengel, dann folgen Th. und N. mit 
Rauchfaß und Schiffen, dann X. mit dem Kreuze, 
dann die Kerzen- und Yadelträger, hierauf der 
Küfter, der Klerus und dann der fungierende 
Prieſter mitden Miniltranten (Leviten). Am Sterbe- 
haufe werden die Kerzen und Yadeln angezündet 
und wird die Leiche eingefegnet. Nach der Ein- 
fegnung geht der Zug entweder zur Kirche oder 
gleich auf den Kichhof. Die Träger mit der Leiche 
folgen nad) dem Klerus, worauf dann die Leid- 
tragenden ſich anſchließen. Wird die Leiche jedoch) 
gefahren, jo folgt der Klerus gewöhnlich hinter dem 
Totenwagen, doch entjeheidet hierin die Sitte Des 
Ortes. Mird die Leiche gleih zum Kirchhofe 
gebracht, jo it die Begräbnismelje entweder vor 
oder nad) der Beerdigung. Geht der Zug jedoch 
exit zur Kirche, jo wird Der Sarg in der Mitte der- 
ſelben niedergejegt, wobei die Füße der Leiche 
dem Altare zugerihtet find. Die Leiche eines 
Prieſters dagegen wird jo geitellt, dab das Haupt 
nad) dem Altare hingerichtet iſt. Nach dem Hochamt 
und der Abjolution ordnet jid der Leichenzug in 
obiger Ordnung zum Kirchhofe, wo die Beerdigung 
nad dem Rituale jtattfindet. Nach dem Begräb— 
niſſe geht der Zug wieder zur Kirche zurüd. 

b) Begräbnis der Kinder. 

Für den Priefter werden Superpellizeum mit 
Kragen und eine weiße Stola und bei feiexrlicher 
Beerdigung aud) nod) ein weißes Pluviale bereit 
gelegt. Rauchfaß und Weihraud) werden nicht ges 
braucht, wohl aber Weihwaſſer und Sprengel. 
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Voran gehen L. und M. mit Weihwa 
er und 
Sprengel, oder auch L. allein, dann — mit 
dem Progeflionstreug ohne Schaft; neben dem- 
— können Br Fe: Kerzenträger mit brennen- 
ı sterzen einhergehen; am Schlu 
nn mit dem Küfter. ee 
at die Beerdigung nad) dem Rituale ſtatt⸗ 
gefunden, jo geht der Zug in derfelb ; 
wieder it die Kirche Aueh ns 
Wird bei den Begrübnilfen der Kinder gelä 
R äutet, 
fo darf es fein Trauergeläute fein. er 
gejänge find nicht geftattet. 


g* 


— 1317 — 











Dritter Teil. 
Kicchliche Drfe und Gegenftände. 


Kirchen und Kapellen. 


1. Die zum Gottesdienjte bejtimmten und eigens 
hierzu eingeweihten Gebäude und Lofale führen 
je nad) der Größe und Beltimmung verfhiedene 
Namen. So unterfheidet man: Kathedral-, Quaſi— 
Kathedral-, Kollegiat-, Regular-, Pfarr-, Quaji- 
Pfarr-, Filial- und Annexkichen, Kapellen und 
Oratorien. 

Unter Kathedral- oder Domkirche verſteht man 
die Hauptkirche des Ortes, in welchem ein Biſchof 
oder Erzbiſchof ſeinen Sitz hat. 

Eine Quaſi-Kathedralkirche iſt die Hauptkirche 
eines Ländchens, welches keine Diözeſe bildet, aber, 
von der biſchöflichen Jurisdiktion befreit, ſelbſt 
biſchöfliche Jurisdiktion beſitzt. 

Eine Kollegiat- oder Stiftskirche iſt die Kirche 
der Kollegiat-Ranonifker. 

Eine Regular- oder Konventual- oder auch 
Kloſterkirche ift die Kirche eines Ordens. 

Eine Pfarrkirche ift Die Hauptliche einer ab» 
gegrenzten Gemeinde. Diefelbe bejigt einen Tauf- 
brunnen und einen Pfarrer mit Jurisdiktion. 

Eine Quaſi⸗Pfarrkirche iſt eine Kirche, in weldher 
die Umwohner ihrer Pfliht wie in einer Pfarr- 
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kirche nachkommen können. Ihr it entweder ein 
Rektor, ein Lokalkaplan oder ein Miſſionsprieſter 
vorgeſetzt, welcher den Gottesdienſt abgält, Die hei— 
ligen Saframente fpendet und Unterricht erteilt. 

Eine Filialkirche iſt eine von der Pfarrkirche ab- 
gezweigte und von ihr abhängige Kirche. 

Eine Annexkirche ijt eine Nebentiche des Pfarr- 
ortes. 

2. Eine Kapelle oder ein öffentliches Ora— 
torium ijt zwar ein mit bijchöflicher Erlaubnis er= 
richtetes und ausihlieglicd dem Gottesdienjte zum 
allgemeinen Gebraude gewidmetes Bethaus, das 
zwar einen unmittelbar zur Straße führenden und 
allen freijtehenden Zugang hat, dem aber die eine 
oder die andere Eigenfchaft fehlt, um als Kirche 
gelten und behandelt werden zu können. 

Die Kapellen in den bifhöflihen Wohnungen, 
Seminarien, Kollegien, Hojpitälern, Gefängniffen, 
Drdenshäufern und Konjervatorien haben zwar 
feinen freien Ein- und Ausgang, haben aber, weil 
fie zum Nuten einer Kommunität mit biſchöflicher 
Erlaubnis errichtet worden jind, den Charakter 
eines öffentlihen Oratoriums (halböffentl. Orator.) 

3. Ein PBrivatoratorium oder eine Haus- 
Tapelle ift ein mit apoſtoliſcher Vollmacht im Innern 
eines Privathaufes behufs zeitweiliger Zelebration 
zugunjten der Hausbewohner eingerichtetes und 
mit der Benedictio loci vel domus eingeweihtes 
Lokal ohne freien Ein- und Ausgang auf die Straße. 
Dasjelbe muß von vier gemauerten Mänden ums 
ſchloſſen fein und darf weder über nod) unter einem 
Schlafzimmer ſich befinden. (Statt der vierten 
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Wand darf auch ein Vorhang angebraht werden, 
der das Privatoratorium von den übrigen Ge- 
mädern trennt.) 


Bon dem Bauftil der Kirchen. 


Der ältefte Bauftil der chriſtlichen Baukunſt 
iſt der Bafilikaftil, der ji aus der römischen Markt- 
halle entwicdelt hat. Derartige Kirchen haben zwei 
Seitenſchiffe und ein erhöhtes Mittelſchiff mit wage- 
rechter Holzbalfendede. Die ſchwere Schiffswand 
wird duch einen Nundbogen, durch Pfeiler oder 
römiſche Säulen getragen. 


Der byzantiniihe Bauftil hat feinen Namen 
von Byzanz, wojelbjt der Bauftil vielfah Anwen— 
dung gefunden hat. Derjelbe ijt ein Kuppelbau 
über freisfürmigem oder rechtedigem Grundplan. 


Der romaniſche Bauftil hat ji aus dem Baſilika— 
ftil entwidelt und das Quadrat zur Grundlage. 
Bei ihm bildet der Grundplan ein einfaches oder 
ein Doppelfreuz. Anfänglich hatten ſolche Kirchen 
eine flahe Holzdede, jpäter erhielten dieſelben 
halbfreisförmig gewölbte Deden. Die ſymboliſchen 
Verzierungen in den romaniſchen Kirchen [ind teils 
dem Pflanzen=, teils dem Tierreich entnommen. 


Der gotiſche Bauftil Hat das Rechte zur Grund- 
lage und jtatt der halbfreisförmigen Bogen Spib- 
bogen. Die Außenwände der gotiſchen Kirchen haben 
Strebepfeiler, die jich oft noch) über den Dächern der 
Seitenfhiffe als freie Strebebogen bis zu den 
Strebepfeilern des erhöhten Mittelfhiffes fort- 
fegen. Auch die Fenfter- und Tiröffnungen werden 
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fajt durchweg mit Spitzbogen überdedt. Er eignet 
ſich gut für große Kirchen. 

Die Renaijfance ift ein Bauftil, bei dem römiſche 
und griechiſche Formen den modernen Bedürfniſſen, 
insbejondere auch des Privatbaues angepaßt find. 
Bei ihm findet man gerade und rumdbogige Tiber- 
deckung oder aud) beide zugleich. Selbjt die Kuppel 
kommt bei ihm vor. 

Der Barodftil macht aus der Kirche die wunder- 
barjten Prunkräume und Feltjäle, liebt die Fülle 
von Ornamenten und Figuren. Rokoko ijt fein 
Bauftil, fondern nur Deforationsitil!. 


Altar und Tabernakel. 


1. Altar. 

a) Der Altar muß von Stein fein und ijt ent- 
weder unbeweglic (altare fixum, immobile) oder 
beweglid (Tragaltar, altare portatile, mobile). 
Der wejentlihe Unterjchied zwiſchen beiden liegt 
darin, daß eriterer aus einer Steinplatte mit einen 
fteinernen Unterbau bejteht, die beide konſekriert 
und dur bijhöflihe Konſekration jo zu einem 
Ganzen verbunden werden, daß ſie, ohne die Kon— 
fefration zu verlieren, niht mehr von einander 
I Einige ſtilloſe Dorflichen, umſäglich nüchtern gebaut, 
ohne jeden innern architektoniſchen Schmud, werden ge- 
Tegentlic) mit „Shheunenftil“ jehr charakteriſtiſch bezeichnet. 

Unjere jehige Zeit ringt nad) einem neuen Stil. Falſch 
wäre es, jeßt noch Kirchen in Stilen zu bauen, Die unſeren 
Anfhauungen fern liegen. Daß aud) der moderne Stil 
würdige Öotteshäujer ſchaffen fan, hat er wiederholt 
bewiejen. Freilich ſind auch 3. T. Kirchen entjtanden, 
die Fabriten oder Turnhallen ähnlicher find als einem 
Gotteshaufe. 
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getrennt werden fünnen, während leßterer nur 
aus einem einfahen, Heineren Steine bejteht, der 
allein Eonjekriert wird und in jeden Unterbau be- 
liebig eingefügt und wieder entfernt werden Tann, 
ohne daß er die Konjefration verliert. 

b) Die Konſekration des Altares geht verloren: 

1. Wenn der Dedeldes Sepuldrums losgetrennt 
wird oder losgelöft ift. — Die Berlegung des 
biſchöflichen Siegels bewirkt an und für fi niet 
das Aufhören der Konfekration; nur dann würde 
die Konjefration verloren fein, wenn man von der 
Verlegung des Giegels aud) eine Verlegung der 
Reliquien [liegen mühte. 

Diefes gilt jowohl vom unbeweali 
beweglichen — Folgende hat en 
auf den unbeweglichen Altar. 

2. Wenn die große (Eomjekrierte) Steinplatte 
zerbrochen wird. Hat die Platte nur einen Sprung, 
welder diejelbe nicht teilt, jo Hört deshalb die 
Konfekration noch nicht auf; 5 

3. wenn die GSteinplatte vom Unterbau los— 
gelöft wird. 

Sobald der Küfter bemerkt, daß die Konſe⸗ 
kration des Altares verloren gegangen iſt, muß er 
es ſofort dem Pfarrer bzw. dem Rektor der Kirche 
anzeigen. 

c) Bei der Meihe eines jeden Altares müſſen 
in denfelben Reliquien von mehreren (wenigjtens 
von zwei) heiligen Märtyrern eingeſchloſſen 
werden. Jedoch iſt es geftattet, dieſen Reliquien 
auch noch ſolche von anderen kanoniſierten Heiligen, 
zumal von jenen, zu deren Ehre Kirche und Altar 
geweihtwerden, beizufügen. Dieje Reliquien werden 
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zugleih mit drei Weihrauchkörnern — und beim 
altare fixum aud mit einer vom Konſekrator auf 
Pergament gejchriebenen Urkunde, in welder Jahr 
und Tag der Weihe, der Name des konſekrierenden 
Biſchofes, des Titels der Kirche und der Heiligen, 
von welden die Reliquien find, verzeichnet find, 
— in ein reines Gefäß aus Glas oder Meffing 
oder Blodzinn eingeſchloſſen; dieſes Gefäk mit 
feinem Inhalte wird dann mit Eifendraht über- 
zogen und auf diefem verjiegelt und in das Se— 
puldrum gelegt, weldes dann mit dem gut an— 
ſchließenden Dedel gejhlofjen wird. Die etwaigen 
Öffnungen werden mit Gips verputzt umd mit 
Zement verfittet. Eine Verjiegelung des Ded- 
fteines ift nicht nötig. 

d) Der unbeweglihe Altar wird entweder auf 
den Namen eines Geheimniffes (titulus) oder 
eines Heiligen (patronus) geweiht. 


2. Tabernatfel. 

a) Der Tabernafel iſt der Aufbewahrungsort 
für das Allerheiligjte. Derjelbe befinde ſich in der 
Mitte des Altares und zwar in Pfarı- und Re— 
gularlichen auf dem Hodaltare, als dem ausge= 
zeichnetjten Orte der Kirche, und ſoll durch eine 
Rage und feinen Shmud als Wohnung Gottes in 
die Augen fallen. Nur in Kathedral-, Kollegiat- 
und großen Pfarrkirchen befinde er ji) wegen 
der Menge der Funktionen, die dadurd gejtört 
würden, auf einem in die Augen fallenden Neben- 
altare außerhalb des Chores oder in einer GSeiten- 
Tapelle. Er fei mit einem jeidenen Vorhang (in 
der Tagesfarbe) geziert; er kann auch jtets weiß ein. 
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b) Die zugehörigen Schlüſſel, welde ver- 
goldet und mit angemefjenem Bande oder mit einer 
Troddel zu verjehen find, jollen vom Pfarrer (Rektor 
oder Kooperator) oder im Nonnenklojter vom Kapları 
oder Beichtvater des Klojters aufbewahrt werden. 
Can. 1269 C. I. C. 

Mer nicht wenigjtens die Subdiafonatsweihe 
erhalten hat, darf den Tabernakelſchlüſſel wohl ein- 
Iteden, aber den Tabernatel weder auf- noch zu— 
ſchließen. Über dem Tabernafel fteht bei Aus— 
ſetzungen ein nur hierfür bejtimmter Thron!. Elek— 
triſches Licht an ihm und überhaupt am Altare an- 
zubringen ijt jtreng verboten, aber viel zu finden! 


Bekleidung und Ausjtattung Des Altares. 


Die Beitimmung und Würde des Altares er- 
fordert außer der Weihe auch eine entſprechende 
Ausrüſtung und Ausihmüdung. Zur liturgiſchen 
Ausſtattung des Altares, wie ſie von der Kirche 
teils vorgeſchrieben, teils empfohlen wird, ſind 
folgende Stücke zu rechnen: 


1. Das Chrismale. 

Das Chrismale iſt ein mit Wachs getränktes, 
leinenes Tuch von der Größe des Altarſteines und 
wird unmittelbar auf den mit Chriſam geweihten 
Altarſtein gelegt. Die mit Wachs überzogene Seite 
kommt nach unten zu liegen. Dasſelbe dient als 
Unterlage für die Altartücher und ſchützt ſie gegen 
die Feuchtigkeit des Altarſteines. 


2 Dft iſt ein ſolcher feſt mit dem Altare verbundeu. 
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2. Die Altartücher. 


Die für jeden Altar vorgeſchriebenen drei über- 
einanderliegenden Tücher dürfen ſelbſt in armen 
Kirchen aus feinem anderen Stoffe als aus Leinen 
oder Hanf gefertigt ſein. Die zwei unteren Altar 
tücher fönnen aus grober Leinwand bereitet fein 
und dürfen aud aus einem Stüde bejtehen, vor— 
ausgejeßt, daß es hinreihend groß ilt, um auch bei 
doppelter Legung den ganzen Altartiſch zu bededen. 
Für die oberfte Dede möchte feiner Damalt am 
geeignetjten exjcheinen, zumal wenn derjelbe in 
einem kirchlichen Mufter angefertigt ift. Die zwei 
unteren Mltartüher brauchen nicht größer zu fein 
als der Altartiſch, Jollen aber auch nicht Kleiner fein; 
das obere Altartuc aber reihe an der Epijtel- und 
Evangelienfeite bis zur Erde oder bis zur oberften 
Stufe und nad) vorn 7 bis 8 cm herunter und 
ſei mit 3 cm breiter Spitze beſetzt. Auf dieſe Weiſe 
bereitet, det es ven Altar [hön und würdig und 
liegt auch fo feſt auf, daß es der Altar-AUmrah— 
mungen, die ausdrüdlid verboten find, nicht be— 
darf, und wenn es noch dazu an der Leuchterbant 
angehängt oder verkeilt ift, wird es auch ein un- 
vorfihtiger Miniftrant beim Umtragen des Buches 
nicht herabziehen oder ſonſt in Unordnung bringen 
fünnen. Das obere Altartuch werde an den drei 
Seiten mit einer Stiderei, einer Bordüre oder mit 
verihiedenfarbigen Fimbrien verziert. Einigen 
Shmud follen auch die für den alltäglihen Ge— 
brauch bejtimmten Tücher haben, für die Felttage 
ift eine reichere umd kunſtvollere Zier wünſchens— 
wert. 
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Ein allgemeinbeliebtes Ziermittelfind , Spiten“, 
für die Mochentage female, für die Sonn- und 
Feſttage breite; nur mu man auch hierin maß⸗ 
halten. Spitzen, welche bis auf das Suppedaneum 
herabwallen, ſind geſchmacklos, und Spitzen mit 
farbigem Unterfutter werden nicht gutgeheißen. 

Das obere Altartuch ſoll je nah dem Feſte 
gewechjeit werden, aber auch die zweifache Unter- 
lage joll für jeden Altar doppelt vorhanden fein, 
damit fie mandmal gewechjelt werden könne, ſei 
es, um jie zu teodnen, was namentlich bei feuchten 
Kirchen oft notwendig wird, ſei es, um fie von Zeit 
zu Zeit zu waſchen. 

3. Bejpertud. 

Das fogenannte Veſpertuch (Staubdede), aus 
jarbiger Molle oder Seide oder auch aus Hanf, 
dient zum Schuße der Altartüher gegen Schmutz 
und Staub während der Zeit, wo nicht zelebriert 
wird; es ſoll deshalb über den Altartiſch ausge- 
breitet werden. Das Veſpertuch muß jo lang und 
jo breit fein, daß es die ganze Fläche des Altar- 
tiſches bededt und zu beiden Seiten noch ungefähr 
15 cm herunterhängt. Seine nad den drei Seiten 
des Altartiihes herunterhängenden Zeile fünnen 
mit Franſen ausgeſtattet werden. Es kann ſich 
nach der Tagesfarbe richten. So oft eine heilige 
Handlung vorgenommen wird, muß es entfernt 
und nicht etwa bloß zurückgeſchlagen werden. Ein 
Wachstuch ſtatt des Veſperale auf den Altar zu 
legen, iſt nicht nur unäſthetiſch umd den kirchlichen 
Vorſchriften widerfprechend, jondern auch [hädlich, 
da die Altartücher unter deinſelben leicht modrig 
werden. 
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4. Antipendium oder Ballium. 

Sit die vordere Seite des Altares niht ſchön 
und gefhmüdt, dann iſt fie zu verhüllen und zu 
verzieren mit einem Antipendium, d. h. einer vor= 
hangähnlichen Bekleidung, die von foftbarem Stoffe 
aus Geide, Samt oder Tuch) gefertigt fein kann 
und jedesmal die Farbe des Feltes oder Dffiziums 
tragen muß. 

5. Das Altarkreuz. 

In der Mitte des Altares muß ein Kruzifix, 
d. h. ein Kreuz mit dem Bilde des Gekreu⸗ 
zigten, aufgeſtellt ſein. Das Heine Kruzifix, wel- 
ches gewöhnlich an der Tür des Tabernakels an⸗ 
gebracht iſt, oder ein bloßes Kreuz ohne Bild genügt 
nicht. Dieſes Altarkreuz von Gold, Silber, Erz 
oder Holz (geziemend ſtaffiert oder vergoldet) ſtehe 
in der Mitte des Altares zwiſchen den Leuchtern 
ſo hoch, daß es vom Prieſter und vom Volke gut 
geſehen werden kann; ſein Fuß ſoll der Höhe der 
zunächſt ſtehenden Leuchter gleichlommen und das 
Kreuz ſelbſt mit dem Bilde des Gekreuzigten ganz 
die Leuchter überragen. Es iſt unſtatthaft, das 
Kruzifix jo mit Blumen zu verhüllen, daß es vom 
Zelebrant kaum gejehen werden kann. Befindet 
fih im Aufbaue des Altares — in Malerei, in 
Stein oder Schnitzwerk — das Bild des Gekreu⸗ 
zigten als hervorragendes Hauptbild, dann iſt ein 
Kruzifix zwiſchen den Leuchtern nicht mehr not— 
wendig; es kann dann aufgeſtellt und auch weg- 

gelajjen werden. 

6. Altarleuchter. 

Da das heilige Opfer niemals ohne Licht, d. h. 
ohne brennende Kerzen, gefeiert werben foll, jo 
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müffen auf dem Mltare Leuchter ſtehen. Für 
einen Nebenaltar genügen zwei Leuchter, ein Hoch- 
altar aber habe jehs Leuchter, und zwar auf jeder 
Seite drei, weldhe gegen die Mitte zu ftufenmäßig 
fih erheben, jo da die dem Altarkreuze zunächſt 
ftehenden die höchſten ſind. Die Leuchter dürfen 
auch gleihe Höhe haben. Diefelben follen wo 
möglih aus Silber, wenigjtens aus Meſſing oder 
vergoldetem Kupfer, in armen Kirchen von jtaffier- 
tem Holze und fein gearbeitet jein und allzeit rein— 
lich und blank gehalten werden. 

Ladierte Blehhülfen mit eingelegten Heinen und 
dünnen Kerzen find unpajjend. 

7. Altarkerzen. 

a) Die Altarferzen, überhaupt alle Titur- 
gifhen Kerzen, welde zur heiligen Meffe, beim 
Chorgebete umd bei Ausjegung des Allerheiligiten 
vorgejchrieben find, müſſen zum größeren Teile 
von reinem, unverfälihten Wachſe, angemeſſen 
groß und ſtark, unverlegt und unbeſchmutzt fein. 
Aud it es wünjhenswert, daß fie geweibt ſeien. 
Diefe Weihe gefchieht auf Mariä Lihtmeh, und 
wenn die an diefem Tage gejegneten Kerzen nicht 
austeihen, zu jeder anderen Zeit, aber dann nad) 
einem bejonderen Formulare im Rituale. 

Bei der jtillen heiligen Meſſe brennen zwei, in 
Ämtern (Meffen mit Gejang) vier, und in feier- 
lichen Hohämtern (Meſſen mit Leviten) und in 
Mefjen mit Ausſetzung des Allerheiligjten brennen 
ſechs oder mehr Kerzen. Beim 13jtündigen, ewigen 
oder 40ſtündigen Gebete find je nad) dem Vermögen 
der Kirche wenigſtens 6—12 Kerzen zu gebrauchen. 
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Beim Anzünden werden die auf der Evangelien- 
feite, und zwar die dem Altarfreuze nächſten, zu- 
erſt angezündet. Beim Löſchen derſelben ijt es 
umgefehrt. 

In der Regel, auch an den Ferialtagen des 
Advents und der Faltenzeit, ſind weiße Kerzen 
vorgefehrieben. Gelbe Kerzen! werden nur ge 
braucht bei den Trauermetten der Karwoche, bei 
der missa praesanctificatorum (aber nicht bei der 
Prozeſſion) am Karfreitag, jowie in der Mefje am 
Alterjeelentage und in den GSeelenmejjen, übers 
haupt bei dem Totenoffizium. 

Die geweihten Kerzen werben jorgfältig ver- 
ſchloſſen und aufbewahrt, ihre Überrejte und das 
Tröpfelwadhs gefammelt, aber nicht den Laien zu 
profanen Zweden überlafjen. 


b) Sanktuskerze. 

Außer den Kerzen, welde auf dem Altare ſelbſt 
während der heiligen Meſſe zu den beiden Seiten 
des Aruzifixes brennen müſſen, wünjhen die Ru— 
brifen noch die Sanktuskerze. Sie jteht an der 
Epijtelfeite auf einem Kandelaber von Metall oder 

olz. 
Miniſtrant zündet dieſelbe gleich nach dem 
Sanktus an und löſcht ſie wieder aus, nachdem er 
die Kännchen nach dem Eingießen der Ablution 
wieder beifeite geſtellt und das Meßbuch zur Epiſtel⸗ 
ſeite gebracht hat. 

Möchte Doch dieſer ſchöne Brauch der Sanktus— 
kerze wieder aufleben! 


1 Gelbe Kerzen find für Kathedralkirchen vorge— 
ſchrieben, für die übrigen Kichen wünjhenswert. 
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8. Ranon= oder Gefretentafel. 

Auf jedem Altare jtehen drei Tafeln, von denen 
jedoch nur die mittlere, welche Gloria, Kredo und 
die Konfefrationsworte und anderes enthält, vor- 
geſchrieben ift; "auf der Epiftelfeite befindet ſich 
diejenige Tleinere, auf welder das Gebet bei der 
Vermiſchung des Meines mit Waller und der 
Pjalm „Lavabo“ ftehen; die andere, welhe das 
St.-Johannis-Evangelium enthält, ſteht auf der 
Evangelienfeite. In den Meſſen des Biſchofs wird 
ftatt der Kanontafeln der jog. Kanon gebraudt. 
Nach beendigter Meſſe müſſen die Kanontafeln 
umgelegt und mit dem Befpertuche überdedt, bei 
Ausjfegung des Allerheiligiten ganz vom Altare 
entfernt werden. 


9. Römiſches Meßbuch (Missale) und Mepbud)- 
pult oder Kiffen. 

Das Meßbuch Liege auf dem Altare auf einem 
Kiffen oder Pulte fo, daß der Schnitt des Buches 
dem Ultarfreuze zugewandt ift. Nach dem Gebrauche 
bewahre man es in einem Autterale auf oder 
ſchlage es in ein reines, leinenes Tuch. 

Das Kiffen, auf welches das Meßbuch gelegt 
wird, ſei nicht mit zu feſtem, aber auch nicht mit 
zu elaftiihem Stoffe gefüllt und mit Seide oder 
Leder überzogen. it der Überzug von Geide, fo 
Tann Die obere Geite weiß, die untere rot, oder 
die eine grün, Die andere violett fein. Die Nähte 
können mit Silberborden überzogen und an den 
vier Eden mit einfahen Quajten oder Glödhen 
verziert werden. Statt des Kijjens hat man ge— 
wöhnlih ein gefhmadvolles Pult, weldes mit 
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einer ſchönen Dede von der Farbe der Meſſe ge— 
ziert iſt. 

10. Reliquien, Bilder, Blumen auf dem 
Altare. 

Zur Zeit des heiligen Meßopfers darf nichts auf 
den Altar geſtellt werden, als was zum Zwecke des 
heiligen Opfers oder zum Schmucke des Altares 
ſelbſt notwendig it. 

Als pafjenden Altar hmud bezeichnet das Cäre- 
moniale: Reliquien, Gefäße mit Reliquien, 
Heiligenjtatuen in paſſender Stellung aus Me- 
tall, Holz oder Stein, ſchön verzierte Gefäße mit 
wohlriehenden Blüten und Zweigen. An 
hohen Seiten jtellt man diefe Gegenjtände zwi— 
ſchen die Leuchter, nie vor die Mitte des Taber- 
nafels, und auch nicht jo auf den Tabernatel, daß 
derſelbe (mit dem Allerheiligiten) als Unterlage 
dient. Bei Ausſetzung des Alerheiligiten dürfen 
nie Reliquien oder Heiligenbilder auf dem Altare 
ausgeltellt werden. 

Die Altäre, bejonders an hohen Feiten, mit 
Blumen zu Jhmüden, it ein frommer, löb— 
licher umd von der Kirche nicht bloß geduldeter, 
londern aud) gebilligter Gebraud). Zur Altarzier 
jollen natürliche Blumen gebraucht werden. Auch) 
jriihe, farbige und duftende Blumenjtöde bilden 
eine Zier des Altares und tragen viel zur Erhöhung 
der Feitfeier und Erbauung des Volkes bei. 

Im Winter können Blattpflanzen und Tannen- 
grün genommen werden, aber nie „Blumen“ aus 
Molle, Wachs, Papier u. ä. (Über diejen Gegen- 
and find für Rom vom Kard.-Vikar bejondere 
Vorſchriften erlaſſen.) 

10 Sartmann, Küſterdienſt. 
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ie Blumen wie die Reliquien und Heiligen- 

— feſtlichen Schmucke der Kirche gehören, 
ſollen ſie fernbleiben, wenn die heilige Meſſe 
ſchwarzer oder violetter Farbe gefeiert wird. 
An den Vigilien der Feſte, in der Vorfaſte ſowie 
am 3. Advents- und 4. Faſtenſonntag iſt jedoch 
Blumenſchmuck erlaubt. In Seelenmeſſen ſollen 
aber dafür keine Abbildungen des Todes oder der 
armen Seelen und noch weniger Totengebeine auf 
den Altar gejtellt werden. 

11. Altarteppide. = 

Das Suppedaneum und wo möglich auch 
die Altarſtufen des Hochaltares jeien mit einem 
palfenden Läufer oder weiten und ſchönen Teppich 
bededt. Profan find Strohmatten und ſolche Läufer, 
wie ſie auf Treppen liegen. 


Andere im Chorraume befindfihe Gegenjtände. 


ige Lampe. 
——— in welcher das allerheiligſte 
Sakrament aufbewahrt wird, muß vor demſelben 
Tag und Nacht wenigſtens ein Licht (das ewige 
Licht) brennen; reihe Kirchen haben eine größere 
— ewige Lampe hänge am beſten in der Mitte 
dem Tabernakel gerade gegenüber oder zur 
Seite und ſo hoch, Bob nr niemandem beim Ab- 
eben binderlich iſt. 
Th für Die ewige Lampe it wegen der 
myſtiſchen Bedeutung eigentlich nn 
gefchrieben, doch it auch gereinigtes vegetabil iſches 
Rüb- (Raps⸗) Öl erlaubt. Zum Gebrauch von 
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Petroleum oder fonjtigem Mineral-ÖIe ijt die Er- 
laubnis des Biſchofs notwendig. Elektriſches Licht 
ijt verboten. 

Ein gewifjenhafter Küſter jorgt jtets dafür, da} 
das ewige Lit (mit Ausnahme am Karjamstag- 
morgen) nie erliſcht. Deshalb ijt es morgens das 
Erſte, wenn er die Kicche betritt und abends das 
Letzte, bevor er jie verläßt, daß er li) davon über- 
zeugt, ob noch Öl genug für den Tag (bzw. für die 
Nacht) auf der Lampe ift. Muß fie neu gefüllt 
werden, jo nehme er einen Mahsdraht und einen 
Leuchter mit einer Kerze darauf, den er in der Nähe 
der. Lampe niederjtellt. Vorſichtig ziehe er nun 
die Lampe herunter, zünde an dem Lit den 
MWahsdraht an und dann mit diejem die Kerze auf 
dem Leuchter. Jetzt geht er mit der Lampe zur 
Safriftei, nehme den Dochthalter heraus, reinige 
das Glas, fülle es mit Öl und ſetze einen neuen 
Docht hinein. (Es gibt jet Dochte, die acht Tage 
brennen umd ich ſehr gut bewährt haben.) Nun 
gehe er und jeße das Glas wieder in die Lampe, 
zünde an der Kerze den Wachsdraht an und mit 
diejem den Docht der Lampe. Dann lajje er ſehr 
vorjichtig die Lampe wieder hinauf, löſcht Wachs⸗ 
draht und Kerze und bringt beides mit dem Leuchter 
an den dafür beſtimmten Platz zurück. 

2. Kredenztiſch. 

Auf der Epiſtelſeite des Hochaltares befinde ſich 
ein kleiner Tiſch zum Aufſtellen der Meßkännchen, 
der Altarſchelle ujw. Der Kredenztiſch wird mit 
falt auf den Boden herabhängender und an den 
Säumen mit Gtiderei verzierter, reiner Leinwand 
bededt. Es werden da, wo er feinen anderen Zwed 


10* 
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hat, auf denfelben weder ein Kreuz noch Heiligen 
bilder geitellt. 

3.Kommunionbantund Kommuniontud. 

In jeder Kirche befindet fich eine Kommunion⸗ 
bant. In den früheren Zeiten dienten dazu die 
Schranken des Presbyteriums. Set erſetzt in den 
meiſten Kirchen die Rommunionbant au gleich- 
zeitig die Schranfen. Die Tür derfelben jei nad) 
dem Gottesdienfte geſchloſſen. 

Das bei der Austeilung der heiligen Kommunion 
aufzulegende Tud) ſei von feiner Leinwand und jo 
breit, daß es nad) vorn wenigjtens 40 cm herab⸗ 
hängt. Die Enden fönnen duch Spißen uw. 
paſſend verziert fein. Nach dem Gottesdienjte möge 
eine Schußdede aufgelegt werden; das Herüber- 
ſchlagen ift zwar jehr bequem, aber aud) jehr un= 
paſſend. Vielerorts ijt für die Gläubigen der Ge— 
braud) einer Kommunionpatene vorgejchrieben, die 
nad) dem Gebraud) überdem Kelche purifiziert wird. 


Die heiligen Gefäße und Tücher. 


1. Der Kelch, die Patene, das Ziborium, 
die Monſtranz und die Verſehgefäße find von 
edlem Metall und entweder ganz von Gold oder 
wenigſtens ſtark vergoldet. Nach jedem Gebrauche 
find Kelch, Patene und Monſtranz mit einem Fut⸗ 
teral zu umgeben. Neu iſt die Kommunionpatene. 

Das Ziborium habe, jolange es Das heilige 
Satrament birgt, eimen fojtbaren Mantel von 
weißer (nicht roter oder dunfelfarbiger), mit Gold 
und Silber durchwirkter Geide. 


— us 
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2. Gefäße für das heilige ÖL. 

Rus jeder Pfarrkirche müffen zur Aufbewahrung 
der heiligen Dle drei bejondere Gefähe vorhanden 
fein. Um jeder Verwechſlung der heiligen Öle vor— 
aubeugen, müſſen jowohl die Gefäße felbjt als auch 
ihre Dedel genau bezeichnet jein. Es empfiehlt fich 
das Gefäh mit Katehumenenöl mit „Cat.“ Das 
für das Chrisma mit „Chr.“ und das für das 
Krankenöl mit „Inf.“ zu bezeichnen. 

Sie Jollen in einem entſprechenden Gefäße von 
Metall oder in einer hölzernen Büchje gut ver- 
wahrt jein. Um die Gefahr des Verfhüttens zu 
ot SE Kar fo viel Baumwolle in das 

ige ‚ dab lebtere E 
en, bteres evtl. davon aufgefogen 
£ Außer dem Gebraudhe werden die heilt 
in einem reinlihen Schranke, neben — 
dem Altare, oder in der Sakriſtei an einem 
dezenten Orte, wo möglich in einem beſonderen 
mit Pappelholz ausgelegten und mit Seide über: 
zogenen Mauerſchranke, aufbewahrt und ver- 
ſchloſſen. Den Schlüſſel bewahrt der Pfarrer. Be— 
züglich des Krankenöls iſt die Ausnahme, daß das— 
ſelbe im Pfarrhauſe (an einem dezenten Orte, in 
Se Be —— aufbewahrt werden Tann, 

ie Kiche vom Pfarrhaufe i fer 
iſt, nicht mehr — ee 

3. Korporale. 

Das Korporale it von feiner Leinwand 
ohne Verzierung und Stiderei; höchſtens Darf ee 
feine, leinene Spitzen (nit aber Gold- oder Silber- 
franfen) haben. In der mitteliten Borderlage, zwei 
Singer breit vom Saume (nit in der Mitte des 


— 149 — 











Kirchliche Orte und Gegenftände. 





Korporale), kann ein fleines Kreuz eingenäht 
werden. Das Korporale werde, damit es jteif und 
glatt fei, etwas gejtärkt. Dasjelbe wird von der 
Büglerin in folgender Weije aufammengefaltet: 
fie legt das Tüchlein fo, da der Rand, auf dem ſich 
das Kreuzchen eingeſtickt findet, vorn liegt; zuerſt 
wird nun das vordere, hierauf das obere Dritteil 
eingeſchlagen und werden die Falten gebügelt; dann 
wird von dem ſo gefaltenen Tüchlein wieder das 
Dritteil rechts und auf dieſes das Dritteil links 
umgelegt. — Der Küſter ſehe nach, daß alles recht 
ſorgfältig geſchehe. Findet er etwas nicht in Ord⸗ 
nung, jo gebe er das Korporale wieder in die 
Mäfhe zurüd. Nachdem dasjelbe einmal in der 
Meffe gebraucht ift, möge es der Küfter nicht wieder 
berühren, bis es gewaſchen ijt; ein Verbot bejteht 
freilich nicht mehr. 

4. Balla. 

Die Palla, ein vierediges Stüd feiner Lein- 
wand, das doppelt gelegt, an den Geiten zugenäht 
und der Steifheit wegen gut geſtärkt oder mit 
einem eingelegten Papptäfelchen verſehen wird, 
dient zur Bedeckung des Kelches. 

5. Purifikatorium. 

Das Purifikatorium iſt ein dreifach zuſammen— 
geſchlagenes Tüchelchen, womit der Prieſter den 
Kelch, die Patene, die Finger und den Mund ab— 
trocknet. Dasſelbe ſei ſtets von Leinwand, weder 
zu fein noch zu grob, und gut geſäumt. Um es 
vom Lavabotuche unterſcheiden zu können, hat 
erſteres in der Mitte oder an den vier Ecken ein 
rot oder blau eingenähtes kleines Kreuz, das Lava- 
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botuch dagegen ein ſolches am unteren Ende nur 
in einer Ede. 

6. Kelchvelum. 

Das Kelchvelum, mit welchem Kelch und Patene 
bededt werden, ijt von der Farbe des Meßgewandes, 
immer von Seide und mit Gold- umd Silber- 
ſtickerei verjehen. 

7. Burfe. 

Die Burſe ift ein doppelter Dedel aus 
ſtarkem Kartenpapier, dejjen drei Seiten fo zu— 
fammengenäbt find, daß an der vierten, offenen 
Seite das zujammengefaltete Korporale leicht hin- 
eingefhoben und herausgenommen werden Tann. 
Sie iſt immer zu gebrauchen, jooft das Korporale 
(das nie frei getragen werden darf) zur Spendung 
der heiligen Kommunion außerhalb der Meffe 
oder zur Ausfegung des Allerheiligiten zum Altare 
getragen oder vom Altare in die Sakriſtei zurück— 
gebracht wird. Es iſt jehr zwedmäßig, wenn auf 
dem Altare, in weldem das Allexheiligite auf- 
bewahrt wird, ſich ftets eine weiße Burfe mit 
Korporale befindet. 

Die Burje hat auf der Oberflähe ein ſchönes 
Kreuz oder ein gejtidtes Bild. Sie ift von dem 
Stoffe und der Farbe des Kelchvelums. In— 
wendig ijt jie mit Seide oder weißer Leinwand 
überzogen. 

NB. a) Die heiligen Gefäße und Tücher, welche 
unmittelbar mit dem heiligen Saframente in Be- 
rührung fommen, als: Keld, Batene, Ziborium, 
Lunula, Korporale, PBalla und PBurififatorium, 
mögen vom Küjter mittelft eines Tüchelchens be= 
rührt werden, obwohl dies nicht mehr Vorſchrift ift. 
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b) Die Rorporalien, Burififatorien und Pallen 
werden, Jobald fie zum Waſchen beifeite gelegt ſind, 
in einem hierzu bejtimmten Kaſten aufbewahrt, 
dann zuerjt von einem Kleriker mit höherer Meihe 
in einem bejonderen und ſonſt nicht zu gebraucdhen= 
den Gefäße mit warmem Waſſer, dem man etwas 
Lauge und Seife beimijcht, ausgewaſchen und nach— 
ber einigemal mit warmem Wafjer abgejpült. Die 
zweite und dritte Waſchung Tann von Nonnen 
oder frommen Laien vorgenommen werden, wie= 
wohl es angemejfener ift, daß alle von einem Aleri= 
fer geſchehen. Jede Waſchung gefchieht mit friſchem 
Waſſer. Das bei der erjten Neinigung gebrauchte 
Waſſer wird in das Safrarium gejhüttet. Sind 
fie ganz rein gewaſchen, jo werden fie gebleicht, 
geplättet und zufammengelegt, wodurd die Bene- 
diktion nicht verlorengeht. Ausbejjerungen dürfen 
nur nad) der Wälhe vorgenommen werden. 


Die heiligen Gewänder. 


1. Humerale (Schultertud). 

Das Humerale, ein leinenes rechtediges Um— 
ſchlagetuch, dient zur Bededung der Schultern und 
des Haljfes und wird mit zwei langen Bändern, 
die fih auf dem Rüden kreuzen, vor der Bruft 
feftgebunden. In der Mitte, nahe am oberen 
Saume, foll ein Kreuz eingeftidt oder aufgenäht 
fein, das beim An- und Ablegen zu füffen iſt. 

Wo mehrere Priefter Meffe leſen, hat jeder ſein 
bejonderes Humerale. Zelebriert ein fremder 
Prieſter, jo ift ihm ein ungebrauchtes Humerale zu 
reihen. Ordensprieſter tragen es über der Kapuze. 
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2. Albe. 

Die Abe, ein vom Halfe bis zu den Füßen 
herabwallendes weißes, leinenes Gewand, wird 
hauptfähli vom Zelebranten in der heiligen 
Meſſe und bei allen Damit unmittelbar verbundenen 
Funktionen (nicht in der Matutin, Laudes und 
Veſper) gebraudt. Wohl aber mußte vom Zele- 
branten auch in diefen Funktionen die Albe ge- 
tragen werden, wenn Diakon und Subdiakon teil- 
nahmen, die die Albe tragen. 

3. Zingulum. 

Das Zingulum dient zur Aufſchürzung der 
langen und weiten Albe und jei 3 m lang und habe 
an den beiden Enden von demjelben Stoffe Heine 
Quaften. Die feidenen und wollenen Zingula von 
der Farbe des Mehgewandes find zwar zuläfjig, 
jedoch find leinene angemejfener. 

4. Manipel. 

Der Manipel hat Stoff und Farbe des Meß— 
gewandes umd wird am Iinten Arme getragen. 
Priefter und Leviten tragen den Manipel außer 
der heiligen Mefje nur ausnahmsweife, 3. B. bei 
Beginn der Palmenweihe ohne Leviten, den Funk 
tionen am Karfreitag (aber nicht bei der Enthüllung 
und Adoration des heiligen Kreuzes) und am Kar— 
jamstage. Nah allgemeiner Regel tragen die 
Ministri sacri den Manipel, ſooft jie eine Epiftel 
oder ein Evangelium zu fingen haben, 3. B. bei 
der Balmenweihe. Für den Prieſter gilt die Rubrik: 
looft der Zelebrant das Pluviale gebraucht, Iegt 
er immer den Manipel ab. Mſſiſtieren aber feine 
Leviten, dann nimmt der Priejter am Palmfonn- 
tage mit dem Pluviale den Manipel, weil er bei 
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der Weihe Epiſtel und Evangelium zu fingen rejp. 
zu leſen hat. 

5. Stola. 

Die Stola it ein Zeihen der Priefterwürde, 
ja die hauptſächlichſte Zierde des Priefters; daher 
wird fie nur bei rein priejterlichen Funktionen, und 
zwar bloß von dem, der fie verrichtet, gebraucht. Sie 
muß in der Mitte und Tann an den beiden Enden 
mit einem Kreuze geſchmückt fein und muß bezüglid) 
der Farbe und des Stoffes mit dem Mehgewande 
übereinjtimmen. Da das mittlere Kreuz auf der 
Schulter jihtbar bleiben muß, jo foll es nit zu 
fehr von dem Streifen Schußleinwand, der übri- 
gens feine Spiten habe, bededt werden. Die 
Stola des Diakons, die jih von der Priejter- 
ftola weiter nit unterfcheidet, hat nur in der 
Mitte zwei Bänder oder Kordeln, womit jie unter 
dem rechten Arme zufammengebunden wird; die 
fog. breitere Stola, welde an den Falttagen ge— 
tragen wird, hat feine drei Kreuze. 

6. Meßgewand (Kafel). 

Das Mehgewand wird bei der Zelebration 
der heiligen Meffe und allen damit eng verbundenen 
Funktionen im Bereihe des AUltares angewandt; 
alfo nicht bei jenen, bei welchen der Altar verlajjen 
werden muß, fie mögen der Meſſe vorausgehen 
(wie die Nusteilung des Weihwajlers) oder ihr 
folgen (als: Segen mit dem Allerheiligjten!, Pro- 
zejlion, Abfolution, Veſper, Predigt). Es Joll von 
reiner oder von mit Gold oder Silber durchwirkter 


1 Rad) einigen Rubrigijten (3. B. van der Stappen) 
Tann der Segen c. Ssmo. nad) der hl. Meſſe in der Kaſel 
(ohne Manipel) geduldet werden. 
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Seide, nit von Wolle, nicht von einem anderen 
Stoffe verfertigt jein. Man unterjcheidet jog. ro— 
maniſche und gotiijhe Mehgewänder. 

7. Dalmatit und Tunizella. 

Die Dalmatif, ein dem Mekgewande ähn- 
liches, jedoch mit Armeln verjehenes Kleid, kommt 
dem Diakon und die Tunizella dem Subdiafon zu, 
fooft fie dem Zelebranten affiltieren, d.h. in allen 
feierlihen Hochämtern, bei feierliher Austeilung 
des Meihwallers, ferner bei den feierlihen Pro— 
zejfionen und Benediktionen mitdem Mlerheiligjten, 
nicht jedod) an den Sonntagen im Advent und in 
der Faſten, auch weder beim Abholen der Leiche 
nod) bei der Prozeſſion und Benediktion auf Licht- 
me}, Aſchermittwoch und Palmjonntag. 

Die Tunizella unterfheidet jih von der Dal- 
matik dadurch, daß letztere etwas längere und en— 
gere Urmel hat als jene; häufig unterfheiden fie 
ſich gar nit voneinander. Die Farbe ijt die des 
Mehgewandes. 

8. Bluviale (Chorfappe, Chormantel). 

Das Pluviale wird außerhalb der heiligen Meſſe 
bei allen feierlihen Prozeſſionen und bei jenen 
feierlihen Benediktionen gebraudt, welde am 
Altare vorgenommen werden, 3. B. Weihe ver 
Aſche, Palmen ufw.; dann bei den feierlihen Lau— 
des und Veſpern, bei der feierliden Matutin und 
bei jener feierlihen Komplet, die jih nit an die 
feierlihe Veſper anſchließt, außerdem bei feier- 
liher Xusteilung des Weihwaſſers, bei den Ab— 
jolutionen und Begräbniffen und bei Aſſiſtenz in 
einem Bontifitalamte. Reihen jih genannte Funk— 
tionen unmittelbar an die Heilige Meffe an oder afji= 


a 
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ſtieren bei ihr Leviten, jo trägt der Zelebrant das 
Pluviale über der Albe (ohne Manipel), jonjt 
über dem Chorrod mit oder ohne Stola, je nad)= 
dem die vorzunehmende Funktion dieſe erfordert. 
Für den Segen mit der Monjtranz it das Pluviale 
ausdrücklich vorgejärieben, das Belum allein 
genügt nit. 

Das Pluviale ift durch das Mehgewand nicht 
erjegbar, vielmehr wird die Funktion, welde ein 
Pluviale erfordert (3. 3. Inzenfation des Altares 
in den Laudes und der Veſper, Prozeſſionen cum 
Sanctissimo), in Ermangelung desjelben ausge= 
laſſen, Hingegen darf die Austeilung des Weih⸗ 
waſſers nicht unterbleiben, werm das Pluviale fehlt. 

9. Schultervelum. 

Das Schultervelum iſt entweder von reiner oder 
mit Gold und Silber durchwirkter Seide und der 
Länge nad mit ſchönen Borden, an den beiden 
unteren Enden mit Gold- und Silberfranfen ver- 
jehen. Es wird gebraucht, fooft der Priejter das 
Allerheiligite zu übertragen hat, ferner bei den 
Prozeflionen mit dem Allerheiligiten (bei den 
Krankenproviſionen), bei Erteilung des Segens mit 
der Monftranz und PByzis. Daher muß das Schul- 
tervelum weiß und jo lang fein, da es nicht nur 
das ganze Ziborium rejp. den Fuß der Monitranz 
und die rechte Hand des Zelebranten bedede, 
ſondern auch nod ziemlich lang herabhänge. — 
Das Belum des Subdiafons entſpricht ftets der 
Farbe des Mefgewandes. 

10.Superpellizgeum(Chorrod)undRodett. 

Das Superpellizeum wird gebraucht im all 
gemeinen bei allen kirchlichen Funktionen in und 
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auberhalb der Kirche, welche feine Albe verlangen, 
insbejondere bei ver Spendung der heiligen Safra= 
mente und bei den Benediktionen. 

Der Unterfhied zwiſchen Superpellizeum und 
Rochett bejteht darin, daß erjteres länger und 
weiter ift und namentlich weite Armel hat, während 
das Rochett enger und Fürzer ift und eng an— 
ſchließende Armel hat. Außerdem ijt das Rochett 
fein liturgiſches Gewand, ſondern die Amtskleidung 
des Biſchofs und der Prälaten aus dem Weltflerus. 

Nach allgemeiner Sitte und Duldung dürfen 
auch Laien, jooft fie die Dienjte der Kleriker wahr- 
nehmen das Superpelligeum tragen (Külter, Meß— 
diener, Kreuzträger). 

Die heiligen Gewänder verlieren nach kirch— 
lichem Recht ihre Weihe, wenn fie abgenußt und 
zerrilfen find, jo daß jie zum heiligen Dienjte un— 
brauchbar jind, oder wenn jie aufhören, in der 
Form zu exiftieren, in welcher fie geweiht wurden. 
So muß 3. B. eine Stola, welde aus einem Meh- 
gewande gemacht it, wieder geweiht werden. 
Durch Ausbefjerungen verlieren die Aultkleider ihre 
Benediltion nur, wenn der neue oder eingejehte 
Zeil, der feine Weihe hat, größer ijt als der geweihte, 
nicht aber, wenn er Heiner ift. 

Insbeſondere verliert die Albe die Weihe, wenn 
ein neuer Ärmel eingejeßt nder ein Armel ganz ab- 
getrennt wird; fie bleibt aber benediziert, wenn ein 
nicht völlig abgetrennter Urmel wieder fejtgenäht 
wird. Das Zingulum verliert die Meihe, wenn es 
fo zerrijfen ift, daß feiner der übrigbleibenden Teile 
zum Umgürten lang genug ift. Das Mehgewand 
it exefriert, wenn es jeinem Zwede nicht mehr ent- 
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ſpricht und der Vorderteil vom Rückteile getrennt 
wird. Iſt nur das Futtertuch zerrijfen, jo wird das 
Mehgewand nicht exekriert; man läht eine Aus- 
bejferung vornehmen, oder es wird durch ein neues 
erſetzt. 

Ein zu unziemlichen Zwecken mißbrauchter oder 
dem öffentlichen Verkauf unterftellter geweihter 
Gegenſtand verliert Die Meihe. 

Die abgenußten, unbrauchbaren oder veralteten 
Paramente follen auch nad) verlorener Meihe tun- 
lich wieder anderweitig für kirchliche Zwecke ver- 
wendet werden, wenngleich eine Verwendung zu 
profanen Zweden nicht gerade unterfagt it. Wert⸗ 
volle Stidereien, 3. B. Kaſelkreuze, kann man oft 
noch für neue Paramente benugen, nicht ſchadhafte 
Stücke von Seidenſtoffen zum Ausbeſfern anderer 
Paramente. Wertvolle Stücke können dem Diözeſan⸗ 
muſeum überlaſſen werden. 

11. Das Ausſetzungsvelum: ein kleines 
Fähnchen, das in Meſſen mit Ausſetzung bei der 
Predigt vor das Allerheiligſte geſteilt wird. 


Andere Kirchengeräte. 


1. Ablutionsgefäß. 

Zur Abwaſchung der Finger nad) der Austeilung 
der heiligen Kommunion befinde ſich auf dem Al- 
tare jtets ein Gefäß von Glas (mit Dedel) oder von 
Silber, das und, 3 Finger breit hoch und zur Hälfte 
mit friſchem Waſſer angefüllt ſei. Daneben liege 
ein nur zu diefem Zwede beftimmtes Purifika⸗ 
torium, welches, wie das Waſſer, öfters durch ein 
friſches zu erſetzen iſt. 
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Das gebrauchte Waffer wird in das Sakrarium 
geſchüttet. 

2. Rauchfaß. 

Wo möglich habe jede Kirche zwei Rauchfäſſer 
von verſchiedener Güte; das einfachere werde bloß 
bei den Begräbniſſen und Abſolutionen, beide aber 
bei der Prozeſſion mit dem Allerheiligſten und bei 
der Übertragung der Reliquien gebraucht. Zur 
Unterhaltung und Ergänzung der Kohlen feien in 
der Safriftei vorhanden: Zündhölzer, Blajebalg, ein 
Gefäß mit Kohlen, Dreifuß mit Roſt, eine Kohlen- 
ſchaufel, eiferne Zange und ein Aſchenkaſten. Alles 
diefes ijt dann überflüſſig, wenn man die jet jehr 
üblichen Preßkohlen und elektriſche Anzünder benutzt. 

3. Das Schiffchen ſei von derſelben Maſſe 
wie das Rauchfaß und ſo groß, daß es mehr Weih— 
rauch faßt, als vorausſichtlich nötig iſt. Die eine 
Hälfte des Deckels muß ſich leicht öffnen und 
ſchließen laſſen. Das dazu gehörige Löffelchen 
ſei entſprechend groß, von demſelben Metalle wie 
das Schiffchen und ſchön gearbeitet. 

4. Meßkännchen nebſt Teller und La— 
vabotuch. 

Die Kännchen ſeien von Glas oder Kriſtall, 
nicht aber von Blei oder Meſſing. Metallene 
Meßkännchen von Gold und Gilber, wohl auch 
von Zinn, jind geduldet, die gläjernen jind die 
zwedmäßigiten, weil fie leicht rein zu halten find 
und man darin Mein und Waſſer leiht unter- 
ſcheiden Tann. 

Der Teller zu den Meßkännchen habe eine 
angemejjene, runde Form und einen fingerbreiten 
Rand. Die innere Flähe jei eben, damit die 
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Kännden fejtitehen. Er kann von Gold, Silber, 
Zinn oder von fonjt angemejjenem Stoffe fein. 
Ohne Teller werden die Kännchen nicht gebraucht. 
Man ftellt ihn mit den Kännchen beim Hodjaltare 
entweder auf den Kredenztiſch oder auf einen an- 
deren kleinen Tiſch und bei Nebenaltären in eine 
Mauerniſche, aber nicht auf den Altar, außer wenn 
man ohne Meßdiener zelebrieren muß. Das zum 
Wajchen der Hände gebrauchte Walfer werde nicht 
auf den Boden, ſondern in einem Fupfernen, 
meflingenen oder tönernen Gefäße von ſchöner 
kirchlicher Form geſammelt und nad) der heiligen 
Meſſe in das Sakrarium gejchüttet. 

Das Lavabotud) fei aus Leinwand. Der un: 
tere Saum darf Spitzen oder Franjen von dem- 
felben Stoffe oder mäßige Nadelſtickerei in Seide 
haben. Es wird nicht zufammengelegt, fondern 
ausgebreitet gereicht und darf nicht an das Altar- 
tuch angeheftet werden, was leider oft der Fall ift. 

5. Mebglödlein, Schelle. 

Man bedient ſich in der Kiche und befonders 
in der Privatmefje einer Heinen Schelle, welche 
auf dem Kredenztijche oder auf der mittleren Altar- 
ſtufe, und zwar auf der Ede der Epijtelfeite, ihren 
Platz hat, bzw. einer größeren Schelle, weiche an 
der Geitenwand neben der Sakriſteitür oder neben 
dem Altare auf der Epijtelfeite hängt. 

6. Löſchhorn. 

Um die Kerzen auszulöſchen, bediene man ſich 
eines Löſchhorns von weißem Blech auf einem 
Stabe, und zwar eines größeren für die jtarfen 
Kerzen und eines Heineren für die gewöhnlichen. 
Praktiſch find Löfhhörner mit Gummiball,. Mill 
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man ſich desfelben auch zum Anzünden der Kerzen 
bedienen, jo wird deſſen Spike mit einem Wachs⸗ 
faden verſehen. 

Das Löſchhorn iſt oft zu reinigen. 

7. Weihwaflerbehälter. 

Die Weihwaſſerbecken am Eingange der Kirche 
feien jtets mit Weihwaſſer verjehen und ſind alle 
Samstage zu reinigen und des Sonntags mit 
friſchem Weihwaſſer zu füllen. Katadynjilber wird 
empfohlen. 

8. Sprengel (Meihwedel, Sprengwedel, As- 
pergillum). 

Der Sprengel bejteht aus einem fugelförmigen 
Behälter aus Silber oder Meſſing, welder durch⸗ 
löhert und mit einem Stiel verjehen it. Im 
Sprengel befindet Jich ein in Weihwaſſer getauchter 
Schwamm. Die Sprengel aus Borjten find nicht 
fo angemeſſen. 

9. Baptismale, Tauffhale, Taufbeden 
und -[hüffel. 

Das Baptismale ijt ein weißes Tuch, weldes 
aus feinem Leinen, nicht aber aus Tüll, Mull ujw. 
bejtehen joll (Zauftleidchen). 

Die Taufſchale ijt muſchelförmig, aus Silber 
oder einem anderen angemejjenen Stoffe gearbeitet. 

Das Taufbeden ift rumd, von Zinn, ent- 
ſprechend groß und dient dazu, das Zaufwajjer 
aufzufangen. Ein anderes Gefäß ift nötig zum 
Waſchen der Hände nah der Taufe und eine 
Schüſſel für Baumwolle, Kleie und Sal. 

10. Hojtienbehälter. 

Zu Hoftienbehältern nimmt man am beiten ge⸗ 
drechjelte, runde Büchſen von Buchsbaum oder 
11 Hartmann, Küfterdienjt. 
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Büchſen von Glas oder von Zinn (nit von Blei). 
Damit ſich die Hoftien nicht krümmen, it es ratſam, 
eine runde, bleierne, mit Seide oder weißem Zeuge 
überzogene Scheibe, die oben mit einem Knopfe 
oder einer Öfe verjehen ilt, auf diefelben zu legen. 
Der Dedel ſchließe gut. Inwendig jei der Behälter 
ſauber und frei von üblem Geruche. — Die Hojtien- 
ſchachtel für die kleinen Hoftien ſei angemefjen 
groß, inwendig mit Papier ausgelegt und gut ver- 
wahrt. 


11. Prozeſſionskreuz. 


Das Prozeſſionskreuz hat einen jo langen Stab, 
daß das Kreuz bei der Prozeſſion von allen gejehen 
werden Tann; dasjelbe ijt mit dem Bilde des Ge- 
Treuzigten verjehen. Der Stab wird aus feſtem 
Holze verfertigt, iſt ſchön profiliert und reich mit 
pafjenden Farben bemalt; oben hat er einen fejten 
und ſchön gearbeiteten Knopf. Man gebraucht das- 
felbe bei den feierlihen Umgängen. Das einfache 


‚von Holz wird beiden Begräbniljen der Erwachjenen 


benußt. Zu den Begräbnijjen der Kinder ijt ein 
Heines Kruzifix ohne Schaft vorgeſchrieben. 

Das Prozeſſionskreuz wird zum Zeichen, daß 
alle dem vorangehenden Heilande folgen follen, jo 
getragen, dab das Bild des Gefreuzigten nad) vorn 
gerichtet fei, zum Unterfhiede vom erzbiihöflichen 
Kreuze, weldhes jo getragen werden ſoll, daß das 
Bild des Gefreuzigten gegen den Erzbiſchof ſelbſt 
gewendet jei. Der Kreuzträger muß das Kreuz 
mit unbededtem Haupte tragen und mitten zwiſchen 
zwei Molythen oder Minijtranten mit Leuchtern 
und brennenden Kerzen einhergehen. 


—e 169 — 


Undere Kirchengeräte. 





12. Fahnen. 

Bei den Prozeſſionen werden auch Fahnen ge- 
braudt. Man unterfheidet Kreuz- und Schwent- 
fahnen. Die Kreuzfahnen find die kirchlichen. Bei 
ihnen ijt oben an der Stange ein Kreuz und die 
eigentlihe Fahne ift an einem Querhafen an der 
Stange aufgehängt. Sie find entweder mit dem 
Bilde des Heilandes, der Mutter Gottes oder eines 
Heiligen oder mit einem Kreuze oder Monogramme 
verjehen und werden ſenkrecht getragen. Die 
Schwenkfahnen find an der Stange befeitigt und 
werden [chräg getragen. Vereinsfahnen find bei Bro- 
zeſſionen geduldet, wenn fie nicht gegen kirchliche Bor- 
ſchriften verftoßen. Nach dem Gebrauche find die Fah- 
nenjorgfältiggureinigen undtroden aufzubewahren. 

13. Brozejjionslaternen. 

Bei Prozejfionen mit dem Allerheiligſten und 
auch wohl bei jonjtigem feierlihen Gottespienfte 
werden Laternen auf Stäben gebraudt. Die La— 
ternen find meilt von Mefling, ſchön gearbeitet und 
fo hoch, daß eine Heine Wachskerze bequem darin 
brennen kann. An den Seiten befinden ſich ent- 
weder vier, jechs oder acht Fenjterhen von durch— 
lihtigem Horn oder Glas. Die Stäbe find ca. 1,8 m 
hoch, in der Mitte mit einem Anopfe (Kugel) ver- 
fehen und ſchön bemalt oder angejtrihen. Der Küfter 
hat dafür zu jorgen, da diejelben jtets rein und 
fauber gepußt und mit ausreihenden Kerzen ver- 
fehen find, damit das Licht nicht während der Pro- 
zejlion erlöfche. 

14. Baldadin (Traghimmel) und Umbella. 

a) Der große Baldachin, welcher bei allen Pro= 
zeſſionen eum Sanctissimo und mit der Kreuz- 
11® 
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partikel und bei feierlihen Kranfenprovijionen, bei 
der feierlihen Abholung des Biſchofs zur Kirche 
und bei der Begleitung zur Wohnung uw. ge= 
braucht wird, ijt länglich vieredig, von fojtbarer, 
weißer, mit Gold oder Silber durchwirkter Seide. 
Allfeitig ift er mit Draperien verjehen, die lang 
herabhängen und reihlihe Sranjen haben. An die 
am Baldachin befindlihen Ringe werden Stäbe in 
gleihen Zwifchenräumen befejtigt und damit der 
Baldahin getragen. In kleineren Kirchen hat der 
Baldahin gewöhnlich nur vier, in Domkirchen 
aber ſechs oder at Stäbe. 

Beim Tragen find die Stäbe jenfreht und 
glei hoch zu halten, gleihmäßig und gleichzeitig 
zu heben und zu ſenken. Beim Gehen halte jeder 
gleihen Schritt mit dem PVordermanne, ſchiebe 
aber den Baldahin durch Hebung nit auf den 
Bordermann, weil dadurch das Tragen jehr be— 
\hwerlih wird. Man ſei beim Befejtigen und 
Losmahen der Stäbe vorfichtig, weil ſonſt der 
Baldahin leiht Schaden leidet. Hat man nad) dem 
Gebrauche die Stäbe abgenommen, jo neige man 
die Ringe auswärts, lege den Baldachin in der Mitte 
zufammen, jo daß die Ringe ſich nähern, und hänge 
ihn dann mittelft diefer Ringe an zwei Nägeln im 
Schranke auf. Damit er nicht jtodig werde, ſetze 
man ihn bei heiterem Simmel der Luft (nit aber 
der Sonne) aus und jtäube ihn ab. 

b) In großen Kirchen, wenigjtens in bemittelten, 
babe man außer dem großen noch) einen Tleinen 
Baldachin (Umbella), welder über dem Zele- 
branten ausgefpannt wird, wenn diejer mit dem 
Allerheiligſten den Altar verläßt, und zwar jo 
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lange, bis der Raum es gejtattet, daß er unter den 
großen Baldachin tritt. Auch in den Fällen, wo 
der Zelebrant den Baldachin verläßt oder der Bal- 
dahin nicht gebraucht wird oder gebraucht werden 
Tann, bedient man ſich der Umbella. Er ijt von 
weißer Seide, mit einen Franſen verjehen und 
hat die Gejtalt eines Regenſchirmes mit einer nad) 
einer Seite hin gebogenen Stange. Er wird von 
einem Klerifer in Superpellizeum, der unmittelbar 
dem Zelebranten folgt oder ihm zur Seite, doch mehr 
zurüd, geht, über dem Allerheiligjten ausgejpannt 
gehalten. In Deutſchland ijt er fait unbekannt. 

15. Tumba und Bahrtud. 

Die Tumba, aus Holz verfertigt, einem ge= 
wöhnlihen Sarge ähnlich, wird in die Mitte der 
Kirche oder in das Chor, bei Standesperfonen auf 
ein bejonderes Gerüjt geitellt und mit einem 
Bahrtuhe und allen dem Berjtorbenen gebühren- 
den Injignien verfehen. So hat 3. B. die Tumba 
für einen Papjt das Triregnum, die für Prieſter 
das Birett und eine ſchwarze oder violette Stola. 
Die kirchlichen Injignien, 3. B. Miffale, Kelch, 
Stola ujw., lege man aber nicht auf die Tumba, 
ſondern auf ein nebenjtehendes Tiſchchen. Die Tum= 
ba wird jo aufgejtellt, daß das höhere, das ſog. 
Kopfende, zur Tür und das niedere zum Altare ges 
richtet ift, jelbjt wenn die Tumba einem Priejter 
gilt!. Neben der Tumba werden jehs (auf jeder 
Geite drei), wenigjtens vier oder zwei Leuchter von 
dunfler Farbe (nicht aber Altarleuchter) gejtellt und 

ı Sit aber jtatt des Sarges die Tumba aufgejtellt 
worden (die Leiche des Prieiters aljo doch moraliſch zu— 
gegen), jo wird das jog. Kopfende zum Altare gerichtet. 
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mit gelben Kerzen verjehen. — Statt der Tumba 
kann zur Abjolution nad) dem Requiem ein ſchwar— 
zer Teppid) vor der unterjten Altarjtufe aus— 
gebreitet werden. 

Das Bahrtuch, ein ſchwarzes Tuch mit weißem 
Kreuze, dient ſowohl zur Bedeckung der Tumba 
als des Sarges. 

Dieſes Tuch (welches ſelbſt bei den Exequien der 
Jungfrauen ſchwarz ſein ſolh wird vielfach vor der 
Beerdigung ins Leichenhaus gebracht, über den 
Sarg gelegt und mit demſelben zum Grabe ge— 
tragen. Wird der Sarg gefahren, ſo kann das Tuch 
nach Einſegnung der Leiche im Sterbehauſe wieder 
abgenommen werden. 

16. Die Kanzel. 

In Kathedralkirchen befindet ſich die Kanzel 
entweder dem bifchöflihen Throne gegenüber oder 
in der Mitte der Kirche; in anderen Kirchen aber 
meijtens auf der Evangelienfeite. Auf derjelben 
jtehe ein Kruzifix. Die Dede trage die Farbe der 
Meſſe. An Karfreitag bleibt die Dede weg. 

17. Der Beichtſtuhl. 

Der Beichtjtuhl iſt gewöhnlich aus Eichen oder 
Fichtenholz dem Bauftil der Kirche entſprechend ge— 
arbeitet, oben, im Rüden und zu beiden Geiten 
gejhloffen, von vorn aber ganz offen oder mit 
einer niedrigen verfhließbaren Tür verjehen. An 
den inneren GSeitenwänden befinden ſich rechts und 
links Armlehnen für den Beichtvater und aus= 
wendig ſolche für das Beihtlind. Die Scheide- 
wand zwiſchen Beichtvater und Beichtkind ijt mit 
einem dichten Gitter verjehen, welches inwendig 
entweder mit einem VBorhange oder einem Schieber 
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geichloffen werden kann. Für Harthörige fei ein 
Beichtituhl in der Sakriſtei vorhanden. Praktiſch 
find verſchließbare Beichtjtühle. 

18. Der Taufftein. 

In jeder Kiche, wo getauft werden ſoll, muß 
ein verſchließbarer und womöglich mit einem Gitter 
umgebener Taufbrunnen fein. Derjelbe ijt meijtens 
Tünjtlerifch gearbeitet und jteht entweder beim Ein- 
gange der Tür auf der Evangelienjeite oder in 
einer bejonderen Tauffapelle. Sehr zwedmähig 
it es, wenn ſich beim Taufjtein auch ein Sakra— 
rium befindet, in welches jofort nad) der Taufe 
das gebrauchte Taufwaſſer geſchüttet werden kann. 
Der Küfter achte darauf, dak der Taufbrunnen 
ſtets verſchloſſen ift. 

19. Die Kirchenſtühle. 

Bei den großen Kichenftühlen hat der Küſter 
nur dafür zu forgen, daß jie ſtets reinlich find, 
bei den feinen Kinderbänfen aber hat er aud) 
darauf zu jehen, daß diejelben nicht ineinander ge= 
ſchoben find und überall gleich weit voneinander 
ftehen. 

20. Der Kreuzweg. 

Er bejteht aus 14 Holzkreuzen, bei denen Bilder 
angebracht werden dürfen. Diefe jind öfters von 
Staub und Schmuß zu reinigen. 

21. Die Orgel. 

Unter allen muſikaliſchen Inftrumenten hat nur 
die Orgel in der Kirche das Heimatsreht. Ale 
übrigen find entweder vom Gottesdienjte gänzlich 
ausgeſchloſſen oder nur geduldet. Die Drgel leidet 
am meilten durch Feuchtigkeit und Staub. Darum 
füfte der Küfter bei heiterem, trodenem Wetter 
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fleißig die Kirche, Shüse die Orgel vor Sonne und 
Staub und laſſe mit der Kirche auch) jtets die Orgel- 
bühne jorgfältig reinigen. Die Liedernummern 
feien an Nummertafeln angegeben. 

22. Die Gloden. 

Je mehr Gloden eine Kirche beſitzt, defto mehr 
kann beim Geläute für Abwechflung geforgt und ein 
deſto ſchöneres umd feierlicheres Geläute erzielt 
werden. Da wohl nirgends mehr Unfug getrieben 
wird als bei den Gloden, jo betrachte der Küjter 
es jtets für eine heilige Pflicht, das Geläute ent- 
weder jelbjt zu bejorgen oder es wenigjtens zu 
überwaden. Niemals übertrage ex ein größeres 
Geläute den Schulfnaben. Wann und mit welchen 
Gloden zu läuten ift, richtet ji nad dem Orts— 
gebrauch; in zweifelhaften Fällen frage er den 
Pfarrer um Rat. 

NB. Der Küfter verjäume aud) nicht, öfters bei 
den Gloden nachzuſehen, ob alles in guter Drdnung 
it, und unterlajfe es nicht, die Glodenpfannen 
öfters zu reinigen und zu ſchmieren. 

23. Die Turmuhr. \ 

Nachdem der Rundfunk heute bis ins kleinſte 
Dorf vorgedrungen ift, iſt es dem Küſter jederzeit 
möglich, genaue Zeit zu ermitteln, auch) wenn eine 
Bahnhofsuhr fehlt. Die Uhr abſichtlich vorgehen zu 
lajjen, damit man ſich nicht verjpäte, ijt Unfug. 
Mit der Turmuhr muß die der Sakriſiei genau 
übereinjtimmen. 

Moderne „Strihuhren“ an Kirhtürmen jehen 
ſteif aus und jind exit jeit Einführung der 24-Stum- 
den-Zeit aufgefommen. 
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Das Merk iſt öfters zu ölen und vor Staub zu 
ſchützen. Das Aufziehen geſchehe regelmäßig zur 
gleichen Zeit; dabei ift günftige Gelegenheit ge= 
geben, hier und da die Drahtjeile, die die Gewichte 
tragen, auf ihre Fejtigfeit zu unterſuchen. 

Mie am pünktlihen Geläute, jo kann man auch 
an dem Gang der Turmuhr ſehen, inwieweit der 
Küfter fleigig und gewiljenhaft ift. Nicht die Uhr 
it ſchuld, wenn fie umregelmäßig geht, fondern 
meijtens der Küſter. Wird die Uhr jtets regel⸗ 
mäßig aufgezogen und bei der geringſten Ab- 
weihung richtiggeftellt, jo behält jie auch ihren 
regelmäßigen Gang, und der Küfter erntet in feiner 
Gemeinde nur Lob, während er im anderen Falle 
der Gegenjtand des Tadelns und Geſchimpfes wird. 


Der Kirchplatz. 


Auch über den Kirhplak hat ſich die Aufſicht 
des Küſters zu erſtrecken. Sieht er, daß Kinder 
auf demſelben Unfug treiben, daß Vieh darüber- 
getrieben oder Unrat darauf gefchüttet oder mit 
Magen darübergefahren wird, jo hindere er die 
Betreffenden an der Verunehrung und mache evtl. 
dem Pfarrer Anzeige davon. 

Jeden Sonnabend werde der Pla gründlich 
gereinigt. 

Die Gottesdienjtordnung werde an gut ſicht⸗ 
barer Stelle vor oder in der Kirche angebracht und 
enthalte alle notwendigen Angaben wie Zahl und 
Zeit der heiligen Meſſen, Beiht-, Kommunion- 
Ipendung, Taufen, Wohnung der Geiltlihen, Fern⸗ 
ſprecher uſw. 
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Die HI. Meſſe. 


Ordo missae. 


Staffelgebet. 


In nömine Pätris et 
Filii et Spiritus sancti. 
Amen. 

P. Introibo ad altäre Dei. 


D. Ad Deum, qui laetificat 
juventütem meam. 

P. Jüdica me, Deus, et 
discerne calsam meam 
de gente non sancta; 
ab hömine iniquo et 
dolöso erue me. 

D. Quia tu es, Deus, for- 
titüdo mea, quäre me 
repulisti et quare tristis 
inc&do, dum affligit me 
inimicus. 

P. Emitte lucem tuam, et 
veritätem tuam: ipsa 
me deduxerunt, et ad- 
duxerunt in montem 
sanctum tuum et in 
tabernäcula tua. 

D. Et introibo ad altäre 


Im Namen des Baters 
und des Sohnes und Des 
Heiligen Geijtes. Amen. 

Ich will hinzutreten zum 
Altare Gottes. 

Zu Gott, der meine Ju— 
gend erfreut. 

Schaffe mir Recht, o Gott, 
und entſcheide meine Sache 
wider das unheilige Volk; 
von dem ungerechten und 
liſtigen Manne rette mid). 

Denn du, Gott, biſt meine 
Stärke! Warum haſt du 
mich verworfen, und warum 
gehe ich trauernd einher, da 
der Feind mich plaget? 

Sende dein Licht und dei⸗ 
ne Mahrheit; jie werden 
mid) Teiten und führen auf 
deinen heiligen Berg und in 
deine Hütten. 


Und id) werde kommen 
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Dei: ad Deum, qui 
laetificat juventütem 
meam. 

Confitebor tibi in ci- 
thara Deus, Deus meus: 
quare tristis es, änima 
mea? et quare con- 
türbas me? 


. Spera in Deo, quöniam 


adhüc confitebor illi, 
salutäre vültus mei et 
Deus meus. 


. Glöria Pätri et Filio 


et Spiritui sancto. 


. Sieut erat in principio, 


et nunc et semper, et 
in saccula saeculörum. 
Amen. 


. Introibo ad altäre Dei. 


. Ad Deum, -qui laetifi- 


cat juventütem meam. 


. Adjutörium nostrum in 


nömine Dömini. 


. Qui fecit caclum et 


terram. 


. Confiteor etc. 
. Misereätur tui omni- 


potens Deus, et dimissis 
peccätis tuis, perdücat 
te ad vitam aeternam. 


. Amen. 
. Confiteor Deo omnipo- 


tenti, beätae Mariae 
semper virgini, beäto 
Michaeli Archängelo, 
beäto Joänni Bapti- 
stae, sanctis Apöstolis 
Petro et Paulo, ömni- 


zum Altare Gottes, zu Gott, 
der meine Jugend erfreut. 


Ich werde dich Toben auf 
der Harfe, o Gott, mein 
Gott! Warum bift du trau= 
tig, meine Seele, und war- 
um betrübejt du mic)? 

Hoffe auf Gott, ihn werde 
ich preifen; er ijt das Heil 
meines Angeſichtes und 
mein Gott. 

Ehre jei dem Bater und 
dem Sohne und dem Heilis 
gen Geiite. 

Wie es war im Anfang, 
fo auch jetzt und allezeit und 
in Ewigfeit. Amen. 


Ich will Hinzutreten zum 
Altare Gottes. 

Zu Gott, der meine Ju— 
gend erfreut. 

Unjere Hilfe it im Namen 
des Herrn. 

Der Himmel und Erde 
gemacht hat. 

Ich bekenne uw. 

Es erbarme ſich deiner der 
allmächtige Gott; er ver— 
zeihe dir die Sünden und 
führe dich zum ewigen Le= 
ben. 

Amen. 


Ich befenne Gott dem All⸗ 
mädtigen, der allerjeligiten 
Jungfrau Maria, dem heil. 
Erzengel Michael, dem heil. 
Johannes dem Täufer, den 
heiligen Apojteln Petrus 
und Paulus, allen Heiligen 
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bus Sanctis, et tibi, 
pater, quia peccävi 
nimis cogitatiöne, verbo 
et öpere, mea ciilpa, 
mea cülpa, mea mä- 
xima cilpa. Ideo pre- 
cor beätamMariam sem- 
per virginem, beätum 
Michaelem Archänge- 
lum, beätum Joännem 
Baptistam, sarctos 
Apöstolos Petrum et 
Paülum, omnes sänctos 
et te, päter, oräre pro 
me ad Döminum Deum 
nöstrum. 

Misereätur vestri om- 
nipotens Deus, et di- 
missis peccätis vestris, 
perdücat vos ad vitam 
aeternam. 


. Amen. 
. Indulgentiam, absolu- 


tiönem et remissiönem 
peccatörum noströrum 
tribuat nobis omni- 
potens et misericors Dö- 
minus. 


. Amen. 
. Deus, tu conversus vi- 


vificäbis nos. 


. Et plebs tua laetäbi- 


tur in te. 


. Ostende nobis, Dömine, 


misericördiam tuam. 


. Et salutäre tuum da 
nobis. 

. Dömine, exatidi oratiö- 
nem meam. 

. Et clämor meus ad te 
veniat. 


und dir, Vater, daß id) viel 
gejündigt habe mit Gedan- 
ten, Worten und Werken, 
durd) meine Schuld, durch 
meine Schuld, dur meine 
große Schuld. Darum bitte 
ich die allerfeligfte Jungfrau 
Maria, den heiligen Erz- 
engel Michgel, den heiligen 
Johannes den Täufer, die 
heiligen Apojtel Betrus und 
Paulus, alle Heiligen und 
di, Vater, dab ihr für 
mid) betet zu Gott unferm 
Herrn. 


Es erbarme ſich euer der 
allmädtige Gott; er ver— 
zeihe euch eure Günden 
umd führe euch zum ewigen 
Leben. 

Amen. 

Nachlaſſung, Losſprechung 
und Verzeihung unſerer 
Sünden erteile uns der all⸗ 
mädtige und barmherzige 
Herr. 


Amen. 

Gott, wende dich zu uns 
und belebe uns. 

Und dein Volk wird ſich 
erfreuen in dir. 

Erzeige uns, o Herr, deine 
Barmherzigkeit, 

Und dein Heil verleihe 
uns. 

Herr, erhöre mein Gebet. 


Und laß mein Rufen zu 
dir kommen. 
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. Döminus vobiscum. 
. Et cum spiritu tuo. 
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Der Herr fei mit euch, 
Und mit deinem Geifte. 


Kyrie. 


. Kyrie el&ison. 
Kyrie eleison. 
Kyrie elison. 
. Christe el&ison. 
. Christe eleison. 
. Christe eleison. 
Kyrie eleison. 
. Kyrie eleison. 
. Kyrie eleison. 
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Herr, erbarme dich unſer. 
Herr, erbarme dic) unjer. 
Herr, erbarme dic) unler. 
Chrifte, erbarme dich unfer. 
Chriſte, erbarme dich unſer. 
Chriſte, erbarme dich unſer. 
Herr, erbarme dich unſer. 
Herr, erbarme dich unſer. 
Herr, erbarme dic) unjer. 


Gloria. 


Glöria in excelsis Deo. 
Et in terra pax homini- 


bus bonae voluntätis. 
Laudämus te. Benedici- 
mus te. Adorämus te, 


Glorificamus te. Grätias 
ägimus tibi propter ma- 
gnam glöriam tuam. Dö- 
mine Deus, rex caelestis, 
Deus Pater omnipotens, 
Dömine Filii unigenite, 
Jesu Christe. Dömine 
Deus, Agnus Dei, Filius 
Patris. Qui töllis peccäta 
mundi, miserere nobis. 
Qui tollis peccäta mundi, 
süscipe deprecatiönem no- 
stram. Qui sedes ad dex- 
teram Patris, miserere 
nobis. Quöniam tu solus 
sanctus. Tu solus Dömi- 
nus. Tu solus Altissimus, 
Jesu Christe. Cum sancto 
Spiritu in glöria Dei Patris. 
Amen. 


Ehre jei Gott in der Höhe 
und Friede auf Erden den 
Wenſchen, die eines guten 
Willens find. Dich Toben 
wir; dic) preijen wir; dic) 
beten wir an; dic) verherr- 
lihen wir; dir danken wir 
wegen deiner großen Herr- 
lichteit; Herr Gott, König 
des Himmels, Gott all- 
mächtiger Vater, Herr Jeſu 
Chrijte, eingeborener Sohn, 
Herr Gott, Lamm Gottes, 
Sohn des Vaters: der du 
Dinwegnimmft die Sünden 
der Welt, erbarme did) un- 
fer; der du hinwegnimmit 
die Sünden der Welt, nimm 
auf unjer Flehen; der du 
figejt zur Rechten des Va— 
ters, erbarme di unfer; 
denn du alleir bift Heilig, du 
allein der Herr, du allein 
der Allerhöchſte, Jeſu Chri- 
ite, mit dem Heil. Geifte in 
der Herrlichkeit Gottes des 
Vaters. Amen. 
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. Döminus vobiscum. 
. Et cum spiritu tuo. 
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Der Herr ſei mit euch. 
Und mit deinem Geijte. 


Kollelte. 


P. Orémus etc. 
D. Amen. 


Laßt uns beten. 
Amen. 


Am Schluß der Epiſtel antwortet 


D. Deo grätias. 


Gott fei Danf. 


Evangelium. 


. Döminus vobiscum. 

. Et cum spiritu tuo. 

. Sequentia sancti Evan- 
gelii sechndum N. 

. Glöria tibi Dömine. 
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Der Herr fei mit euch. 
Und mit deinem Geifte. 
Bernehmet folgendes aus 
dem I. Evangelium nad) N. 
Ehre fei dir, o Herr! 


Am Schluß antwortet 


8 


. Laus tibi, Christe. 


Lob fei dir, Chrijte! 


Kredo. 


Credo in unum Deum, 
Patrem omnipotentem, 
factörem caeli et terrae, 
visibilium 6mnium et in- 
visibilium. — Et in unum 
Döminum Jesum Christum, 
filium Dei unigenitum. Et 
ex Patre natum ante omnia 
saecula, Deum de Deo, lu- 
men de lümine, Deum ve- 
rum de Deo vero. Genitum, 
non factum, consubstanti- 
älem Patri, per quem om- 
nia facta sunt. Qui propter 
nos hömines et propter 
nostram salütem descen- 
dit de caelis. Et incar- 
nätus est de Spiritu 


IH glaube an Einen Gott, 
den allmächtigen Vater, 
Schöpfer Simmels und der 
Erde, aller ſichtbaren und une 
ſichtbaren Dinge; und an 
Einen Herrn Jeſum Chri- 
tum, den eingeborenen 
Sohn Gottes, vom Bater 
erzeugt von Ewigteit, Gott 
von Gott, Lit vom Licht, 
wahrer Gott vom wahren 
Gott; erzeugt, nit er- 
Ihaffen, Einer Mejenheit 
mit dem Vater, durch den 
alles gemacht ijt; der wegen 
uns Menſchen und um un= 
ſeres Heiles willen herab— 
gejtiegen ijt vom Himmel, 
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sancto ex Maria vir- 
gine et homo factus 
est. Crucifixus etiam pro 
nobis sub Pöntio Piläto, 
passus et sepültus est. Et 
resurrexit tertia die, se- 
cündum scriptüras. Et 
ascendit in caelum, sedet 
ad dexteram Patris. Et 
iterum ventürus est cum 
glöria, judicäre vivos et 
mörtuos, cujus regni non 
erit finis. — Et in Spiritum 
sanctum, Döminum et vivi- 
ficäntem, qui ex Patre Fi- 
liöque procedit. Qui cum 
Patre et Filio simul adorä- 
tur et conglorificätur: qui 
locütus est per Prophetas. 
— Et unam sanctam ca- 
thölicam et apostölicam 
Ecclesiam. Confiteor unum 
baptisma in remissiönem 
peccatörum. Et exspecto 
resurrectiönem mortuö- 
rum. Et vitam ventüri 
saeculi. Amen. 


Fleiſch geworden vom Seil. 
Geiſte aus Maria der Jung- 
frau und Menſch geworden; 
gefreuziget für uns unter 
Pontius Pilatus, gelitten 
und begraben. Und er ijt 
auferjtanden am dritten Ta= 
ge, der Schrift gemäß, und 
ijt aufgefahren in den Him— 
mel, ſitzet zur Rechten des 
Vaters und wird wieder- 
tommen mit Herrlichkeit, zu 
richten die Lebendigen und 
die Toten, und feines Rei— 
ches wird fein Ende fein. — 
IH glaube an den Heil. Geijt 
den Herrn und Lebendig- 
macher, der vom Bater und 
Sohne ausgeht, der mit dem 
Vater und dem Sohne zu— 
gleich) angebetet umd ver- 
herrlichet wird, der geredet 
hat durch die Propheten. — 
Und eine heilige katholiſche 
und apoſtoliſche Kirche. Ich 
befenne Eine Taufe zur Ver⸗ 
gebung der Sünden, und 
erwarte die Auferjtehung 
der Toten und ein zufünfti- 
ges ewiges Leben. Amen. 


DOffertorium. 


. Döminus vobiscum. 
. Et cum spiritu tüo. 
. Oremus. 
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P. Oräte frätres, ut 
meum ac vestrum sa- 
erificium acceptäbile 
fiat apıd Deum Patrem 
omnipotentem. 


Der Herr jei mit eud. 
Und mit deinem Geijte. 
Laſſet uns beten. 


Betet, Brüder, daß 
mein und euer Opfer bet 
Gott, dem allmächtigen Ba- 
ter, wohlgefällig werde. 
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. Suscipiat Döminus sa- 
crifiium de mänibus 
tuis ad laudem et glö- 
riam nöminis sui, ad 
utilitätem quoque nö- 
stram, totiüsque Eccle- 
siae suae sanctae. 
Amen. 


Der Herr nehme das Op- 
fer von deinen Händen in 
Gnaden an, zum Lobe und 
zur Verherrlihung feines 
Namens, aud zu unjerem 
Heile und zur Wohlfahrt ſei⸗ 
ner ganzen heil. Kirde. 
Amen. 


Bräfation. 


. Per ömnia saecula sae- 
culörum. 

Amen. 

Döminus vobiscum. 

. Et cum spiritu tuo. 

. Sursum corda. 

. Habemus ad Döminum, 


. Grätias agämus Dö- 
mino Deo nostro. 

. Dignum et jüstum est. 
. Vere dignum et justum 
est, aequum et salu- 
täre etc. 

. Sanctus, Sanctus, Sanc- 
tus Dominus Deus Sä- 
baoth! Pleni sunt caeli 
et terra gloria tua. Ho- 
sanna in excelsis! Be- 
nedictus, qui venit in 
nömine Dömini! Ho- 
sänna in excelsis. 


on Ewigfeit zu Ewig- 
Teit. 

Amen. 

Der Herr fei mit euch. 

Und mit deinem Geijte. 

Erhebet eure Herzen. 

Wir haben fie erhoben zu 
dem Herrn. 

Lajjet uns Dank Jagen 
dem Herrn unjerm Gott. 

Cs ijt billig und recht. 

Es ijt in Wahrheit billig 
und recht, pflihtmähig und 
heilfam ujw. 

Heilig, Heilig, Heilig ift 
der Herr, Gott Sabaoth. 
Himmel und Erde find voll 
deiner Herrlichkeit! Hofanna 
inder Höhe! Gebenedeitjei, 
der da fommt im Namen 
des Herrn! Hoſanna in der 
Höhe! 


Zum Pater nofter. 


. Per omnia saecula sae- 
culorum. 

. Amen. 

. Oremus. Praec£ptis sa- 
lutäribus möniti et di- 
vina institutiöne for- 


Bon Ewigkeit zu Ewigfeit. 


Amen. 

Laſſet uns beten. Durch 
heilfame Vorſchriften er- 
mahnt und duch göttliche 
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mäti aud&mus dicere: 
Pater noster, qui es in 
caelis... Et ne nos 
indücas in tentatiönem, 


D. Sed libera nos a malo. 


P. Per omnia saecula sae- 
culorum. 

D. Amen. 

P. Pax Domini sit semper 
vobiscum. 

D. Et cum spiritu tuo. 


Unterweifung belehrt, wa- 
gen wir zu ſprechen: Vater 
unjer, der du bift im SHim- 
mel... Und führe uns nicht 
in Verſuchung, 

Sondern erlöjfe uns von 
dem Übel. 

Bon Ewigfeit zu Ewig- 
feit. 


Amen. 

Der Friede des Herrn fei 
allezeit mit eud). 

Und mit deinem Geifte. 


Nah der Kommunion, 


. Döminus vobiscum. 
. Et cum spiritu tuo, 
. Oremus etc. 

. Amen, 
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Der Herr ſei mit euch. 
Und mit deinem Geijte. 
Laſſet uns beten. 
Amen. 


Zum Tehten Segen. 


P. Döminus vobiscum, 
D. Et cum spiritu tuo. 
P. Ite missa estl, 

D. Deo grätias. 

Pläceat tibi, sancta Tri- 
nitas, obsequium servitütis 
meae et praesta, ut sacri- 
ficium, quod öculis tuae 
majestätis indignus öbtuli, 
tibi sit acceptäbile, mihi- 
que et ömnibus, pro quibus 
illud öbtuli, sit te mise- 
ränte propitiäbile: Per 


Der Herr ſei mit euch. 
Und mit deinem Geijte. 
Gebet, das Opfer ift voll⸗ 
bradt. D. Gott fei Dank. 
Heilige Dreieinigfeit! Laß 
dir diejen Dienjt meiner 
Knechtſchaft gefallen und 
verleihe, daß diejes Opfer, 
welches ich Umwürdiger vor 
den Augen deiner Majeftät 
dargebracht Habe, dir an- 
genehm jei, mir aber und 
denen, für die id) es dar- 


2 Inden Meſſen, worin fein Gloria iſt, jagt der Priejter: 
Benedicamus Domino — Zaßt uns den Herrn preijen. 


In Seelenmefjen: Requiescant in pace, 


R, Amen. — 


Sie ruhen in Frieden. Amen. Auch umterbleibt in 
letzteren der Gegen. 
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Hartmann, Külterdienit. 
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Christum Döminum no- 
strum. Amen. 


Benedicat vos omnipo- 
tens Deus, Pater et Filius 
et Spiritus sanctus. 


D. Amen. 

P. Döminus vobiscum. 

D. Et cum spiritu tuo. 

P. Initium sancti Evange- 
lii secändum Joannem. 


D. Glöria tibi, Dömine. 

P. In principio erat Ver- 
bum etc. 

D. Deo grätias. 


brachte, durch deine Er— 
barmung zur Verſöhnung 
gereiche; durch Chriſtum 
unſern Herrn. Amen. 

Es ſegne euch der all— 
mächtige Gott, der Vater, 
der Sohn und der Heilige 
Geiſt. 

Amen. 

Der Herr ſei mit euch. 

Und mit deinem Geiite. 

Anfang des heil. Evan- 
geliums nad) Johannes. (1, 

—14.) 

Ehre fei dir, o Herr. 

Im Anfange war das 
Wort ujw. 

Gott fei Dant. 


Gebete, 


nad) der jtillen heiligen Meſſe gemäß Vorſchrift des 
Heiligen Vaters Leo XIII. iniend zu verrichten. 


Ave Maria, grätia 
plena, Döminus tecum, 
benedicta tu in mulieri- 
bus, et benedietus fructus 
ventris tui, Jesus. 


Sancta Maria, Mater 
Dei, ora pro nöbis pecca- 
töribus, nunc et in höra 
mörtis nöstrae. Amen. 

(Dreimal.) 

Salve Regina, mater mi- 
sericördiae, vita, dulcedo 
et spes nostra, salve. Ad 
te clamämus, exsules filii 
Hevae. Ad te suspirämus, 
gementes et flentes in hac 
lacrimärum valle. Ejaergo, 


Gegrüßet jeijt du, Maria, 
voll der Gnade; der Herr iſt 
mit dir; du biſt gebenedeit 
unter den Weibern, und ge= 
benedeitijt die Frucht deines 
Leibes, Jejus. 

Heilige Maria, Mutter 
Gottes, bitte für uns Sün— 
der jet und in der Stunde 
unjeres Todes. Amen. 
Sodann: 

Sei gegrüßt, o Königin, 
Mutter der Barmherzigteit, 
du unjer Leben, unſere 
Süßigkeit umd Hoffnung, 
fei gegrüßt! Zu dir rufen 
wir verbannte Kinder Evas. 
Zu dir ſeufzen wir trauernd 
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advocäta nostra, illos tuos 
misericordes 6culos ad nos 
conVverte. Et Jesum, bene- 
dietum fructum ventris tui, 
nobis post hoc exsilium 
ostende. O clemens, o pia, 
0 dulcis Virgo Maria! 


V Ora pro nobis sancta 
Dei Genitrix, 

R Ut digni efficiämur 
promissiönibus Christi. 


Oremus. 

Deus refügium nostrum 
et virtus, pöpulum ad te 
clamäntem propitius re- 
spice; et intercedente glo- 
riösa et immaculäta Vir- 
gine Dei Genitrice Maria 
cum beäto Joseph ejus 
Sponso, ac beätis Apöstolis 
tuis Petro et Paulo et öm- 
nibus Sanctis, quas pro 
conversiöne  peccatörum, 
pro libertäte et exaltatiöne 
sanctae Matris Ecclesiae 
preces effündimus, miseri- 
cors et benignus exäudi. 
Per eimdem Christum Dö6- 
minum nostrum. 


R Amen. 

Sancte Michael Archän- 
gele, defende nos in präe- 
lio; contra nequitiam et 
insidias diäboli esto prae- 
sidium. Imperet illi Deus; 
12* 


und weinend in diefem Tale 
der Tränen. Wohlan denn, 
unſere Fürſprech erin, wende 
deine barmherzigen Augen 
zu uns. Und zeige uns nad) 
dieſem Elende Jefum, die 
gebenedeite Frucht deines 
Leibes. D gütige, o milde, 
o Jühe Jungfrau Maria! 

V Bitte für uns, o heil. 
Gottesgebärerin, 

R Auf daß wir würdig 
werden der Verheigungen 
Chriſti. 


Laſſet uns beten. 

D Gott, unfere Zuflucht 
und Stärke, blicke gnädig 
hernieder auf dein Volt, das 
zu dir ruft; und erhöre auf 
die Fürfprahe der glor- 
reihen und mafellojen 
Jungfrau und Gottesgebä- 
rerin Maria, ihres Bräuti- 
gams, des hl. Jojeph, deiner 
hhl. Apoftel Petrus und 
Paulus und aller Heiligen 
in deiner VBarmherzigfeit 
und Güte die Gebete, welche 
wir für die Belehrung der 
Sünder, für die Freiheit 
und Erhöhung unſerer hei- 
ligen Mutter, der Kirche, 
dir  Darbringen. Durch 
Chrijtum, unjern Herrn. 

Amen. 

Heiliger ErzengelMichael, 
ſchirme uns im Streite; 
gegen die Bosheit und Arg⸗ 
lijt des Teufels fei unfere 
Schutzwehr. — „Gott möge 
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süpplices deprecämur: tu- 
que, princeps militiae cae- 
lestis, sätanam aliösque 
spiritus malignos, qui ad 
perditiönem animärum per- 
vagäntur in mundo, divina 
virtüte in infernum de- 
trüde. 
R, Amen. 


ihm gebieten,“ jo flehen wir 
demütig, und du, Fürft der 
himmliſchen Heerjhar,itürze 
den Satan und die andern 
böjen Geijter, welche zur 
Verführung der Seelen die 
Melt durdziehen, mit der 
Kraft Gottes hinab in die 
Hölle. R Amen. 


(300 Tage Ablap.) 
Es Tann Hinzugefügt werden (vgl. ex Secret. S. Congregationis In- 


ulgentiis p. D. praepositae d. 


Cor Jesu sacratissimum, 
miserere nobis! 


d. Romae 17. Junii 1904): 


Heiligjtes Herz Jeſu, er- 
barme dich unjer! 


(Dreimal) 


(Ablaß von 7 Jahren und 7 Quadragenen für den Priefter umd jeden 
aus dem Volle, der es mitbetet, — au) ven Verjtorbenen zuwendbar.) 


Anrufung des Heiligen Geiltes. 


Veni, sancte Spiritus, 
reple tuörum corda fide- 
lium: et tui amöris in eis 
ignem accende, qui per 
diversitätem linguarum 
eunctarum gentes in uni- 
täte fidei congregästi. (Al- 
leluja.) 

Y Emitte Spiritum tu- 
um, et creabüntur. (Al- 
leluja.) 

R Et renovabis fäciem 
terrae. (Alleluja.) 


Or&mus. 

Deus, qui corda fidelium 
sancti Spiritus illustratiöne 
docuisti, da nobis in eö- 
dem Spiritu recta säpere 
et de ejus semper conso- 


Komm, HI. Geilt, erfülle 
die Herzen deiner Gläubigen 
und entzünde in ihnen das 
Feuer deiner Liebe, der du 
die Völter aller Zungen in 
der Einheit des Glaubens 
verjammelt haft. (Alleluja.) 


Sende uns deinen Geiſt, 
und fie werden neu er- 
ihaffen werden. (Alleluja.) 

Und du wirst erneuern 
das Angefiht des Erd— 
freijes. (Alleluja.) 


Laſſet uns beten. 

D Gott, der du die Herzen 
der Gläubigen durd die 
Erleuchtung des HI. Geiftes 
gelehret hajt, gib, daß wir 
indemjelben Geijte das, was 
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latione  gaudere. Per 
Christum Döminum no- 
strum. 

Ry Amen. 


Vel: 

Actiönes nostras, quaé- 
sumus, Domine, aspirändo 
praeveni et adjuvändo pro- 
sequere, ut cuncta nostra 
orätio et operätio a te 
semper incipiat et per te 
coepta finiätur. Per Chri- 
stum Döminum nostrum. 


By Amen. 


recht ift, verjtehen und feines 
Troſtes uns allezeit erfreuen 
mögen. Durch Chriftum, 
unjern Heren. Amen. 


Dder: 

Komm uns, o Herr! in 
allem, was wir tun, mit 
deiner Gnade zuvor, und 
hilf uns mit deinem mäd- 
tigen Gegen weiter fort, 
damit alle unjere Gebete 
und Handlungen von dir 
ihren Anfang nehmen und 
durch dich ihre Vollendung 
erlangen. Durch Chriſtum, 
unfern Herrn. Amen. 


Der Ambroſianiſche Lobgejang. 


Te Deum laudämus: * 
te Döminum confitemur. 

Te aeternum Pätrem * 
omnis terra venerätur. 


Tibi omnes Angeli, * 
tibi caeli et universae Po- 
testätes, 

Tibi Cherubim et Sera- 
phim * incessäbili voce 
proclämant: 

Sänctus, sänctus, sän- 
ctus Dominus, * Deus Sä- 
baoth. 

Pleni sunt caeli et terra 
* majestätis glöriae tüae. 


Te gloriösus * Aposto- 
lörum chörus; 

Te Prophetärum * lau- 
däbilis numerus; 


Did, Gott, [oben wir; 
Did, o Herr, betennen wir. 

Did, den ewigen Bater, 
betet in Ehrfurdt der Erd⸗ 
Treis an. 

Dir fingen alle Engel, 
Dir die Himmel und alle 
Mächte, 

Dir die Cherubim und 
Seraphim mit unaufhör= 
liher Stimme, ausrufend: 

Heilig, heilig, heilig der 
Herr Gott Sabaoth. 


Himmelund Erde find voll 
von deines Ruhmes Herr- 
lichkeit. 

Did preift der Apoftel 
glorreiher Chor; 

Did) der Propheten ehr- 
würdige Zahl; 
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Te Märtyrum candidä- 
tus * laudat exercitus; 

Te per örbem terrärum * 
säncta confitetur Ecclesia. 

Patrem * immensae ma- 
jestätis. 

Venerändum tuum  ve- 
rum * et unicum Filium. 


Sanctum quoque * Pa- 
räclitum Spiritum. 

Tu Rex glöriae, * Chri- 
sie 

Tu Pätris * sempiternus 
es Filius. 

Tu, ad liberändum sus- 
ceptürus hominem, * non 
horruisti virginis üterum. 

Tu devicto mörtis acu- 
leo, * aperuisti creden- 
tibus regna caelörum, 


Tu ad dexteram Dei 
sedes, * in glöria Pätris. 


Judex crederis * esse ven- 
turus. 

Te ergo quaesumus, tuis 
fämulis subveni, * quos 
pretiöso sänguine rede- 
misti. 

Aeterna fac * cum 
Sänctis tuis in glöria nu- 
meräri. 

Salvum fac pöpulum 
tuum, Dömine, * et bene- 
dic haereditäti tuae. 

Et rege eos, * et extölle 
illos usque in aeternum. 

Per singulos dies * be- 
nedicimus te. 


Did) der Martyrer glän= 
zende Heerihar; 

Did befennet über den 
Erdkreis die heilige Kirche. 

Did, den Vater unermeh- 
liher Majejtät, 

Deinen anbetungswürdi= 
gen wahren und einzigen 
Sohn. 

Und auch den Heiligen 
Geiſt, den Tröfter. 

D König der Herrlichteit 
Chriſtus! 

Du biſt des Vaters ewiger 
Sohn; 

Du haſt, um den Menſchen 
zu erlöſen, nicht verſchmähet 
den Schoß der Jungfrau; 

Du hajt des Todes Sta- 
el überwunden umd dert 
Gläubigen geöffnet die Rei— 
he der Himmel. 

Du Jißeft zur Rechten 
Gottes in der Herrlichkeit 
des Vaters; 

Und wirjt Dereinjt wieder- 
kehren als Richter. 

Darum bitten wir did), 
ſtehe deinen Dienern bei, die 
du mit deinem koſtbaren 
Blute erfauft haft. 

Gib, daß wir in ewiger 
Herrlichteit zu deinen Heili= 
gen gezählt werden. 

Mache jelig dein Volk, o 
Det und fegne dein Erb⸗ 
eil. 

Leite du fie und erhöhe fie 
bis in Cwigfeit. 

Alle Tage preijen wir dich 
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Et laudämus nömen tu- 
um in sacculum, * et in 
saeculum saeculi. 

Dignäre, Dömine, die 
isto * sine peccäto nos 
custodire. 

Miserere nostri, Dömi- 
ne, miserere nostri. 

Fiat misericördia tua, 
Dömine, super nos, * quem- 
ädmodum sperävimus in te. 

In te, Dömine, sperävi: 
* non confündar in aeter- 
num. 

Y Benedictus es, Dömine, 
Deus patrum noströrum. 

By Et laudäbilis et glori- 
ösus in saecula. 

Y Benedicamus Patrem 
et Filium cum Sancto 
Spiritu. 

R7 Laudemus et superexal- 
temus eum in saccula. 

Y Benedictus es, Dömine, 
in firmamento caeli, 

BR Et laudäbilis et glori- 
ösus, et superexaltätus 
in saecula. 

Y Dömine exaüdi oratiö- 
nem meam. 

Ry Et clämor meus ad te 
veniat. 

Y Döminus vobiscum. 

RB7 Et cum spiritu tuo. 


Oremus. 

Deus, cujus misericör- 
diae non est nümerus, et 
bonitätis infinitus est the- 
saürus: piissimae majestäti 
tuae pro collätis donis grä- 


Und loben deinen Namen 
unaufhörlich in alle Ewig- 
Teit. 

Mürdige did), o Herr, uns 
an diefem Tage vor Sünde 
zu bewahren. 

Erbarme dich unſer, o 
Herr, erbarme dich unſer. 

Deine Barmherzigkeit, o 
Herr, walte über uns, wie 
wir gehofft haben auf dich. 

Auf Dich, o Herr, habe ich 
gehofit; ich werde in Ewig⸗ 
keit nicht zuſchanden werden. 

Geprieſen biſt du, Herr 
Gott unſerer Väter. 

Und lobwürdig und voll 
Ruhm in Ewigkeit. 

Laſſet uns preiſen den 
Vater und den Sohn mit 
dem Heiligen Geiſte! 

Laſſet uns ihn loben und 
hocherheben in Ewigfeit. 

Gepriejen bit du, o Herr, 
in der Feſte des Himmels! 

2obwürdig, voll Ruhm 
und hoderhaben in Ewig- 
keit. 

Herr, erhöre mein Gebet, 


Und laß mein Rufen zu 
dir kommen. 

Der Herr ſei mit euch. 

Und mit deinem Geiſte. 


Gebet. 

D Gott, deſſen Erbar— 
mungen ohne Zahl und 
deſſen Güte unerſchöpflich 
iſt; wir danken deiner huld⸗ 
vollen Majeſtät für alle uns 
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tias ägimus, tuam semper 
clementiam exoräntes; ut, 
qui petentibus postuläta 
concedis, eösdem non de- 
serens ad pra&mia futura 
disponas. Per Christum, 
Dominum nostrum. 


erwiejenen Mohltaten und 
ee aufzuflehen, dab 
deine Milde, welde den 
Slehenden jtets ihre Bitten 
gewährt, auch uns nicht ver- 
laſſen, ſondern ‚zur ewigen 
Belohnung hinführen wolle. 
Durd... 


Miferere. Pjalm 50 (51). 


Miserere mei, Deus, se- 
cündum mägnam miseri- 
cördiam tiam. RS 

Et secindum multitü- 
dinem miseratiönum „tuä- 
tum, dele iniquitätem 
nıcam. — 

— 

Amplius lava me ab in 
quitäte mea: et a peccäto 
meo munda me. 


Quöniam  iniquitätem 
meam ego cognösco: et 
peccätum meum contra me 
est semper. * 

Tibi soli —— 
malum coram te feci: 
justifieeris in sermönibus 
tus, et vincas cum judi- 
cäris. — 

Ecce enim in iniquitä- 
tibus conc&ptus sum: et 
in peccätis conce£pit me 

äter mea. * 
Be enim veritätem 
dilexisti: incerta et occulta 
sapientiae tuae manife- 
stästi mihi. 


barme Did) meiner, o 
Pe deiner großen 

mherzigkeit. 
re der Menge dei⸗ 
ner Erbarmungen löſche aus 
meine Miſſetat. 


ajhe mich mehr und 
— meiner Ungerech⸗ 
tigfeit und reinige mich von 
meinen Sünden. 4 
Denn ich erkenne mein 
Verhrechen, undmeine Sün- 
de ſchwebet jtets vor mir. 


ir allein habe ich ge- 

init und Übles vor dir 
getan, damit dic deine Ge— 
bote a wann Du 
i wirit. 
Be ſiehe, in Ungered)- 
tigfeit bin id) empfangen, 
und in Sünden hat meine 
Mutter mich geboren. 

Denn fiehe, du halt die 
Mahrheit geliebt: Du hajt 
mirdieverborgenen umd ges 
heimen Wege deiner Meis- 
heit fund gemadt. 


—uat 


— ————— 


Miſerere. 





Asperges me hyssöpo, 
et mundäbor: laväbis me, 
et super nivem dealbäbor. 


Auditui meo däbis gau- 
dium et laetitiam: et exul- 
täbunt ossa humiliäta, 


Averte fäciem tuam a 
peccätis meis: et ömnes 
iniquitätes meas dele, 


Cor mündum crea in me 
Deus: et spiritum rectum 
innova in Visceribus meis; 


Ne projicias me a fäcie 
tua: et spiritum sanctum 
tuum ne auferas a me. 


Redde mihi laetitiam 
salutäris tui: et spiritu 
Prineipäli confirma me. 


Docebo iniquos vias 
tuas: et impii ad te con- 
vertentur, 


Libera me de sangui- 
nibus Deus, Deus salütis 
meae: et exultäbit lingua 
mea justitiam tuam. 

Dömine läbia mea ape- 
ries: et os meum annun- 
tiäbit laudem tuam. 


Quöniam si voluisses 
acrificium, dedissem uüti⸗ 


Mit Mop wirſt du mich 
befprengen, Und ich werde 
gereinigt werden; wachen 
wirft du mich, und ich werde 
weißer werden als der 

nee, 

Freude und Monne wirjt 
du mich hören Tajfen, und die 
zerſchlagenen Gebeine wer- 
den frohloden 

Wende weg dein Ange⸗ 
ſicht von meinen Sünden, 
und tilge alle meine Miffe- 
taten. 


Schaffe in mir ein reines 

erz, und erneuere im meis 
nem Innerflen einen aufs 
richtigen Geiſt. 

Verwirf mich nicht vor 
deinem Angefichte, und ent- 
ziehe mir nicht Deinen Heil, 
Geift. 


Shente mir wieder die 
Freude Deines Heiles, und 
ſtärke mic) dureh einen vor- 
trefflichen Geijt, 

Die Umgerechten will ich 
alsdann deine Wege lehren, 
und Die Ruchloſen werden 
ſich zu dir befehren. 

Gott, reite mic) von Blut⸗ 
ſchulden; du Gott meines 
Heiles! und meine Zunge 
tühme deine Gerehtigteit. 

Herr! du wirjt meine Lip⸗ 
pen eröffnen, und meinte 
Zunge wird dein Lob ver- 
künden. 

Denn hätteſt du ©; fer 
verlangt, ich hätte fie dit dar- 
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que: holocaüstis non de- 
lectäberis. 


Sacrificium Deo spiri- 
tus contribulätus: _ cor 
contritum et humiliätum, 
Deus, non despicies. 


Benigne fac Dömine in 
bona voluntäte tua Sion: 
ut aedificentur müri Jeru- 
salem. 


Tune acceptäbis sacri- 
ficium justitiae, oblatiö- 
nes et holocatısta: tunc 
impönent super altäre 
tuum vitulos. 


—2 


gehracht; aber an Schlacht⸗ 
opfern haſt du kein Wohl⸗ 
gefallen. 

Ein zerknirſchter Geift iſt 
ein Opfer vor Gott; ein 
reuevolles und gedemütigtes 
‚Herz wirft du, o Gott! nicht 
verſchmähen. 

Handle gnädig, o Herr! 
an Sion nad deiner Huld, 
und die Mauern Jerujalems 
werden wieder erbaut wer- 
den. = 

Alsdann wirft du Verſöh⸗ 
nungsopfer und Gaben und 
Brandopfer erhalten; dann 
werben Jie Kälber auf deinen 
Altar legen. 


— J. 
De profundis. Pſalm 129 (130). 


De profündis clamävi 
ad te, Dömine: * Dömine, 
exatdi vocem meam. 

Fiant aures tuae inten- 
dentes * in vocem depre- 
catiönis meae. x 

Si iniquitätes observä- 
veris Dömine: * Dömine 
quis sustinebit? —F 

Quia apud te propitiä- 
tio est: * et propter legem 
tuam sustinui te, Dömine. 


Sustinuit änima mea in 
verbo ejus: * sperävit 
änima mea in Dömino. 

A custödia matutina us- 
que ad noctem * speret 
Israel in Dömino, 


Aus der Tiefe rufe id, 
Herr, zu dir! Herr, erhöre 
meine Stimme! 5 

La deine Ohren auf die 
Stimme meines Ylehens 
merfen. “ 

Denn du willjt der Sün⸗ 
den gedenten, Herr! wer 
wird bejtehen mögen? 

Denn bei dir ijt Verſöh⸗ 
nung, und nad) deinem Ge⸗ 
ſehe harre ic) auf did, o 
Herr! 

Meine Seele verläßt ſich 
auf fein Wort, meine Seele 
hofft auf den Herrn. 

Bon der Morgenwache 
bis zur Nacht ſoll Iſrael auf 
den Herin hoffen. 
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Quia apud Döminum 
misericördia: * et copiösa 
apud eum redemptio. 

Et ipse redimet Israel 
* ex Omnibus iniquitätibus 
ejus, 


Denn bei dem Herrn ijt 
Barmherzigkeit und über- 
ſchwengliche Erlöjung. 

Und er will Sjrael erlöfen 
von allen jeinen Sünden. 


Magnifilat oder Lobgejang Mariä. 


Magnificat * änima mea 
Döminum. 

Et exultävit spiritus 
meus * in Deo salutäri meo. 

Quia respexit humilitä- 
tem ancillae suae * ecce 
enim ex hoc beätam me 
dicent omnes generatiö- 
nes, 

Quia fecit mihi mägna 
qui pötens est * et san- 
ctum nömen ejus. 

Et misericördia ejus a 
progenie in progenies * 
timentibus eum. 

Fecit potentiam in brä- 
chio suo, * dispersit su- 
perbos mente cordis sui. 

Depösuit potentes de 
ar * et exaltävit humi- 
es. 

Esurientes implevit bo- 
nis, * et divites dimisit 
inänes. 

Suscepit Israel püerum 
suum * recordätus miseri- 
cördiae suae. 

Sicut locütus est ad 
patres nostros * Abra- 
ham et semini ejus in 
saecula. Gloria Patri. 


Hocpreijet meine Seele 
den Herrn, 

Und esfrohlodtmein Geiſt 
in Gott, meinem Seile; 

Denn er hat angejehen 
die Niedrigfeit jeiner Magd, 
liehe, von nun an werden 
mic jelig preifen alle Ge- 
ſchlechter. 

Großes hat an mir getan, 
der da nächtig iſt und deſſen 
Name Heilig. 

Seine Erbarmung währt 
von Geſchlecht zu Geſchlecht 
denen, die ihn jürdten. 

Er übet Macht mit feinem 
Arne, zerjtreuet, die Da ſtolz 
find inihres Herzens Sinne. 

Die Gewaltigen jtürzt er 
dom Throne, und die Nie- 
drigen erhöhet er. 

Die Hungrigen erfüllet er 
mit Gütern, die Reihen läßt 
er leer ausgehen. 

Er nimmt ſich Siraels, 
feines Knechtes, an, einge= 
dent jeiner Barmherzigfeit. 

Wie er zu unjeren Vätern 
geſprochen hat, zu Abraham 
und dejlen Nachkommen auf 
ewig. Ehre jei dem Vater. 


— Ze 
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Litanei von allen Heiligen. 


Kyrie eleison. 

Christe eleison, 

Kyrie eleison. 

Christe audi nos. 

Christe exaudi nos. 

Pater de caelis Deus, mi- 
serere nobis. 

Fili Redemptor mundi 
Deus, miser&re nobis. 
Spiritus sancte Deus, mi- 

serere nobis. 
Sanceta Trinitas unus Deus, 
miserere nobis. 
Sancta Maria, 
Sancta Dei genitrix, 
Sancta Virgo virginum, 


Sancte Michael, 

Sancte Gabriel, 

Sancte Raphael, 

Omnes sancti Angeli 
Archangeli, orate p 
nobis. 

Omnes sancti beatorum 
Spirituum ordines. 

Sancte Joannes Baptista, 
ora pro nobis. 

Sancte Joseph, ord pro nob. 

Omnes sancti Patriarchae 
et Prophetae, orate etc. 

Sancte Petre, ora pro nob. 

Sancte Paule. 

Sancte Andrea. 

* Sancte Jacobe. 

Sancte Joannes. 

* Sancte Thoma. 

* Sancte Jacobe. 


2 isıgou o1deıg 


Herr, erbarme dich unfer! 

Chriſte, erbarme dich unfer! 

Herr, erbarme dich unjer! 

Chriſte, höre uns! 

Chrijte, erhöre uns! 

Gott Vater vom Himmel, er- 
barme dich umjer! 

Gott Sohn, Erlöfer der 
Welt, erbarme dich unfer! 

Gott Heiliger Geijt, erbar- 
me dich unſer! 

HI. Dreifaltigkeit, ein einiger 
Gott, erbarme dich umfer! 

Heilige Maria, 

Heilige Gottesgebärerin, 

Heilige Jungfrau aller 
Jungfrauen, 

Heiliger Michael, 

Heiliger Gabriel, 

Heiliger Raphael, 

Alte Heiligen Engel und Erz⸗ 
engel, bittet für uns! 


isunanloig 


Ale Heiligen Chöre der ſeli⸗ 
gen Geiſter. 


Hl. Johannes der Täufer, 


bitte für uns. 
Hl. Joſeph, bitte für uns. 
Alle Heiligen Patriarchen u. 
Propheten, bittet für uns. 
HI. Petrus, bitte für uns. 
HI. Paulus. 
HI. Andreas. 
* HI. Jafobus!. 
Hl. Johannes. 
* SI. Thomas. 
* SI. Jakobus. 


1 Das mit * Bezeichnete bleibt am Karjamstage weg. 
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Sancte Philippe. 

Sancte Bartholomaee. 

Sancte Matthaee., 

Sancte Simon. 

Sancte Thaddaee. 

Sancte Matthia. 

Sancte Barnaba. 

Sancte Luca. 

Sancte Marce. 

Omnes sancti Apostoli et 
Evangelistae, orate. 

Omnes s. Discipuli Domini. 

* Omnes s. Innocentes. 


zererenen 


Sancte Stephane, ora. 

Sancte Laurenti. 

Sancte Vincenti. 

* Ss, Fabiane et Seba- 
stiane, orate etc. 

* Ss. Joannes et Paule. 

* Ss. Cosma et Damiane. 


* Ss. Gervasi et Protasi. 


Omnes sancti Martyres, 
orate pro nobis. 

Sancte Silvester, ora. 

Sancte Gregori. 

* Sancte Ambrosi. 

Sancte Augustine. 

* Sancte Hieronyme. 

* Sancte Martine. 

* Sancte Nicolae. 

Omnes sancti Pontifices 
et Confessores, orate. 

Omnes sancti Doctores. 

Sancte Antoni, ora. 

Sancte Benedicte. 

* Sancte Bernarde. 

Sancte Dominice. 

Sancte Francisce, 


Hl. Bhilippus. 
+ Bartholomäus. 
1. Matthäus. 
1. Simon. 
1. Thaddäus. 
1. Matthias. 
1. Barnabas. 
1. Lukas. 
1. Markus. 
Alle heil. Apojtel und Evan- 
gelijten, bittet für ums. 
Alle Heil. Jünger des Herrn. 
* Alle HL. unjhuldigen Kin⸗ 
der. 

HI. Stephanus, bitte für uns. 

Hl. Laurentius. 

HI. Bincentius. 

* HHI. Fabianus und Seba⸗ 
Itianus, bittet für ums. 

* HHI. Johannes u. Paulus 

* HH. Cosmas und Da— 
mianus. 

* HH. Gervaſius u. Prota- 
fius. 

Alle heiligen Märtyrer, Dit- 
tet für uns. 

Hl. Silveiter, bitte für uns. 

HI. Gregorius. 

* SI. Ambrofius. 

HI. Auguftinus. 

* HI. Hieronymus. 

* SI. Martinus. 

* HI. Nikolaus. 

Alle heil. Bijchöfe und Be— 
ferner, bittet für uns. 

Alle Heiligen Lehrer. 

HI. Antonius, bitte für uns. 

HI. Benediktus. 

* HI. Bernardus. 

Hl. Dominikus. 

Hl. Franziskus. 
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Omnes sancti Sacerdotes et 
Levitae, orate pro nobis. 

Omnes sancti Monachi et 
Eremitae. 

Sancta Maria Magdalena, 
ora pro nobis. 

* Sancta Lucia, ora pro 
nobis. 

Sancta Agnes. 

Sancta Caecilia. 

* Sancta Catharina. 

Sancta Agatha. 

Sancta Anastasia. 

Omnes sanctae Virgines et 
Viduae, orate pro nobis. 

Omnes Sancti et Sanctae 
Dei, interceditepronobis. 


— — 
Propitius esto, parce nobis 


Domine. 

Propitius esto, exaudi nos 
Domine. 

Ab omni malo, libera nos 
Domine. 

Ab omni peccato. 

* Ab ira tua. 

* A subitanea et improvisa 
morte, 

* Ab insidiis diaboli. 


* Ab ira et odio et omni 
mala voluntate. 
* A spiritu fornicationis. 


* A fulgure et tempestate. 
* A flagello terraemotus. 


* A peste, fame et bello. 
A morte perpetua. 


Per mysterium sanctae in- 
carnationis tuae. 


Alle heil. Priefter und Le- 
viten, bittet für uns. 

Alle heil. Mönde und Ein- 
ſiedler. 

Heilige Maria Magdalena, 
bitte für uns. 

* HI. Lucia, bitte für uns. 


HI. Agnes. 
HI. Cäcilia. 
* HL. Katharina. 
HI. Agatha. 
Hl. Anajtajia. 
Alle heil. JZungfrauen und 
Mitwen, bittet für ums. 
Alle Heiligen Gottes, bittet 
für uns. 

Sei uns gnädig, verſchone 
uns, o Herr. 

Sei uns gnädig, erhöre uns, 
o Herr. 

Von allem Übel, erlöfe uns, 
o Herr. 

Bon aller Sünde. 

* Von deinem Zorne. 

* Don einem plößlichenund 
unverjehenen Tode. 

* Bon den Nachſtellungen 
des böjen Yeindes. 

* Bon Zorn, Haß und allem 
böjen Willen. 

* Dom Geiſte der Anreinig⸗ 
teit. 

* Bon Blib umd Ungewitter. 

* Bon der Geihel des Exrd- 
bebens. 

* Bon Pet, Hunger und 
Krieg. 

Von dem ewigen Tode. 

Durd) das Geheimnis deiner 
heiligen Menjhwerdung. 
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Per adventum tuum. 

Per nativitatem tuam. 

Per baptismum et sanctum 
jejunium tuum. 

Per crucem et passionem 
tuam. 

Per mortem et sepulturam 
tuam. 

Per sanctam resurrectio- 
nem tuam. 

Per admirabilem ascensi- 
onem tuam. 

Per adventum Spiritus 
sancti Paracliti. 

In die Judicii. 

Peccatores, Te rogamus 
audi nos. 

Ut nobis parcas. 

* Ut nobis indulgeas. 

* Ut ad veram poenitentiam 
nos perducere digneris. 
Ut Ecclesiam tuam san- 
ctam regere et conser- 

vare digneris. 

Ut domnum Apostolicum 
et omnes ecclesiasticos 
ordines in sancta reli- 
gione  conservare dig- 
neris. 

Ut inimicos sanctae Ec- 
clesiae humiliare dig- 
neris. 

Ut regibus et principibus 
christianis pacem et ve- 
ram concordiam donare 
digneris. 

* Ut cuncto populo chri- 
stiano pacem et unita- 
tem largiri digneris. 

* Utomneserrantesad uni- 
tatem Ecclesiae revocare 


Durd) deine Ankunft. 

Durd) deine Geburt. 

Durd) deine Taufe und dein 
beiliges Falten. 

Durd) dein Kreuz und Leis 
den. 

Durd) deinen Tod und dein 


Begräbnis. 

Durch deine heilige Aufer- 
jtehung- 

Dur Deine wunderbare 
Auffahrt. 


Durd) die Ankunft des Heil. 
Geijtes, des Tröiters. 

Am Tage des Gerichts. 

Wir armen Sünder, wir 
bitten dich, erhöre uns. 

Daß du uns verfhonejt. 

* Daß du uns verzeiheit. 

* Daß du uns zu wahrer 
Buße führen wolleft. 

Daß du deine heilige Kirche 
realen und erhalten wol- 
eit. 

Daß du den apojtoliiden 
oberjten Hirten und alle 
Stände der Kirche in dei— 
ner heiligen Religion er= 
halten wollejt. 

Daß du die Feinde deiner 
heiligen Kiche demütigen 
wollejt. 

Daß du den Hrijtlihen Kö— 
nigen und Fürjten Fries 
den und wahre Einigfeit 
ſchenken wolleft. 

* Daß du der ganzen Chri= 
jtenheit Frieden und Ei- 
nigteit verleihen wollejt. 

Daß du alle Jrrenden zur 
Einheit der Kirche zurüd- 
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et infideles universos ad 
Evangelii lumen perdu- 
cere digneris. 

Ut nosmetipsos in tuo san- 
cto servitio confortare et 
conservare digneris. 

* Ut mentes nostras ad 
caelestia desideria erigas. 


Ut omnibus benefactori- 
bus nostris sempiterna 
bona retribuas. 

* Ut animas nostras, fra- 
trum, propinguorum et 
benefactorum nostrorum 
ab aeterna damnatione 
eripias, 

Ut fructus terrae dare et 
conservare digneris. 


Ut omnibus fidelibus de- 
functis requiem aetı'- 
nam donare digneris. 

Ut nos exaudire digneris. 

* Fili Dei. 

Agnus Dei, qui tollis pec- 
cata mundi, parce nobis 
Domine. 


Agnus Dei, qui tollis pec- 
cata mundi, exaudi nos 
Domine. 


Agnus Dei, qui tollis pec- 
cata mundi, miserere no- 
bis. 


Christe audi nos. 
Christe exaudi nos. 
Kyrie eleison. 
Christe eleison. 


zufen und alle Ungläu= 
bigenzum Lichte des Evan- 
geliums führen wolleft. 

Daß du uns ſelbſt in deinem 
heil. Dienjte jtärfen und 
erhalten wolleft. 

* Daß du unjern Sinn zu 
——— Verlangen er⸗ 

ebeſt. 

Daß du alle unſere Wohl— 
täter mit den ewigen Gü- 
tern belohnejt. 

* Daß du unfere und un= 
jferer Brüder, Freunde 
und Mohltäter Seelen 
vor der ewigen Verdamm⸗ 
nis bewahreit. 

Da du die Früchte der Erde 
geben und erhalten wol- 
left. 

Da} du allen abgejtorbenen 
Ehrijtgläubigen die ewige 
Ruhe verleihen wolleit. 

Daß du uns erhören wolleft. 

* Sohn Öottes. 

D du Lamm Öottes, das du 
hinwegnimmſt die Sün- 
den der Melt, verſchone 
uns, o Herr! 

O du Lamm Gottes, das du 
hinwegnimmit die Sün- 
den der Welt, erhöre uns, 
o Herr! 

D du Lamm Gottes, das du 
hinwegnimmit die Gün- 
den der Melt, erbarme 
dich unjer, o Herr! 

Chriſte, höre uns! 

Chrijte, erhöre uns! 

Herr, erbarme dich unſer! 

Chriſte, erbarme dic) unfer! 


a Ze 
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Kyrie eleison. 

Pater noster. 

Y Et ne nos inducas in 
tentationemn. 

R7 Sedlibera nos a malo. 


Bielm 


Deus in adjutörium me- 
um intende: * Dömine, ad 
adjuvändum me festina. 

Confundäntur, et reve- 
reäntur, * qui quaerunt 
änimam meam. 

Avertäntur retrörsum, 
et erubescant, * qui vö- 
lunt mihi mäla. 

Avertäntur stätim eru- 
bescentes, * qui dieunt 
mihi: Etige, eüge. 

Exsültent et laetentur in 
te ömnes qui qua6runt te: 
* et dicant semper: Magni- 
fic&tur Döminus, qui di- 
ligunt salutäre tuum, 


Ego v£ero egenus, et pau- 
per sum: * Deus, ädjuvame. 

Adjütor meus, et libe- 
rätor meus es tu: * Dö- 
mine, ne mor£ris. 

Gloria Patri etc. 

Y Sälvos fac servos tuos. 

Ry Deus meus, speräntes 
in te. 

Y_Esto nobis, Dömine, 
turris fortitüdinis. 

By A fäcie inimici. 

Y_Nihil proficiat inimi- 
cus in nobis. 
13 Hartmann, Küfterdienft. 


Herr, erbarme di unjer! 

Vater unfer. 

Und führe uns nit in 
Verſuchung. 

Sondern erlöſe uns von 
dem Übel. 


69 (70). 


D Gott, merke auf meine 
Hilfe; Herr, eile mir zu 
helfen. 

Schamrot und mit Schan⸗ 
den bededt follen ſie werden, 
die meiner Seele nadjitellen. 

Yurüdbeben und erröten 
follen ie, die mir Wles 
wollen. 

Plötzlich vor Scham zu= 
rüdbeben jollen fie, die mic) 
verjpotten. 

Stohloden aber und ſich 
freuen in dir follen alle, die 
dich Juden; und die dein 
Heil lieben, ſollen immer 
ſagen: Hochgeprieſen ſei der 

err. 

Ich aber bin elend und 
arm; Gott hilf mir. 

Du bijt mein Helfer und 
mein Retter; Herr, jäume 
nit. 

Ehre jei ujw. 

Rette deine Diener, 

Die auf dich hoffen, o 
mein Gott. 

Sei uns, o Herr, ein ftar- 
fer Turm. 

Wider unjere Feinde. 

Der Feind vermöge nichts 
wider uns; 
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Ry Et filius iniquitätis 
non oppönat nocere nobis. 

y Dömine, ne secindum 
peccäta nostrafäcias nobis; 

By Neque secindum ini- 
quitätes nöstras retribuas 
nobis. & 

Y Oremus pro Pontifice 
nostro N. 5 

R7 Döminus conservet 
eum, et vivificet eum; et 
beatum fäciat eum in terra, 
et non trädat eum in mä- 
nus inimicorum ejus. 

Y Oremus pro benefac- 
toribus nostris. SEE 

Ry Retribiiere dignäre, 
Dömine, ömnibus nöbis 
böna facientibus propter 
nomen tuum vitam aeter- 
nam. Amen. — 

Y Oremus pro fidelibus 
defünctis. } 

R Requiem aeternam 
dona eis, Dömine, et lux 
perpetua lüceat eis. 

Y Requiescant in pace. 

By Amen. . 

Y Pro frätribus nostris 
absentibus. 

Fr Sälvos fac servos 
tios, Deus meus, sperän- 
tes in te. 2 ; 

Y Mitte eis, Dömine, 
auxilium de säncto. 

Ry Et de Sion tuere eos. 

Y Dömine, exaudi ora- 
tiönem meam; 

R Et clamor meus ad 
te veniat. R 

Y Döminus vobiscum. 

R Et cum spiritu tuo. 


Und den Boshaften laß 
uns nicht ſchaden. 3 

Herr, handle nicht mit uns 
nad unjeren Sünden; 

Und vergilt uns nicht nad 
unjeren Mifjetaten. = 


Laſſet uns beten für uns 
feren heiligen Vater N. 
Der Herr erhalte ihn, und 
belebe ihn, und made ihn 
glüdli auf Erden und laſſe 
ihn nicht in die Hände feiner 
Feinde fallen. * 
Laſſet uns beten für un— 
ſere Guttäter. 
O Herr, verleihe gnädig— 
lich allen, die uns Gutes 
erzeigen, um deines Na⸗ 
mens willen, das ewige Le— 
ben. Amen. : 
Laſſet uns beten für die ab- 
geſtorbenen Chriltgläubigen. 
Herr, gib ihnen Die ewige 
Ruhe, und das ewige Licht 
leuchte ihnen. F E 
Laß fie ruhen in Frieden. 
Amen. 
Laſſet uns beten für un- 
fere abwejenden Brüder. 
O mein Gott, rette deine 
Diener, die auf dich hoffen. 


D Herr, jende ihnen Hilfe 
vom Heiligtum; — 

Und von Sion beſchütze fie. 

Herr, erhöre mein Gebet. 


Und laß mein Rufen zu 
dir Tommen. k 

Der Herr fei mit euch. 

Und mit deinem Geijte. 
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Gebete. 


Deus, cui proprium est 
misereri semper et par- 
cere: suscipe deprecatio- 
nem nostram, ut nos, et 
omnes famulos tuos, quos 
delictorum catena constrin- 
git, miseratio tuae pietatis 
clementer absolvat. 


Exaudi quaesumus, Dö- 
mine, supplicum preces, 
et confitentium tibi parce 
peccatis: ut pariter nobis 
indulgentiam tribuas be- 
nignus et pacem. 


Ineffabilem nobis, Do- 
mine, misericordiam tuam 
elementer ostende: ut 
simul nos et a peccatis 
omnibus exuas, et a poenis, 
quas pro his meremur, 
eripias. 

Deus, qui culpa offen- 
deris, poenitentia placa- 
ris: _preces populi tui 
supplicantis propitius re- 
spice; et flagella tuae 
iracundiae, quae pro pec- 
catis nostris meremur, 
averte. 

Omnipotens sempiterne 
Deus, miserere famulo tuo 
Pontifici nostro N. et dirige 
eum secundum tuam cle- 
mentiam in viam salutis 
aeternae: ut te donante tibi 
placita cupiat, et tota vir- 
tute perficiat. 


13* 


O Öott, dem es eigen it, 
lic) allezeit zu erbarmen und 
zu verſchonen, nimm auf 
unſer Gebet, damit wir und 
alle deine Diener, welde in 
den Ketten der Sünde ge= 
fejfelt find, durch deine gnä- 
dige Erbarmung und Milde 
freigejprohen werden. 

Wir bitten dic), o Herr, 
erhöre unfer demütiges Ge- 
bet, und ſchone unjer, die 
wir unfere Sünden vor dir 
befennen, damit du uns Ber- 
zeihen und Frieden gütigjt 
verleiheit. 

Erzeige uns gnädig, o 
Herr, deine unausſprechliche 
Barmherzigkeit, auf daß wir 
von allen Sünden befreit 
und zugleid) von den Gtra- 
fen, die wir dafür verdienen, 
errettet werden. 

D Gott, der du durch die 
Schuld beleidiget und durch 
reumütige Buße verfühnet 
wirſt, ſiehe gnädig auf das 
demütige Gebet deines Vol- 
tes, und wende ab die Geißel 
deines Zornes, die wir für 
unſere Sünden verdienen. 

Allmächtiger,ewigerGott, 
erbarme dic) deines Dieners 
unferes Papites N. und Leite 
ihn nad) Deiner Gütigfeit auf 
den Weg des ewigen Heiles, 
auf daß er durch deine Gna- 
de das, was dir wohlgefällig 
iſt, begehre und Träftig voll- 
bringe. 
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Deus, a quo sancta de- 
sideria, recta consilia, et 
justa sunt opera: da servis 
tuis illam, quam mundus 
dare non potest, pacem; 
ut et corda nostramandatis 
tuis dedita, et hostium sub- 
lata formidine, tempora 
sint tua protectione tran- 
quilla. 


Ure igne sancti Spiritus 
renes nostros, et cor nO- 
strum, Domine: ut tibi 
casto corpore serviamus, 
et mundo corde placea- 
mus. 

Fidelium Deus omnium 
Conditor et Redemptor, 
animabus famulorum fa- 
mularumque tuarum re- 
missionem cunctorum tri- 
bue peccatorum: ut in- 
dulgentiam, quam semper 
optaverunt, piis supplica- 
tionibus consequantur. 

Actiones nostras, quae- 
sumus, Domine, aspirando 
praeveni, et adjuvando 
prosequere: ut cuncta 
nostra oratio et operatio 
a te semper incipiat, et 
per te coepta finiatur. 


Omnipotens sempiterne 
Deus, qui vivorum do- 
minaris simul et mortu- 
orum, omniumque mise- 


O Gott, von dem die hei- 
ligen Begierden, die rechten 
Entſchlüſſe und die guten 
Werke entjpringen, gib dei- 
nen Dienern jenen Frieden, 
den die Welt nie geben 
kann, damit unfere Herzen 
deinen Geboten ergeben und 
unfere Zeiten von der Zucht 
des Feindes befreiet, durch 
deinen Schub gejihert und 
friedſam feien. 

Brenne mit dem Feuer 
des HI. Geijtes unjere Her— 
zen und Nieren, o Herr, da— 
mit wir dir mit keuſchem 
Leibe dienen und durch ein 
reines Herz gefallen. 

D Gott, du Schöpfer und 
Erlöfer aller Gläubigen, er— 
teile den Seelen deiner Di 
ner und Dienerinnen Ver- 
zeihung aller ihrer Sünden, 
damit jie den Nachlaß, den 
fie immer gewünſcht haben, 
durch Fromme Gebete erlan⸗ 
gen mögen. 

Mir bitten Dich, o Herr, 
du wolleft unſerm Handeln 
Dur) deine anregende Gna⸗ 
de ziworkommen und jelbi- 
ges durch deinen Beiltand 
befördern, damit all unfer 
Reden und Tum von Dir 
allzeit beginme und in dir 
das Angefangene beendigt 
werde. 

Allmächtiger, ewiger Gott, 
der Du herrſcheſt über die 
Lebendigen und die Toten, 
und dich aller erbarmejt,wel- 
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reris, quos tuos fide et 
opere futuros esse prae- 
noscis; te supplices exo- 
ramus, ut pro quibus 
effundere preces decrevi- 
mus, quosque vel prae- 
sens saeculum adhuc in 
carne retinet, vel futu- 
rum jam exutos corpore 
suscepit, intercedentibus 
omnibus Sanctis tuis, pie- 
tatis tuae clementia, om- 
nium delictorum suorum 
veniam consequantur. Per 
Dominum nostrum Jesum 
Christum filium tuum, qui 
tecum vivit et regnat etc. 


Y Exaudiat nos omni- 
potens et misericors Do- 
minus. 

RB} Amen. 

Y Et fidelium änimae 
per misericördiam Dei re- 
quiescant in päce. 

Pr Amen. 


Ge du nad) ihrem Glauben 
und ihren Werfen in voraus 
als die Deinen erkenneſt, wir 
bitten dic) demütig, Ta alle 
diejenigen, für welche zu be= 
ten wir uns vorgenommen 
haben, mögen fie noch in 
dem gegenwärtigen Reben 
im Fleiſche zurüdgehalten 
werden oder, ſchon des Lei⸗ 
bes entledigt, in das zu— 
Tünftige Leben hinüberge- 
nommen jein, durch die Für- 
ſprache aller deiner Heiligen 
von deiner väterlichen Güte 
und Milde Verzeihung aller 
ihrer Sünden erhalten, durch 
Jefum Chriſtum unfern 
Herrn uſw. 

E⸗ erhöre uns der all— 
mächtige und barmherzige 
Gott. 

Amen. 

Und die Seelen der Chrift- 
gläubigen ruhen durch die 
Barmherzigleit Gottes in 
Frieden. Amen. 
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Bittgebet am Morgen. 


D mein Gott, du haft mic) gewürdigt, Diener 
deines Haufes zu fein, und ich bin doch deſſen 
nicht wert. Ich weiß, welche hohe Verantwortung 
ich übernommen habe, und ich will auch gern allen 
meinen Verpflihtungen nachkommen. Aber ohne 
deine Hilfe vermag ich's nicht. Darum Hilf mir, 
o mein Gott! Stärke meinen Glauben an alle 
heiligen Geheimnijje und Lehren der heiligen 
katholiſchen Kirche; befeftige meine Hoffnung und 
entzünde in mir immer mehr das Feuer deiner 
heiligen Liebe. Laß doch nit zu, daß ich jemals 
nachläſſig werde in deinem Dienjte, lau werde im 
Gebete und gleichgültig in deinem Heiligtum! 

D Jeſus, der du aus Liebe immer bei den 
Menjchen fein wolltejt, aus Liebe für uns aud) hier 
im Tabernafel mit Gottheit und Menfhheit, mit 
Leib und Seele zugegen bijt, ih bete dich an 
aus tiefjter Ehrfurcht meines Herzens. O Jeſus, 
ih glaube an dich! O Jeſus, ich hoffe auf dich! 
D Jeſus, von Herzen liebe ih dich! Amen. 
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Bewährte Natfchläge zum Reinigen der 
kirchlichen Gegenftände und zur Auf- 
bewahrung der Paramente. 


1. Das Haus Gottesmußbejtändigreingehalten 
werden, das fordert die Miürde diefes Ortes und die 
Ehre deſſen, der darin wohnt. Menigftens müffen die Kirche 
und alles, was in der Kirche iſt, wie Chorftühle und Bänte, 
Kanzel und Beichtjtühle, Altäre und Bilder und fonjtige 
Gegenftände, alle acht Tage von Spinngeweben, Shmuß 
und Staub gefäubert werden. Die notwendigen Merkzeuge 
hierzu müſſen bejchafft werben. Beſonders müſſen vor⸗ 
handen ſein: 

a) Abſtäuber an langen Stangen, um damit die 
Wände der Kirche und die Fenſter abzufehren und von 
Spinngeweben zu reinigen; 

b) Abjtäuber von Federn, ebenfalls an Stangen, 
um die Bilder, Rahmen, feinen Geſimſe und dergleihen 
abwiſchen oder abjtäuben zu Tönnen; 

<) Handftäuber derjelben Art mit fürzerer Handhabe, 
um Altar, Altartafeln, Kommunionbant, Statuen umd Bilder 
vom Staube zu reinigen; 

d) Befen von Binfen oder feinen Reifern zur Reini- 
gung der Teppiche und Tücher; 

e) Kehrbeſen für das Pflafter der Kirche. 

f) MWomöglih ein Staubjauger, der geräuſchlos 
arbeitet und den Staub wirklich beſeitigt. 

2. Sind Teppiche oder Tüch er durch Wachstropfen 
oder GStearin verunreinigt, jo nehme man das oben aufs 
liegende Wachs mit einem Meſſer Iangjam hinweg, Tege 
dann Löjhpapier darauf und fahre darüber mit einem 
heißen Gtreideijen; dieſes wiederhole man, immer eine 
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andere Gtelle des Papiers auflegend, fo ange, bis das 
flüjjig gewordene Wachs völlig vom Papier aufgenommen 
it. Statt des Streicheilens kann man ſich auch eines eifernen 
oder jilbernen Löffels bedienen, den man mit glühenden 
Kohlen füllt. Gleiches Verfahren gilt bei Talgfleden. Bon 
der Leinwand laſſen ſich Tröpfelwachs und Stearin, wenn 
es nicht zu ſehr eingedrungen, ſchon dadurch abheben, daß 
man an der entgegengejekten Seite mit einem platten 
Holzitäbehen reibt. Echter Stearin läßt ſich auch mittelft 
einer ftumpfen Bürjte abbürften. 

3. Sind Ölfleden im Pflafter der Kicche, ſo ftreiche 
man angefeuchtete Pfeifenerde oder gewöhnliche Tonerde 
darauf, welde das DI auffaugt. It mar gleich nad) der 
Verſchüttung bei der Hand, jo nehme man das Öl mit 
Wolle oder einem Tuhe auf, gieje Salmiakgeift auf die 
Stelle und bürfte jo Iange, bis der Fled entfernt ift. Noch 
bejfer als Salmiafgeijtijt die Jogenannte Seifenlauge, welche 
Seifenfieder zur Bereitung der Seife gebrauchen. Dieje 
entfernt aud) die älteften Olfleden. Auf angeftrichenem 
Holze darf man fie nicht gebrauchen. 

Um den Altarftein zu reinigen, breite man ein naljes 
Tuch über denjelben, ziehe dasjelbe einigemal hin und her, 
Ipüle es in friſchem Waſſer aus, wienerhole das Hin- und 
Herziehen, bis ver Stein ganz rein ift, und laſſe ihn bis zum 
Abende der friſchen Luft ausgefeßt. Das gebrauchte Maffer 
ſchütte man ins Safrarium. 


4. Gläſerne Lampen, die immer im Gebrauche find, 
einige man alle vierzehn Tage mit Kleie und warmem 
Waſſer und reibe jie mit alter Leinwand und Löſchpapier, 
bis jie troden und rein find. Auch Sägefpäne find prattilch. 

5. Die täglidy gebraudten Meßkännchen, aus 
welchem Stoffe jie aud) bejtehen, werden immer nad) dem 
Gebrauche geleert, ausgejpült und abgerieben, damit jie 
ihren vorigen Glanz behalten. 

Die Gefäße von Zinn reinige man alle Monate, und 
zwar lege man fie erſt in heiße Lauge, dann reibe man ſie 
mit gejtogener Eierſchale oder Kreide, ſpüle fie im Waſſer 
ab, teodne jie an der Sonne und reibe jie mit einem rein- 
Teinenen Tuche ab. Auch die Anwendung von Zinnkraut 
ijt jehr gut. 
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6. Das Rauchfaß muß nad) jedem Gebrauche ges 
reinigt werden; ilt es ſehr beſchmutzt, jo waſche man es, wenn 
es nit vergoldet ift, in heißer Lauge mit etwas Salz 
mittelit einer Bürjte. 

7. Die mejjingenen Leuchter, welde oft gebraucht 
werden, reinige man alle jieben Tage von Staub und 
Wachstropfen, hierauf falle man jie nur mit einem Tuche 
an. Alle vier Monate werden ſie abgewaſchen, getrodnet 
und dann erſt (mittelit eines Gtüdes Schafleder oder 
wollenen Tuches) mit Bimjteinpulver, dem man einige 
Zropfen Baumöl beimifcht, hierauf mit ungelöf'ytem, zer- 
ſtoßenem Kalt abgerieben, wodurch jie wieder Glanz ge= 
winnen. Sehr geeignet für Meſſing, Neufilber und Kupfer 
iſt au) Stearinöl (weldyes man mit einem wollenen Zude 
aufträgt und einveibt), aud) trodenes Miener Pukpulver; 
in Ießteres tunft man gebraudte (nicht neue) Leinwand, 
trägt es auf und veibt Damit Jo lange, bis Glanz entiteht. 
Einen ſehr ſchönen Glanz erhält man auch durch Putzen 
mit gebranntem Sirſchhorn. Um Glanz zu erhalten, duch 
das Anlaufen und die Stodfleden zu verhüten, überzieht 
man das Meſſing (mittelit einer Feder) dinn mit Waſſer⸗ 
glas. Auch die ſog. Apoſtelleuchter ſind öfters zu reinigen. 

8. Die Silbergeräte, wie Leuchter, Kreuze, Rauch— 
fäſſer, faſſe man nie mit bloßen Händen an, entferne, ehe 
Nie verſchloſſen werden, mit einem weichen Tuche den Staub 
und puße ſie entweder mit heißer, mit etwas Salz gemiſchter 
Lauge oder mit Aſche von verbranntem Stroh, oder mit 
modernen, nit allzu ſcharfen Putzmitteln, mitteljt eines 
weichen leinenen Tuches. Die mit Macs befledten Geräte 
lege man exit in heiße (nicht kochende), mit Salz vermijchte 
Lauge, dann bürjte man, während jie noch im Waſſer 
Itehen, mit einer Bürſte die Flecken ab. Bei vergoldeten 
Gegenjtänden muß aber Salz fernbleiben, dafür gebraude 
man lieber andere Mittel (fiehe Kelh). Millman den Glanz 
erhöhen, jo reibe man diejelben mit gebranntem Hirſchhorn 
(troden oder mit einigen Tropfen Weingeiſt angefeuchtet) ab. 
Wiener Pubpulver ilt ebenfalls jehr geeignet. 

Grünſpan an vergoldeten, verjilberten und fonjtigen 
metallenen Kirhengeräten entfernt man, wenn man die be- 
treffenden Geräte 12—24 Stunden in faure Mild Legt, 
alsdann mit Waſſer abwälht und mit einem weichen Lappen 
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abtrodnet. Dder man nehme feines Hirſchhorn mit Mein- 
geilt auf einen Lappen umd reibe die Sleden weg. 

Die Jilbernen und goldenen Gefäße werden in Futte- 
talen von Pappe oder Leinwand aufbewahrt. Andere 
Silbergejhirre und goldene Geräte find, wenn fie täglich 
gebrauht werden, alle acht Tage vorſichtig mit einem wei- 
hen Tuhe vor dem Verſchließen abzureiben. 

9. Die Altartücher wechſele man, und zwar die beiden 


untern (oder ein doppelgelegtes unteres) alle vier Monate, 


das obere jeden Monat. 


Das täglic) von demfelben Priefter gebrauchte Korporale 
ergänze man wenigſtens alle Monate, die Albe wenigitens 
jeden Monat, das Jingulum alle zwei Monate, das Hume- 
tale und Purififatorium jeden Sonntag. 

Die Handtücher in der Sakriftei wejlele man alle act 
bis vierzehn Tage. Bei feuchter Luft trodne man fie im 
Winter am Ofen. Die kleinen Kommuniontüdher wechſele 
man alle vierzehn Tage, die größeren (wenn fonjt fein 
Schmuß zu fehen ift) alle zwei Monate. 

Jeder bei der Kirche angeltellte Priejter habe ein 
eigenes Humerale und Purififatorium und für Ießteres ein 
bejonderes Geftell, worauf es getrodnet werde. Die Hume- 
tale liegen in einem befonderen Kalten. 

Unveine Korporalien, Purifitatorien und Ballen werden 
in einem Behälter aufbewahrt, dann zu feiner Zeit von 
einem Geiltlihen (wenigjtens von einem Subdiafon) in 
warmem Waſſer, dem man etwas Lauge und Seife bei- 
miſcht, ausgewaſchen und nachher einigemal mit reinem 
warmen Waljer abgejpült. Die zweite und dritte Waſchung 
werde von Nonnen oder frommen Laien vorgenommen, 
wiewohles angemefjenerijt, daß alle drei von einem ne 
geſchehen. Jede Waſchung gefchieht in verjhiedenem Majler, 
und zwar in einem befonders dazu beftimmten und ander- 
weitig nicht zu gebrauchenden Gefähe. Das gebrauchte 
Wafler wird in das Sakrarium gefchüttet. Nah der Wälhe 
werden ſie gebleicht, gejtärkt, geplättet umd zujammengelegt, 
wodurch die Benedittion nicht verlorengeht. 

Finden ſich Roftfleden in der Leinwand, fo laſſen ſich 
dieſelben durch in Waſſer aufgelöſtes Kleeſalz am beſten 
—— indem man die Leinwand mehrmals damit be= 

upft. 
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Das gewajhene und gut getrodnete Leinzeug werde 
lorgfältig in Schränten, jedes gefondert, an jeinem Plake 
aufbewahrt. Gutijt es, wenn man getrodnete Rojenblätter, 
Lavendel, noch bejler Mermut Hier und da mit einlegt, um 
Ihädlihe Inſekten abzuhalten. 

10. Die Mekgewänder mit Zubehör werden ihrer 
Länge nad) in bejonderen Schubladen aufbewahrt. Dieſe 
Iajje man fo tief machen, daß eine Kafula, ohne gedrüct zu 
werden, Pla findet. Auf den Boden derjelben lege man 
ein fteifes Papier, dazwiſchen trodene Rofenblätter oder 
Lavendel. Dasjelbe gilt von der Dalmatit umd Tunizella. 
Wenn die Gewänder von Gold- oder Silberjtoff find oder 
erhabene Verzierungen oder Stridereien haben, jo lege man, 
um Reibungen zu verhüten, Tücher oder Seidenpapier 
dazwilhen. Um die Baramente leichter vor Verletzungen zu 
hüten, iſt es beſſer, wenn man jie hängt, jtatt zu Iegen. 
Hierbei ilt aber für einen durchaus paljenden Bügel zu 
lorgen, da die Gewänder Jonit leicht Schaden Ieiden. Einen 
geſetzlich geſchützten Bügel bringt neuerdings der Küjter 
Karl Clagen, Neuß a. Rhein, in den Handel, der ſich ſehr 
gut bewährt hat. Die Tragarme diejes Bügels [hmiegen 
lic) beim Auflegen eines jeden Paramentes, jei es Pluviale, 
Kajel oder Dalmatit, gutomatiſch dem Schnitt und der 
Form derfelben an. Megen feiner praltiihen Verwend⸗ 
barfeit follte diefer Bügel heute eigentlic) in feinem Para= 
mentenſchrank fehlen. Gotiſche Gewänder jollen möglichſt 
hängend aufbewahrt werden. 

11. Die Pluviale werden am beiten in großen 
Schränken über einer Triangel oder einem Halbbogen von 
Holz, der mit Leinwand oder Papier überzogen wird und 
in der Mitte einen Hafen hat, ausgejpannt und bededt. 
Sind die Stoffe ſchwer und fteif, jo möchte es geratener 
fein, diejelben in größeren Schubladen auszubreiten, weil 
beim Hängen durch die Schwere des Stoffes bier und da 
ein ſchwächeres Gefüge Ieiden und auseinanderweichen 
kann. Beim Zufammenlegen jhone man bejonders den 
herabhängenden Rüdteil, die Kapuze, und lege Bapier oder 
Leinewand dazwiſchen, auch Iege man das PBluviale nie in 
der Mitte, vielmehr in drei Teile zufammen. 

12. Werden die Paramente ausgelegt, jo breite man 
zuvor auf dem Ankleidetiſch ein Tuch aus oder reibe den 
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Tiſch mit einem Tuche ab. Bei beiterem Simmel im Früh- 
linge und Herbite ſehe man die Baramente der friſchen Luft 
(nit aber der Sonne) aus, was am beiten im Mat und 
September, aud) einmal wohlim Winter geihieht. — Sonit 
öffne man zuweilen bei trodnem Metter, namentlich bei 
Dltwind (nie bei feuchten Metter, Nebel, Regen oder bei 
Südwejtwind) die Fenſter der Satiftei, ziehe die Schub: 
laden ein wenig aus und öffne die Schränfe, um durch die 
friſche trodene Luft jeden Modergeruc, zu entfernen. — 
Der Fußteppic werde öfters von Shmuß und Wachs ge- 
reinigt, der Luft ausgefeßt, ausgellopft und abgebürjtet. 

13. Die Nummern für die Liedertafel werden in einem 
eigenen Schrank oder Kalten aufbewahrt, die Tafel muß 
ſtets fauber fein. Ganz neu find jet Glastafeln, auf die 
Wahstuhnummern, die angefeuchtet find, angeflebt 
werden. Der dazu nötige Shwanm muß jtets fauber ge- 
halten werden. Auch elektrifche Nummerntafeln gibt es. 


Zum Schiffe rufe ich dem Küjter die Morte des 2, (23.) 
Plalmes zu: „Ich darf wohnen im Haufe Des Herrn mein 
Leben lang!“ Sancta sancte, tu deinen heiligen Dienjt 
mit reinem Herzen. Dann wird dein Lohn überaus groß 
fein (Gen. 15,1). 
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Saßung 


des Reichsverbandes der Eatholifchen 
Kirchenangeftellten €. B. 


A. Name, Sit und Zwed des Verbandes, 


81. 


Der Reichsverband der katholiſchen Kirchen- 
angeltellten E. V. (Sit Düffeldorf) ijt die kirchliche 
Berufsorganifation aller in kirchlichen Dienften 
ftehenden Laienangeftellten. Er unterfteht den 
deutſchen Bifhöfen umd wird im Einvernehmen 
mit dieſen feine Aufgaben erfüllen. Für die kirch— 
liche Aufſicht ift zuftändig die Erzbiſchöfliche Be— 
börde in Köln. Der Verband ift im Bereins- 
tegijter des Amtsgerichtes in Düffeldorf ein- 
getragen. 


3% 


Der Verband, der jih unter den Schuß des 
euchariſtiſchen SHeilandes jtellt und die bejondere 
Verehrung des allerheiligiten Altarsfatramentes 
feinen Mitgliedern zur Pflicht macht, bezwedt die 
Hebung des Standes der Kichenangeftellten und 
will damit mittelbar dem öffentlichen kirchlichen 
Leben dienen. 
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Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes ſind: 
1. Entwicklung und Förderung der Berufsauf⸗ 
gaben. 

2. Pflege des religiöſen Lebens der Mitglieder. 

3. Förderung der wirtſchaftlichen Lage der 
Mitglieder. 

- Bilege der Berufsausbildung. 

- Gegenfeitige Unterftügung und Hilfeleiftung 
duch Mohlfahrtseintichtungen. 

Politiſche Zwede find ausgeſchloſſen. 


a 


B. Mitgliedſchaft. 
$ 93. 

„Die Mitgliedfhaft wird erworben durch Bei- 
trittserflärung beim Reichsbüro oder bei der Diü- 
3elanleitung. Eine Beitrittsverpflihtung hängt von 
den Anordnungen der einzelnen bifchöflihen Be- 
börden ab. 


$4. 

Verluft der Mitgliedſchaft erfolgt: 

1. durch den Tod, 

durch endgültiges Ausfcheiden aus Tirhlihen 
Dienjten, 

. duch ehrenrührigen Verlujt des Kichen- 
amtes, 

. duch Ausſchluß, 

. duch) Austritt nad) vorheriger halbjährlicher 
Kündigung, wenn nit eine Beitrittsper- 
pflichtung nad) 83 beſteht. 

Zu Ziffer 4: Der Ausſchluß eines Mitgliedes 

Tann erfolgen, wenn das Mitglied die Intereffen des 
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Verbandes ſchädigt oder ſeine Pflichten gegenüber 
dem Verbande erheblich vernachläſſigt. Der Aus— 
ſchluß erfolgt durch den Diözeſanleiter. Die Gründe 
für den Ausſchluß find dem betr. Mitglied mitzu- 
teilen, brauchen aber nicht öffentlich befannt gegeben 
zu werden. Gegen den Ausſchluß jteht dem Mit- 
glied das Einſpruchsrecht bei feiner Tirhlihen Be— 
hörde oder der von diejer errichteten Schlihtungs- 
inſtanz zu. Durch den Verluſt der Mitgliedſchaft er- 
löſchen alle Rechte an den Berband. 


€. Der Verbandsbeitrag. 
85. 

Der Jahresbeitrag wird auf der Leiter- 
beſprechung (f. $ 12) jeweils feſtgeſetzt. Er wird 
nad Einfommen gejtaffelt. 

$ 6. 

Der Beitrag wird vierteljährlich im voraus durch 
das Neihsbüro durch Nachnahme erhoben. Den 
Mitgliedern bleibt es überlajjen, denfelben in dem 
dem Quartalserjten voraufgehenden Monat zur 
Erſparung der Nachnahmekoſten, die zu Lajten der 
Mitglieder gehen, einzuzahlen. Nüdjtändige Bei- 
träge können durch Gerichtsverfahren eingeholt 
werben. 


D. Organiſation. 


87. 


Der Reichsverband ijt die Zufammenfaffung 
der Diözefanverbände, welche die eigentlichen Träger 
der Berbandsarbeit find. Der Bilhof ernennt für 
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feine Diözefe einen Diözefanleiter und geiſtlichen 
Diözeſanbeirat; dieſen werden Fachberater für die 
einzelnen Zweige des Kirchendienſtes zur Seite 
geſtellt, die auf Vorſchlag des Leiters vom Biſchof 
beſtätigt werden. Der Diözeſanleiter ernennt für 
jedes Dekanat einen Dekanatsvorſitzenden. Diöze⸗ 
ſanverbände können ſich zu Landesverbänden 
zuſammenſchließen. Die Diözefanverbände er— 
füllen die durch die Satung fetgelegten Aufgaben 
gemäß den jeder einzelnen Diözefe eigenen Ver— 
hältniffen. Die weitere Drganijation der Diözefan- 
verbände bleibt denfelben überlafjen. 

Alljährlich iſt in jeder Diözefe ein Diözefan- 
verbandstag abzuhalten, auf weldem der Reichs⸗ 
obmann oder der geiftliche Reichsbeirat Bericht er- 
ſtattet. 


88. 

Die Reichsverbandsleitung liegt in Händen 
eines Reichsobmanns, dem ein geiſtlicher Reich s⸗ 
beirat, zur Seite ſteht. Beide werden von der 
biſchöflichen Behörde, die am Sit; des Verbandes zu⸗ 
ſtändig iſt, ernannt. 

Dem Reichsobmann ſteht je ein Reichsfach— 
berater für die einzelnen Berufszweige zur Seite. 
Die Reichsfachberater werden vom Reichsobmann 
berufen im Einverſtändnis mit dem Reichsbeirat 
und den Diözeſanleitern. : 


89. 

Dem Reichsobmann unterſteht die geſamte Reichs⸗ 
geſchäftsführung in einem von ihm zu leitenden 
Reichsbüro. Bei diefem it ein Kaffenwart ange- 
jtellt, der die gejamten Kaſſengeſchäfte leitet. 
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Rechnungsablage geſchieht nach der Kaſſenprüfung 
durch einen vereidigten Treuhänder vor Der erz⸗ 
biſchöflichen Behörde in Köln 


$ 10. 
Die Abberufung von den leitenden Poſten er- 
folgt dureh dieſelben Stellen, durch welche die Er- 
nennung getätigt wird, 


$s 11. 

Die Mitgliederverfammlung muß vom Vor— 
ftand einmal im Jahr einberufen werden. Die Ein- 
berufung erfolgt durch RundfHreiben oder Be- 
Tanntmadhung in der Verbandszeitihrift. Außer⸗ 
dem iſt die Mitgliederverfammlung au berufen, 
wenn es der Vorſtand für nötig hält oder 4, der 
Mitglieder es bei ihm unter Ungabe der Gründe 
Ihriftlid) beantragen. Die Erſchienenen find jtets 
beihlußfähig. Bei Stimmengleichheit entſcheidet 
die Stimme des Reihsohmanns. Die Beſchlüſſe 
der Mitgliederverſammlung werden protokolliert 
und vom Reichsobmann unterſchrieben. 

Der Mitgliederverſammlung it ein Jahres— 
beriht und die Befchlüffe der Leiterbejprehung 
vorzulegen. Mit I, Mehrheit kann die Mitglieder- 
verfammlung die Beſchlüſſe der Leiterbejprehung 
beanftanden. Diefelben gehen dann zur end- 
gültigen Beihlukfaffung an die Leiterbeſprechung 

ck. 


zurück. 


$ 12. 

Reihsobmann, Reichsbeirat, Reichsfachberater 
und Diözeſanleiter vereinigen ſich vor der Miiglieder⸗ 
verſammlung zur Leiterbe ſprechung, bei der 
14 Sartmann, Küſterdienſt. 
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Satzung. 


die laufenden Geſchäfte zur Beratung ſtehen. Sie 
ſtellen den Jahresetat auf, der zur Genehmigung 
der erzbiſchöflichen Behörde in Köln vorgelegt wird. 
Inden Etat jind Mittel einzufegen, die jedem Didze- 
janverband zur Erfüllung der gejtellten Aufgaben 
zu überweijen find. Die Leiterbefprehung ſetzt 
die Höhe der Verbandsbeiträge fejt (f.$5) und 
beitimmt die Höhe der den Diözefanverbänden 
zu überweijenden Mittel. 

Die Bejhlüffe der Leiterbefprehung werden 
mit einfaher Stimmenmehrheit gefaßt. Bei 
Stimmengleichheit gibt der Neihsobmann den 
Ausſchlag. 


$ 13. 
Eine Berbandszeitfhrift wird monatlic) 


herausgegeben unter Leitung des Reihsobmanns, 
der einen Schriftleiter ernennt. 


E. Sabungsänderung und Auflöfung des Reichs⸗ 
verbandes. 
$ 14. 
Eine Anderung diefer Satzungen iſt nicht ohne 
Zuftimmung der Bilhöfe möglich. 
$ 15. 


Die Dauer des Reichsperbandes ift unbeſchränkt. 
Der Reihsverband Tann nur durch Beihluß der 
Leiterbejprehung mit Zuftimmung von 34 Mehr- 
heit der Mitgliederverfammlung aufgelöft werden. 
Diefer Beihluß bedarf der Zujtimmung der deut- 
[hen Biſchöfe. 


a0 


Saßung. 
$ 16. 

Das Vermögen des Reichsverbandes fällt mitder 
Auflöfung den einzelnen biſchöflichen Behörden au 
nad) Maßgabe der Mitgliederzahl umd Beitrags- 
leiftung ihrer Kirhenangeftellten zur Zeit der 
Auflöfung. Es ift von denjelden zu ausſchließlich 
mildtätigen und gemeinnützigen Zwecken, bejonders 
zur Anterſtützung notleidender Kirchenangeſtellten 
zu verwenden. 


Bottrop (Weſtf.), den 12. Juni 1934, 


Ferdinand MWernet, 
Neihsobmann. 
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Vortrag 


des Verbandsvorſitzenden Chordirektors Wernet 

anläßlich der Verbandstagung gelegentlich des 

münſteriſchen Katholikentages 1930 in Telgte 
am 8. Geptember. 


Exzellenz, Hochwürdigſter Herr Erzbiſchof! 
Hochwürdige Herren! Werte Gäſte! 
Liebe Kollegen und Verbandsmitglieder! 


Wir Katholiken geben unſerer Kirche den Titel 
Mutter. Mutter! das Wort, in dem die höchſte 
und ſelbſtloſeſte Liebe und Hingabe ſchwingt und 
klingt, die das Herz des Menſchen zu geben fähig 
it. Wie tief muß einftens die Welt das mütter- 
liche Weſen der Kirche erfaht haben, daß ihr dieſer 
Titel zuteil wurde. Aber das, was einſtens dem 
gläubigen Katholiken felbftverjtändli war, das 
müffen wir heute in der Melt des Kirchenhaſſes 
verteidigen. Wir tun dies am beſten durch den 
Erwerb klarſter Erkenntnis des unfhäßbaren Gutes, 
das uns unſer göttliher Meijter in feiner Kirche 
gegeben hat. 

Nur einen flüchtigen Umblick geſtattet uns 
heute die kurze Zeit dieſer feierlichen Stunde, in der 
wir die hohe Ehre haben, einen Lehrer und Hirten 
der Kirche in unſerer Mitte zu ſehen. 

Unſere irdiſche Mutter hat uns geboren zu 
Kindern der Menſchen; aber ſie hat uns, gleich 
nachdem wir unſere Augen dem irdiſchen Lichte 
erſchloſſen, hingetragen zum Haufe Gottes, damit 
uns die Kirche zur geiſtigen Mutter werde und 


— 212 — 


Vortrag. 





wir durch fie wiedergeboren würden duch) das 
heilige Sakrament der Taufe zu Kindern Gottes. 

Wohl dem, der ih auf feinem Lebenswege 
leiten läßt von feiner Mutter. In nie verjiegender 
Mutterliebe und Muttertreue pflegt fie den Leib 
und den Geijt ihres Kindes und fucht ihm den Weg 
zu ebnenzu dem von ihr als das Beſſere und Schönere 
Erkannten. Da nimmt die katholiſche Mutter ihre 
Zuflucht zur Mutter Kirche, deren getreues Ahbild 
die irdiſche Mutterfchaft darjtellt. Und die Kirche 
wird unfere Mutter im geiltigen inneren Leben, 
wie es unjere irdiſche Mutter im leiblihen Leben 
it. Auch ihre Liebe umgibt uns in allen Lebens- 
lagen in jtets gleichbleibender Liebe und Treue 
mit allen Gnadenmitteln, deren wir bedürfen. 
Auch fie will uns die Wege ebnen zu einem ihr 
durch ihren göttlichen Stifter offenbarten Erha⸗ 
benen und Ewigen. Sie will ihre Kinder über 
ſich ſelbſt hinausheben zum ewigen Leben. 

Der Schönheit und Tiefe der Mutterliebe ſteht 
die Edle und Hochherzigkeit der Kindesliebe zur 
Seite. Iſt es für den katholiſchen Chriſten eine 
lelbftverjtändliche und vornehme, ſtets gerne er— 
füllte Pflicht, der irdiſchen Mutter Liebe um Liebe, 
Treue um Treue zu ſchenken, fo ift die Liebe, der 
Gehorfam und die Treue zur geiltigen Mutter 
Kirche eine gar geringe Gegengabe unfererjeits. Die 
Tauſende katholiſcher deutſcher Männer und Frauen, 
welche in dieſen Tagen des münſteriſchen Katholiken⸗ 
tages für ihre Mutter Kirche öffentlich und feierlich 
Zeugnis abgelegt haben, ſind ein großartiger und ein⸗ 
drucksvoller Beweis für die lebendige kindliche 
Hingabe deutſcher Katholiken an ihre Mutter Kirche. 
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Wenn num dieſe jo jehr geehrte Mutter in be- 
rechtigter Freude ihre Blicke ſchweifen läßt über 
die Beranftaltungen diefer Feiertage, dann wird 
fie nicht die Frage tum, die der Kanzelredner bei 
der geijtlihen Orgelſtunde unferer Dürener Jubi- 
läumsverfammlung den ehrwürdigen Mauern der 
Marienkirche zuſprach. „Wer ſind denn dieſe, die 
ſich bier verſammelt haben?“ Unſere Mutter 
Kirche kennt uns, die wir hier am Schlußtage des 
69. Katholikentages in Telgte verfammelt find, 
gut. Ja, wir fönnen im Angefichte diefer Kund⸗ 
gebung deutſchen Zatholiihen Volkes uns bevor- 
zugte Söhne unjerer Mutter nennen, denn uns 
hat dieſe Mutter den 300 000 Prieftern, die fie 
fi) auf dem Erdkreis zu ihrem alleinigen Dienjte 
erkoren hat, zugefellt als Diener und Helfer am 
heiligen Wert der Geelforge. 

Unfer Verband fucht die weſtdeutſchen beam- 
teten Laienkirchendiener zu ſammeln, alſo heimat- 
lich und ftammverwandt begrenzt einen Ausſchnitt 
aus der großen Zahl derjenigen, welche ohne 
Weihen ich für ihr Leben dem engeren und be=- 
fonderen Dienjte der gemeinjamen Mutter ge- 
widmet haben. 

Keine Statijtit nennt bisher unjere Zahl, die 
wir, angefangen vom Gouverneur der Vatifan- 
ſtadt bis zum letzten Dorfküfter in Demut und Be- 
ſcheidenheit als regierende Beamte des päpftlihen 
Staates, als Soldaten der päpftlihen Garde, als 
Behüter und Bewahrer kirchlicher Gebäude, in 
Ausübung der Mufif, der Malerei, der Goldſchmiede— 
Zunft, der kunſtgewerblichen Heritellung der Para- 
mente und Ticchlichen Gebraudhsgegenjtände, als 
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Mijfionsarzt oder Miffionsfiedler, als Gloden- 
gießer oder Drgelbauer im direkten Dienjt der 
Mutter Kirche jtehen. Aus den Bedingungen des 
firhlihen Lebens unjerer weſtdeutſchen Heimat 
heraus hat es ſich jo gefügt, daß in unfern welt- 
deutſchen Diözefen nur die Hüter des Heiligtums 
unſerer Gotteshäufer und die ausübenden Kirchen⸗ 
muſiker am Tiſche der Mutter Kirche ſitzen, d. h., 
daß nur dieſe Arten kirchlicher Laienberufe unter 
Verzicht auf andere Erwerbsmöglichkeiten ganz 
oder teilweiſe ihren Lebensunterhalt dur die 
lirchlichen Verwaltungsorgane in Form feitjte- 
hender Gehälter beziehen; während der Orgel- 
bauer und Glodengieker, der Kunjtgewerbler und 
Architekt, der Maler und Bildhauer im freien Er- 
werbsleben jtehen. 

Aber niht nur duch diefe rein äußerliche 
fejtere Bindung an die Kirche, ſondern auch durch 
die gefhichtlihe Vergangenheit unferer Berufe 
dürfen wir uns vor den ebengenannten einer weit 
engeren Zufammengehörigfeit mit unferer Mutter 
Kirche rühmen, waren dod) falt alle die Verrich— 
tungen, die heute unferm weſtdeutſchen Küfter 
und Drganijten obliegen, [don von der Arkirche 
her geweihten, fogenannten niederen Alerifern 
vorbehalten. Wir kennen auch heute noch Ange— 
hörige dieſes kirchlichen Berufsjtandes der erſten 
chriſtlichen Zeit. Aus der großen Zahl derſelben 
leuchten zwei große Heilige beſonders hervor: der 
heilige Erzmartyrer Stephanus und der heilige 
Laurentius. Große Verehrung wurde allzeit beiden 
Heiligen dargebracht, ſagt doch vom heiligen Stepha- 
nus ein heiliger Bapjt Clemens, daß er den Apoſteln 
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nicht nachgeſtanden habe in Glaube und Sitte, und 
über St. Laurentius fagt Papſt Leo X.: „Vom 
Aufgang bis zum Niedergang iſt Rom, wenn von 
dem Glanz der Sterne unter den Leviten die Rede 
it, ebenſoſehr durch feinen Laurentius verherrlicht, 
wie einft Jerufalem durch feinen Stephanus.“ 
Eine großartige Tradition führt alfo unfere 
Berufe, die ihre Wurzel im Levitentum des Alten 
Teſtamentes haben, bis auf die apoſtoliſchen Zeiten 
zurüd. Dem Erforſcher gottesdienftlicher Muſik, 
Univerjitätsprofeffor Peter Wagner in Freiburg- 
Schweiz, einem geborenen Mofelaner der Trierer 
Lande, verdanken wir ferner Einſicht in die groß— 
artige Geſchichte kirchlicher Sänger und Mujiker, 
die ebenfalls in den Sänger- und Poſaunenchören 
Davids und Salomons gründen. Mus dem frühen 


Mittelalter befigen wir in unjerer rheiniſchen 


Provinz in Arnoldsweiler bei Düren gar das 
Grab eines heiligen Sängers, des Biſchofs 
Arnoldus vom Hofe Kaifer Karls des Großen. 
Uns werden heute die Meihen unferer Amter noch) 
nicht wieder erteilt. Heute empfangen dieje Weihen 
nur die Kandidaten des Prieftertums. Stehen 
wir jomit unfern frühchriſtlichen Standesgenoſſen 
bedeutend nach, ſo haben unſere Anter doch nichts 
von ihrer Erhabenheit eingebüßt. Heute noch iſt 
die Muſik integrierender Beftandteil des feierlihen 
Hohamtes und die Bedeutung Eichlicher Muſik⸗ 
ausübung iſt ſeit den Zeiten des großen Papſtes 
Gregor von höchſter kirchlicher Stelle jelten jo ge- 
würdigt und anerkannt worden als in unſerer Zeit, 
wo wir jo glücklich find, uns zweier bedeutender 
lirchenmuſikaliſcher Erlaſſe zu erfreuen, des Motu 
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proprio Pius’ X. und der Apoſtoliſchen Konftitution 
Pius’ XI. Gleihgeitig in diefe Zeit der Erneuerung 
Üichliher Mufifausübung, mit der die Bewegung 
auf Vertiefung liturgiſcher Erkenntniſſe parallel geht, 
fällt die Entwidhung unferes Berufsitandes. 
In der zweiten Hälfte des 19. Sahrhunderts 
bereitete ſich allmählich die Ablöfung des Laien- 
Tirhendienftes vom Lehrerjtande vor, mit dem 
diejer jahrhundertelang verbunden war. Die immer 
ſtärkere Einflußnahme des Staates auf die Schule 
bildete zwangsläufig den nebenamtlihen Schul- 
meijter (id) gebrauche diefe frühere Amtsbezeich- 
nung in dem urſprünglichen ehrenvollen Sinne!) 
von ehemals zum wiſſenſchaftlich gebildeten, ſtaat⸗ 
lich geprüften Lehrer um, der dann ſehr ſchnell 
alle Stufen bis zur neueſten akademiſchen Aus— 
bildung gewann. Gleichſam als ein ehrendes Ver—⸗ 
mächtnis hat der im. Verlaufe diefer Umbildung 
Tat ein halbes Jahrhundert in unferer weſtdeutſchen 
Heimat als Lehrerorganift und Lehrerhordirigent 
wirkende Beruf bei der, kirchenmuſikaliſchen Er— 
neuerung durch den Cäcilienverein mit an erſter 
Stelle jenen Boden weſtdeutſcher kirchenmuſika⸗ 
liſcher Kultur bereitet, auf dem ſich dann bei der 
immer ſtärker werdenden Beanſpruchung des 
Lehrers durch den Schuldienſt der heutige weſt⸗ 
deutſche Kirchenmuſiker zu bilden begann. Nach— 
dem ſich der cäcilianifche Reformgedante durch⸗ 
geſetzt hatte, erhlühten unter dem Namen „Kirchen⸗ 
muſikſchulen“ Bildungsftätten, deren verdienſt⸗ 
volle Wirkſamkeit und ſiete Weiterentwicklung er⸗ 
freulicherweiſe heute bereits ſtaatlicherſeits aner- 
kannt wird, indem einigen von ihnen ſtaatlich 
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anerkannte Seminare angegliedert wurden. Aber 
au in der Gemeinjhaft derjenigen unter uns, 
welhen nicht die Ausübung der SKirchenmufit 
obliegt, in den Reihen der Nurküfter Iebt ein ſtarker 
Wille zur Ausgeftaltung des Berufsftandes. Wir 
freuen uns und find jtolz darauf, daß wir zu unfern 
Führern einen Vertreter diejes Standes zählen, der 
aus der Konfequenz beruflicher Einftellung heraus 
freiwillig das Ordenskleid zu feiner Amtstobe 
wählte und ji) Damit auch öffentlich zeigt in Be- 
kennerſchaft zur Bedeutſamkeit feiner Berufs- 
aufgaben. Einem Antrag auf Aufwärtsentwid- 
lung des Nurküfterftandes hat unjere Dürener 
Generalverfammlung freudig zugeftimmt. Gottes 
Segen möge diefen Anfängen in reihem Make 
zuteil werden, und wir wünjhen und beten, daß 
fie wachſen und gedeihen mögen zu einer Bewegung, 
die nad ernjter innerer Vorbereitung vielleicht 
einjtens von den Lehrern umd Hirten der Kirche, 
den Bilhöfen, die MWiederherftellung unjeres Be- 
tufsitandes in urchriſtlichem Sinne und Geifte 
erbitten wird. 

In diefer nur ſtizzenhaft gezeichneten Zeit des 
Aufbrudes unferes Standes haben wir in dank— 
barem Aufblid in Düren ſoeben das 25. Gründungs- 
jahr unjerer Organifation gefeiert. Diejer Eintritt 
in das jugendlihe Mannesalter verpflichtet unſere 
Drganifation, nun mit männliher Energie unfern 
Stand nad) der Tiefe und Höhe zu entwideln und 
ihm die Anerkennung zu erwerben, die der Bedeu- 
tung der beruflihen Wufgaben feiner Träger 
entſpricht. Keine andere Gelegenheit wäre ge— 
eigneter zu einer demütigen Rückſchau und zu 
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einem mutvollen Ausblick, zu erniter Einkehr und 
Sammlung und zu einem verpflihtenden Befennt- 
nis als diejer münſteriſche Katholitentag, dem unfer 
verehrter Herr Diözeſanbiſchof jelbjt Einkehr und 
Sammlung als Sinn unterlegte. 

Unfer Rückblick am heutigen Tage, wo wir den 
Pulsſchlag lebendigſten Lebens unſerer heiligen 
Mutter Kirche fo innig fühlen, [hweift weit hinaus 
bis zu jenen heiligen Standesgenofjen, die hervor- 
leuchten „aus den Sternen am Simmel der Leniten“ 
und in Demut ſprechen wir: „Stärket uns in eurer 
Nahahmung, Heiliger Stephanus und Heiliger 
Laurentius, ihr follt unfere Vorbilder fein.“ 

Daraus aber ergibt ji) innere Einkehr und 
Sammlung, die wir erwerben wollen in inniger 
Anteilnahme am Leben der Kirche. Mit dem ewig 
jungen Leben der Kirche wollen wir die Jugend⸗ 
jahre unſerer Standesentwicklung durchtränken. 
Zutiefſt wollen wir Anteil nehmen an ihrem 
Gnadenleben und’ aufs gewiſſenhafteſte wollen 
wir in unferer Berufsausübung die Gebote er- 
füllen, die ſie durch ihre Lehrer, durch unfern 
Heiligen Vater den Bapft und die Biſchöfe für die 
gottesdienftlihe Mufifausübung gibt. Mutvoll 
bliden wir in die Zukunft, mutvoll halten wir 
Ausſchau. Wer fönnte es beifer in diefer Zeit der 
Berufszerjtörung als wir, die wir ja am Tiſche 
der Mutter figen. Die Freude ob der jozialen 
Seltigungen, die unfer Berufsitand in den legten 
25 Jahren zu verzeichnen hat, würzte unfer Dürener 
Jubiläum. Aber wir wollen aud) dejjen gedenken, 
der die Gejete dieſer jozialen Errungenschaften 
gab und diefelben feierlichit verkündete, Nicht von 
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außen her ift diefe Botſchaft uns gebracht worden, 
ſondern den, der fie gab, nennen wir Vater. Ein- 
einhalb Jahrzehnt vor Gründung unſerer Organi⸗ 
ſation verkündete derjenige, der in der unſterb⸗ 
lichen Petrusreihe den Namen Leo XIII. trug, 
in einem, an alle Biſchöfe der katholiſchen Weli 
gerichteten Rundſchreiben unſer ſoziales Geſetz, 
die Enzyklika Rerum novarum vom 15. Mai 1891. 
In ihr ift alles das enthalten, was uns als Ziel 
unferer wirtſchaftlichen Beltrebungen vorſchwebt. 

ragen wir uns nun nad der Auswirkung 
diefer Botſchaft bei unjern deutfchen Tichliden 
Behörden und ihrer ſozialen Stellungnahme, dann 
müjjen wir zunächſt einem Sohne diefes Landes 
der roten Erde huldigen und ih kann es nicht 
bejjer, als daß ich die vorhin angeführten Worte 
des Papites Leo X. auf Ihren großen Landsmann 
anwende: Vom Aufgang bis zum Niedergang ijt 
der deutſche Epijtopat, wenn von dem Glanz der 
Sterne unter den Biſchöfen die Rede üt, ebenſo⸗ 
jehr durch feinen fozialen Wilhelm Emanuel 
Freiherrn von Ketteler verherrlicht, wie das Papſt⸗ 
tum duch feinen fozialen Leo XII. Der Rüd- 
blick auf die Entwidlung unferes münjterif hen 
Diözefanvereins in dem diefer Tagung gewidmeten 
Septemberheft unſerer Zeitjchrift bringt den un— 
widerleglichen Beweis der jozialen Fürſorge unferer 
münjterijchen bifhöflichen Behörde für die Rirchen- 
angejtellten, indem darin aller der Verordnungen 
gedacht wird, die durch das hochwürdige biſchöf⸗ 
liche Generalvikariat zur Regelung des Gehaltes, 
des Anjtellungsverhältniffes ujw. gegeben wurden. 
Bei der, in den letzten Tagen vorgenommenen 
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Durhfiht der gefammelten Bände des Tirhlichen 
Amtsanzeigers für die Erzdiözefe Köln vom Sahre 
1911 an habe ich feitgeftelft, daß die Zufammen- 
ftellung aller dort zu unfern Gunften veröffentlichten 
ſozialen Erlaſſe eine eine Broſchüre ergäbe. Durd) 
die Errichtung der Schlichtungsausſchüſſe, Die Ver- 
ordnumg der Anftellungsverträge und die Ein- 
ſtufung in die preußijche Beamtenbejoldungs- 
ordnung haben unjere Biſchöfe unferm Stande 
beamtenrechtlichen Charakter gegeben und dadurch 
die bis heute kaum nennenswerte Fürſorge des 
Staates für uns weit überholt. Daß es unſeren 
Oberhirten mit dieſen Verordnungen ernſt gemeint 
iſt, ſtellt folgende Stelle des Briefes eines unſerer 
Mitglieder unter Beweis, welcher am 21. Auguſt 
dieſes Jahres auf unſerer Gejhäftsitelle einge= 
gangen ift und in dem es wörtlich Heißt: „Bor 
einigen Jahren war der Hohwürdigite Herr Kar- 
dinal zur Firmung hier. Seine Eminenz bat jich 
erkundigt, ob ich auch einer Verſicherung ange⸗ 
ſchloſſen und ein ſchriftlicher Kontrakt mit mir vor- 
handen wäre.“ 

Dankbar erfennen wir an, daß bereits viele 
Kirhenvorftände in ſozialem Verſtändnis den 
Verordnungen der biihöflihen Behörden Folge 
leiſteten und ihren Pfarrbeamten einen ausrei— 
chenden Lebensunterhalt und ſoziale Verſicherung 
gewährt haben. Dort, wo noch Verhandlungen 
erforderlich ſind, werden wir für die Art und Weiſe 
der Vertretung unſerer wirtſchaftlichen Inter— 
eſſen uns ſtets die in der Enzyklika des Papſtes 
Leo XIII. genannten Wahrheiten vor Augen 
halten, daß das gegenſeitige Verhältnis zweier 
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Kontrahenten in der Behandlung der Jozialen 
Frage feineswegs einen Gegenjag zu folgern 
habe und zu einem Kampf Veranlaſſung ſei, 
ſondern daß auch hier die natürliche Anordnung 
zur Eintracht und gegenſeitigen Harmonie in den 
wechlelfeitigen Beziehungen das Gleichgewicht 
garantieren ſoll. 

Die göttliche Vorſehung hat es ſo gefügt, daß 
von den vor 25 bis 30 Jahren gegründeten kleinen 
Vereinigungen katholiſcher Laienkirchendiener Weſt⸗ 
deutſchlands ſich derjenige gehalten, durchgeſetzt 
und zu dem heutigen großen Verbande entwickelt 
hat, der in Düren am Heiligtum der Mutter Anna 
entjtanden war. Dort in dem altehrwürdigen 
Gotteshaufe, wohin feit Jahrhunderten zahlloſe 
Pilgerſcharen Troſt ſuchend eilten, haben wir auch 
unſer Jubiläum gefeiert und den Segen der 
heiligen Mutter Anna für den Eintritt unjerer 
Drganijation in das Mannesalter erfleht. Bon 
dort führte uns die Vorſehung hier nad) Telgte 
wiederum zu dem Heiligtum einer Mutter, der 
Schmerzhaften Gottesmutter. Als erſter Bor- 
ſitzender unferes Verbandes ſpreche id) Ihnen, 
meine lieben münjterifhen Kollegen, und Ihrem 
verehrten Herrn geiltlihen Beirat in meinem 
Namen und im Namen aller unjerer Berbands- 
mitglieder, auch derjenigen, die heute nicht hier 
fein können, Dank aus dafür, daß Sie in Ihrer 
Borbereitung diefer Tagung den weiteren Schritt 
gegangen jind und uns bier „duch Maria zu 
Jeſus“ geführt, indem Sie alle Teilnehmer heute 
morgen an der Kommunionbank verfammelt haben. 
So glaube ih, da wir nad) Makgabe unferer 
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Kräfte alle Vorbedingungen erfüllt Haben, nun im 
Angeſichte diefes herrlihen deutihen Katholifen- 
tages ein verpflichtendes Bekenntnis abzulegen, 
weldes die Leitgedanken unferer Zufunftsarbeit für 
unfere Standes- und Drganilationsbildung enthält. 

JG bitte Sie denn, meine lieben Kollegen und 
Verbandsbrüder, erheben Sie jih und ſprechen 
Sie mit mir vor unſerm hohen Gaſte, dem hoch⸗ 
würdigſten Herrn Erzbiſchof, unſer Telgter Be- 
kenntnis: 


Erzbiſchöfliche Gnaden! 


Wir, zum Katholikentag hier um Ew. Hoch⸗ 
ehrwürden geſcharten Mitglieder des Zentral- 
verbandes deutſcher katholiſcher Kirchenbeamten 
bekennen uns zu treueſter und ſelbſtloſeſter Hin- 
gabe an unfere heilige Mutter Kirche. Den Ruf 
unferes Heiligen Vaters Pius XI. zur tätigen 
Mitarbeit der Tatholifhen Laienwelt an ver 
Erneuerung des Tirhlichen, religiöfen und fitt- 
lihen Lebens der fatholiihen Welt erachten 
wir als zuerjt an uns ergangen, die wir berufen 
wurden zur Mitarbeit am Reiche Gottes. Durch 
unfere Organifation erſtreben wir die Perſön— 
lichkeitsbildung des katholiſchen Pfarrbeamten, 
um in dieſer Zeit des Kirchenhafjes Träger kind⸗ 
liher Sohnesliebe zur heiligen Kirche zu werden 
und Pioniere jeelforgliher Vorarbeit. Wir 
geloben heiligen Gehorfam unjern Biſchöfen 
und vorgefegten Prieftern und verſprechen, inder 
Ausübung unjeres Berufes die Weifungen der 
Kirche jtets treu zu befolgen und ein aus unferm 
Chrijtusglauben gejtaltetes Leben zu führen. 


